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Timäus der Lokrier fagte: Es giebt zwo 
Urfachen aller Dinge, den Verftand, als Ur- 
fache deffen, was mit Abficht gefchiehet, die 
Nothwendigkeit, als Urfache deffen, was mit 
Gewalt durch körperliche Kräfte entfteht, 
Die eríte ift von der Natur des Guten und 
wird Gott genannt, die Urquelle jeder Voll- 
kommenheit. Andere Urfachen, welche nach 
oder mit derfelben wirken, hängen alle von 

der Nothwendigkeit ab. *) : 
$ 2. 
*) Dlato zm Timäus S, 1058 Ficin. führt diels wei. 
ter aus, Er fagt: j«sjuyjéow A Toe TOU MÓcj4cU 
eyívsaig 2E avaynng T Xa VoU augacswmg EysV491 Ke Te Ae 

9. Stück, A 


Alles eas ift, ift nach ihm Idee, Materie, 
und- das, was in die Sinnen fällt, gleichfam ein 
Abkömmling der beyden erften, 

$. 23. MOT 

Die Idee ift unerfchaffen und gege 
‘lich, fortdaurend und von der Natur des [tets 
Gleichen;. fie láfst fich mit dem Verftande 
vorítellen, ‘und ift Urbild. alles deffen, was 
wird und fich verändert. Ein lehes Weles 


, verfieht man unter dem Namen der Idee. 5 


$. 4 


Die Materie ift empfänglicher Stoff, Mut- 
ter, Ernährerin und Gebährerin des dritten 
Wefens. Indem fie die Bilder (der Idee) auf- 
nimmt, und gleiclifam in fich abdrückt, bringt 
Ge alle entftandene Dinge zur Wirklichkeit. 

R 5 

Die Materie ift zwar: ewig, aber nicht un- 
veränderlich, ‘an fich ohne Geftalt und Bil. 
dung, aber jeder Bildung fähig. An Körpern 

-ift fie theilbar und von der Natur des wan. 
delbaren. Man nennt fie auch Ort und Raum, 
$. 6. 


*) Plato Tim. S. 1060. (96i roð aire, was nach 
T allgemeinen Gefetzen in der Natur erfolgt, Qi. 
eig tob érégov , zegellofe Bewegungen, 


a 


me, ` D ee 


6, 

`. Diefe beyden Urwefen find einander enta 
gegengefetzt. " Die Idee läfst fich mit dem 
Manne und Vater, die Materie mit dem Weibe 
und der Mutter vergleichen; das dritte End 
ihre Kinder. "Auch giebt es für diefe drey 
wieder dreyerley Erkenntnifsarten, für die 
Ideen den Verftand, hier ift Wiffenfchaft ; für 
die Materie den untergefchobenen Schlufs, vhne 
unmittelbares Anfchauen; hier ift Analogie ; **), 
für ihre Erzeumiffe die Sinnen, hier findet 
mur Meynung Datt, : 


$ 7 ` 
Ehe der Himmel wurde, waren. fchon 
Idee, Materie und Gott, der Urheber des 


befferen. Weil nun das alie. beffer ift als das 
A2 neue, 


, 


X 


'*) Batteux folgt einer Hand(chrift in der P. Bibl. und 
lüfst évavríc. weg. Da es aber in andern Handa 
fchriften fteht und einen guten Sinn giebt, fo 
behielt sch es bey. i 


**) Kar’ dvakoylev, durch analogifche Schlülfe. Wir 
erkennen die Materie durch unfre Sinne nicht 
mehr als Materie, weil ihr die Idee itzt fchon 
beygemifcht if, -N ur durch Abliraction und 
SchlüíTe werden wir in den Stand gefetzt, fie uns 
wieder in ihrem. formlofen Zuftande zu denken. 
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neue,*) und das geordnete beffer als das un- 
geordnete, fo fand Gott nach feiner Güte für 
nóthig, die Materie, von welcher er [ahe, 
dafs fie die Idee annahm, und von ihr man- 
nigfaltige aber regellofe Verwandlungen er. 
litt, in die Ordnung zu bringen, und' ihre, 
bis dahin. unbeftimmte Veränderungen auf 
eine beftimmte ` einzufehránken;. damit die 
- verfchiedenen Zuftände der Körper nach ein» 
ftimmigen Verhältniffen, und nicht mehr blos 
willkührlich auf einander folgten, So fchuf - 
` er alfo nun die Welt aus dem ganzen Vor- 
rath von Materie; und machte fie zur Grünze 
d alles 


*) Schulthefs hat diefe Stelle am beften verfianden. 
Er ber: durch die blinde Bewegung der Materie 
ward immer Neues, das keinen Beíiand hatte — 
Das gefiel Gott nicht (alt werden, d. h, Befiand 
haben, fchien ibm beffer, als fich immer regel- 
los erneuern.) Nach feiner Idee konnten Dinge 
feyn, die nicht fogleich wie Wolken und Rauch 
zerfliegen , Dinge von Befland, einige von fehr 
langer, andre von immerwährender Dauer, War 
nicht eine nach diefer Idee bearbeitete Materie 
etwas unendlich befleres, als die regellofen Spiele 
der wimmelnden Materie? Batteux überfah die- 
fen ganz natürlichen Sinn, weil ihm in den Al. 
ten überall die Voríiellung von Gott voríchwyeb. 

5^ te Gott, meynte er, weil er älter fey als die 
‚Materie, habe fich das Recht angema[st, fie iu 
Ordnung zu bringen. 


SE 


alles deffen; was ift, indem fie alles ührige 
in fich fchliefst, — zu einem einzigen, ein- 
gebohrenen, vollkommenen, - beleelten und 
vernünftigen Werk; denn ein folches ift bef- 
fer als ein ‚unhefeeltes und unvernünftiges; — 
zu einem kugelfórmigen Kórper; denn die 
.Kugelgeftalt war unter allen, die vollkom- 
menlte, 
$. 8 
weil nun Gott das vollkommenfte Werk 
hervorbringen wollte, fo machte er delen 
erfchaffenen Gott, der von keiner andern 
Kraft zerftört werden kann, sußer von dem 
Gott, welcher ihn (chaf, im Fall ihn diefer ` 
ja zu zerftören gedächte. Allein das wird 
er nicht; denn es ift keinesweges Sache ei- 
nes guten Wefens, fein (chónftes Werk ver- 
derben zu wollen. Die Welt dauert dem- 
nach fort, unzerftórbar, unvergänglich und 
glücklich. Ia fie ifi das Vortreflich(te, was 
gefchaffen werden konnte, weil fie von dem 
vollkommenften Werkmeifter herkommt, der 
auf keine Multer mit Händen gemacht, fon- 
dern auf die ewige Idee fah, und auf das 
Wefen, welches feinem Verftande vorfchweb- 
te, Nach diefém aufs genaufte gearbeitet, ift 
A 3. 3 fie 


Si 
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fie das Schónfte, das keiner Ausbefferung 
mehr bedarf. ` Sie ift auch vollftándig in at 
lem, was zu einer Sinnenwelt gehóren kann, 
weil jenes ihr Urbild alle lebendige Welen, 
nicht eines ausgenommen, fehon als Idee 
enthielt, und bereits ein voliftàndiger Inbe-. 
griff aller möglichen Ideenwefen war, die in 
diefer Welt nun alle verfinulicht wurden. 


$. 9. a. (an 

Sie ift feft, fühlbar und: fichtbar;. ihre 
Theile find Erde, Feuer und was zwifchen. 
diefen liegt; Luft und Waller. ` Sie befteht 
aus allen Körpern, alles ifr in ihr fo ganz 
und vollftändig, dafs auch nicht eim Theil 
aulsenblieb. Daher kommt es, dafs fie, als 
der felbftftändigfte Körper des Alls der Dinge, _ 
nichts von àufseren Zufállen zu befürchten 
hat; — denn aufser. ihr giebt es fonft keine 
Kórper, — und nichts von innern; denn, bey 
den richtigften Verhältniffen in der Zufain- 
menfetzung und bey einer gleichen Verthei- 
lung der Kráfte, kann kein Theil den andern 
überwältigen, noch fich von einem andern 
überwültigen laffen. ` Keiner nimmt zu und 
keiner geht zu Grunde, fondern fie davren 


in 


D 


DE E 


in einer ünaüfhürlichen Verbindung nach den 
beften Geletzen fort... Man. nehme: z. B. drey 
Gränzpunkte an, welche man will, und gebe 
ihnen einen gleichen Abftand vou. einander, fo 
wird fich in Änlehung der Entfernung der mitt- 
lere beftändig z& dem er[ten verhalten, wie der 
dritte. zum mittleren, und diefes Verhältmiß 


‚wird bleibeh,. was man ihnen auch immer 


für. eine Lage und Ordnung. anweilt; denn 
es ift ganz unmöglich, hierin: jemals eine 
Ungleichheit zu finden. - Auch.in Anfehung 
der Figur und Bewegung A. die Welt voll. 
kommen. - Als Kugelift ke fich überall gleich, 
ift Ge alles und kann. alle übrige: gleichartige, 
Figuren fafleni  Vermöge ihrer kreisfórmigen 


Bewegung aber -kahn De in. Ewigkeit fort 


'dauren, Nur bey einer Kugel war es mög. 


lich, dafs fie immer in, der Ruhe und Bewegung 
einen gleichen Raum einnehmen konnte, den 
fis "ganz ausfüllt; und doch nirgends über- 
[chréites;^ weit die Linien vom Mittelpuiikt 
bis an den Uinkreiís alle gleich find, 


| $. 10. “(nach d'Argens IL) ` 


Diefe Welt, fchon dem àufseren: Anfehen 
~ nach, völlig. eben und glatt, bedarf auch kei- 
A EE ner 


— 
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mer fterblichen , Werkzeuge, (die fie uneben 
machen würden) dergleichen die übrigen be- 
lebten Wefen des Bedürfniffes- halber erhalten 
haben. Denn Gott hat zwar die Weltfeele 
in die Mitte der Welt gefetzt, fie aber doch 
noch an die Oberfläche derfelben heraufge- 
führt, und ganz über diefelbe ausgebreitet, 
(Daher fie alles ohne Organe gewahrnimmt.) 
Er fchuf fie durch Vermifehung der untheil- 
baren Form mit der theilbaren Materie, und 
vereinigte fie beyde zu Einem Wefen, Die. 
fem legte er zwo Kráfte bey, welche die 
'Principien der ftets gleichen und der ftets 
ungleichen Bewegung find. ` Letztere wollte 
fich zu diefer Mifchung nieht fchicken, und 
es koftete Mühe, bis fie dazu gebracht wurde. 


j $. At, 

Alle inneren Verhältniffe der Weltfeele 
beruhen auf harmonifchen Zahlen. *) Kunft- 
‚mälsig hat Gott diefe Verhaltnille in gewilfe 

: A Gra- 
*) Das it, mufikalifchen Konfonanzen oder Accor- 

den. $. Mars. Ficinus Comp. in Tim, C. 26, 

Schulthefs hat alles, was fich: über diefe dunkle 

Materie Sagen láfst, gefammelt. (TimäusL.okrus 

‘von der VVeltfeele, Obert von J, G. Schulthefs, ` 

Zürich 1779. im Anhange.) - 
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Grade getheilt, damit man daraus abnehmen 
könnte, wie: und mach was die Seele gemacht 
worden. Sie bekam, wie. wir behaupten, 
ihre Einrichtung nicht erft: nach dem: Körper; 
fondern fchon vor demfelbigen ; denn das Vor- 
züglichere. gehet dem Geringeren [owohl in 
der Kraft als in der Zeit feiner Entftehung 
vor. Bey der Beftimmung ihrer. Verháltnilfe 
nahm Gott eine von den erften Monaden, die 
der Zahl 384 gleich ift. Hat man gon einmal 
diefe Zahl, fo wird es leicht feyn, das dop- 
pelte und dreyfache von ihr zu berechnen. 
Alles zufammen nebft den Mitteizahlen und 
Achttheilen giebt in 36 Graden die ARN 
von 114695.  Diefes, nehmlich 114595, ift. 
die Zahl aller Grade, in welche Gott die 
Weltfeele getheilt hat. 


Kap. II. 
GER Ai 


Gott, den ewigen, den Urheber und Vater 
aller diefer Dinge fiehet nur der Verftand, 
den erfcbaffenen Gott aber, die Welt und | 
ihre Theile, fehen wir mit unfern leiblichen 
Augen, Das was zum Himmel und zum 


Ke Ae 


, » 


‚Aether gehört, ift von zweyerley Natur, ei- 


mises nehmlich von der Natur’ des ftets glei- 
chen; anderes von der Natur des fets: verán- 
derlichen;*) :Jenes führet:alles, was: fich in- 
nerhal des Weltkreifes befindet, beraug von 


,Often gegen Weiten mach der allgemeinen 


Bewegung des Ganzen. **) «Diefes aber, wás 


. vom der Natur des ftets veránderlichen ift, 


rückt innerhalb deffelben-Kreifes wieder zu- 


$ rück von Welten gegen Ofen, und hat alfo 


feine eigene. Art fich zu bewegen. ***). Doch 


wird es £ufalligerweife von dem Schwunge 


des frets gleichen, der Zn der Welt das Ueber- 
` gewicht‘ bat, ` auch nÜch: mit irre und 
mit ihm —— e£; 


b 
D E 


2 OCL $. CH x Sub -i t 4 
Der Umlauf des Betz verändtruchön: in 
nach "harmonifchen Verhältniffen in 7 Kreife 
getheilt. Der Mond, der nächfte Körper an" 
der Erde, vollendet feinen Lauf in einem 
Seege Die Sonne eiert, Bahn 


^ dn. 


5:4) Hier i dewlich, dafs fich des fiets gleiche und 


fiets veränderliche auf die Bewegung bezieht, 
ZE Sonne und Fixlerne, 
vr Planeten. Td 


"e + 
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innerhalb eines Jahres. Sie hatızwey Beglei- 
ter, den Merkur und die Jona, welche man 
insgemein auch Venus und Morgenftern nennt, 
Der Hirte und gemeine Mann überbaupt ver- 
Debt die geheimere Sternkunde nicht,» und 
weils: daher : auch nichts vom. Aufgauge der 
Abend} und Morgenfterne.. Denn. ebender- 
felbe Stermkann bald Ahendftern feyn;. wenn 
er der'Sonne-machfolpgt, ohne fich. An ihrem 
Glanze zu verlieren, bald Morgeüfterny- wenn 
er ihr vorangeht, and vor ihrem. .Aufgange 
in der Morgendäminerung erfcheint, / Es ift 
daher- Venus zwar oft ‚Morgenftern, weil lie 
die Sonne begleitet, aber fie ift és dach nicht 
allein , . fondern' noch viele andere mehr, und 
zwar Fixlerne. fowohl ale Planeten. Denn 
jeder Stern ven ;b&trüchtlicher Größe, der | 
vorwder Sonne: über- den Horizont herauf : 
kommt, kündiget den Tag an, 

BERN 
Die übrigen drev Planeten, Mars, Jupiter 
und. Saturn, haben ibre. eigene Gefehwindig- 
"keit und ungleiche Jabre. . Sie fetzen. zwar 
ihren Lauf beftändig fort; allein, je nachdem 
es. die Mufikalifche Zufammenliimmung des 
Gan- 
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Ganzen erfordert, erfcheinen Pe bald, und 
. bald verlehwinden hie wieder, oder verdun- 
keln Gch, und hierin befteht ihr wahrer Auf- 
und Untergang. © In ihrem-fcheinbaren; Auf: 
gange aber des Morgens oder Abends hängen 
fie von der Sonne ab, weiche den Tag hins 
~ dureh ihren Lauf von Often gegen Welten, 
und des Nachts:von Welten gegen Olten | 
macht, getrieben von dem Schwunge des ftets 
gleichen. Das Jahr hingegen befchreibt fie 
durch eine Bewegung, die ihr eigen ift. 


$. 4. 

Durch diefe zwo Bewegungen macht fie 
eine Spirallinie, indem.fie innerhalb. eines 
Tages um einen Grad fortrückt, und zugleich 
in dem Zeitraume von Tag und Nacht mit 
dem . Kreife der Fixfterne umgedreht wird: 
Diefe Umläufe, die Gott bey Erfchaffung der 
Welt fo feftgefetzt hat, nennt man Theile 
der Zeit. Vor Entfteliung der Welt waren 
noch keine Gefürne, und alfo auch weder: 
Jahr noch Jahreszeiten, hach welchen: diefe 
erfchaffene Zeit gemeffen wird. Sie ift Bild 
der neuerfchaífenen Zeit, welche man Ewig- 
keit nennt, Denn wie diefer Himmel nach 

dem 


ENEE 


dem ewigen Urbilde, nehmlich naach der | 
idealen Welt gefchaffen wurde, (o war auch 
die Ewigkeit das Multer, nach welchem die 
Zeit zugleich mit der. Welt ghida worden 
ift, 
Kap. III. 
$. A 
Die Erde ftehet in der Mitte, ein Heerd 
der Götter, und Gränzfcheidung von Nacht 
und Tag. Sie veranlafst die Auf- und Nie- 
dergänge der Geftirne durch die Abfchnitte _ 
ihrer Horizonte, welche durch den Abfchnitt 
der Erde befümmt werden, die das Auge ] je- 
desmal überlieht. i 
Gm 
Sie ift der ältefte aller Elementarkórper 
unter dem Himmel; denn Walfer entftand 
nie’ohne Erde, Luft nicht ohne Waller, und 
auch das Feuer würde erlöfehen ohne feuch- 
ten nährenden'Stoff, ‘den es ergreift, ` Dem- 
nach ift die Wurzel und Grundlage von allem 
auf nichts gegründet, als auf ihr eignes Gleich- 
gewicht, 
$..3. ) 
Die Urftoffe der erzeugten Dinge find 
Fees und Idee, Jene liegt zum Grunde, 
2 durch 
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durch diefe werden die Dinge géftaltet, Was 
fie hervorbriugen, find die Elementarkürper, 
Erde, Waller, Luft und Feuer, mit deren Er- 
Zeugung es’ folgendermaßen zugeht, 


PE hn 


Jeder Elementarkörper befieht aus Fld- 
chen, und die Flüche ‚aus Triangeln. . -Diefe 
find entweder: recbtwinklieht. und von zwey 
gleichen Seiten, die Hälfte eines Quadrats, 
oder ungleichfeitig, fo dafs der grüfste Wins 
kel das Dreyfache von dem kleinften ilt, und 
der kleinlie das Drittel von einem ` rechten, 
und der mittlere dii Doppel von dem klein- 
ften, indem der mitHerë zween Drittel’ von 
einem rechten, der rechte: oder grófse ein 
Drittei mehr als der mittlere, und alfo drey- 
mal fo viel als der Heinfte beträgt. Ein un- 
gleichfeitiger "Triangel aber, der diefe Eigen- 
fchaften haben fol, muls die Hälfte von eia 
neni' gleichfeitigen. féyty: der. durch eiue von 
dem Gipfel auf gie. Gründlirie gefállte, fenk- 
rechte Linie in zwey gleiche Theile getheilt, 
worden. In jedem diefer befchriebenen Tri- 
angel ift ein réchter- Winkel, (aber A" Ane 
fehung der ‚Seiten : find. fies-arteríchieden;) 


DN SE denn 


N. 15 duis 


denn in demjenigen, der die Hälfte von eie 
nem Quadrate ifj "find die Seiten, welche den 


rechten Winkel einfchliefsen, einander gleich, ` 


indem ändern aber, welcher die Hälfte des 
gleichfeiigen Triangels ift, alle drey Seiten 
ungleich, Mächt ang diefem 'ungleichfeitigen 
Triangel, fondern aus jenem, der die Hilfte 
von einem. Quadrat. ausmacht, it: die ; Sube 
Danz der "Erde zufamrnengefetzt; denn aus 
folchen Triangeln beftehet das Quadrat," wels 
ches lich wieder in vier halbe 'Quadrate zer, 


theilen läfst4..Aus Quadraten wird ein Würfe | 


fel, der am fefteften-fieht;. auf jeder (einer 
Flächen ruht, -fechs Flächen und.acht Win» 
kel hat. *) . Die Erde ift daher dex fchwerfte 
Y t d Eles 

$ s. die Abh. über das ad des Timäus in mei- 
"nen Epochen der Vorz. philof. Begriffe S.s 156, 
"wo ich. diele Rechnung erläuterte Die Worte: 
das Quadrat, welches fich in vier halbe Qu. thei- 

len lüfst,: haben einige ganz- "wegpgelaffen., vor» 

;  muthlichy weil fie keinen‘ Sinn darin fanden, 
Allein durch den Pythag. Lehrfatz lifst:fich ja 
jedes Q. wieder in zwey andere ganze opd alfo 
eben deswegen auch in vier halbe; Q. theilen, 
Timäus hat demnach vollkömpen recht, Er 
bätte zwar Vbi ‚Sowohl! fagen konnen: das Q, 


läfst fich: wieder inzwey andre: theilen “als i im 


vier halbe. Allein er „wählt das letztere , Äweil 
f durch 


4... 
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Elementarkórper,. der fich am wenigfien be. 
wegen und in keinen andern verwandeln 
làfst, weil ihre Triangel an Triangel anderer 
Art gar nicht paffen; denn nur allein die 
Erde bat folche Triangel die halbe Quadrate 
find, zu ihren ewigen Beftandtheilen. 

$. 5. 

Die Beftandtheile der übrigen Elemen- 
tarkórper, des Feuers, der Luft und des Waf- 
fers, hind folgende: Setzet man obigen Trian- 
gel, der die Hälfte von einem gleichfeitigen 
ift, fechsmal zufammen, fo bekommt man 
wieder einen gleichfeitigen, aus dem die Py- 
ramide befteht, ‘welche vier ‚Flächen und 
gleiche Winkel hat. Sie bildet das Feuer, den 
beweglichften und feinften unter allen Ele- 
mentarkörpern. Das Achteck aber mit fei- 

' nen 


lk 3 ; Gi 1 : 
durch die Theilung jener zwey, nach dem Pythag, 
Lehrfatze gefündenen Quadrate, vermittelft einer 
Diagonale, -wieder vier von [einen beliebten 
gleichfchenklichten Triangeln mit einem rechten 
Winkel herauskommen, aus welchen nach feiner 
Meynung die Beftandtheile. der Erde zulammen- 
gefetzt find; dpitsroseywvoy aber, oder die Hilfte 
eines Qu. i$ ihm ganz fynonym mit óp9oyáyicy 
Lesser, einem: gleichfchenkl, Triangel, der ei- 
nen rechten. VVinkel einfchliefst. Man fehe den 


-Anfang des $. 
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nen acht Flächen und fechs *) Winkeln ift 
das Element der Luft, 
9:6; $ 

Das Zwanzigeck von zwanzig Flächen 
und zwölf Winkeln ift das Element des Waf- 
Iers, des vieltheiligften und fchweríten Ele- 
mentarkörpers. 
$ 7 E 

Diefe drey, aus eben denfelben Trian- 
geln zulammengefetzte Elementarkórper ver. 
wandeln fich in einander. 

Cd 
-1 Das Zwölfeck, well es der Kugel am 
nächften kommt, ift Bild des Weltalls, 
; $. 9. 

Das Feuer durchdringt alles vermóge 
feiner Feinheit, die Luft auch alles aufser dem 
Feuer, das Walfer durchdringt die Erde. 
Alles ilt alfo angefüllt, und läfst keinen lee- 
ren Raum zurück. 

$. 10. 
Diefe Elementarkörper werden durch 


den Schwung des Ganzen mit. umgetrieber, , 
dr, 


Ms Nach einigen Handlchrifien Zece acht. 


9« Stück, E 
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drüoken auf einander und reiben fich wech- 
felsweife, dies verurfacht die beftäntigen 
Veründerungen der ` Entftehung uad Zerftó- 
rung Fe? f 


$. 1r uc 
Gott bediente lich ihrer, als er dere Welt 
erfchuf. Fühlbar ift diefelbe vermittell: der 
Erde, fichtbar vermittelft des Feuers. Erde 
und Feuer find die äulserften Gränzen, durch 
‘Luft und Walfer verknüpfte fie Gott mit 
einander, und gebrauchte dazu das vollkom- 
anenfte Band *) eines wechfelfeitigen Ver- 
háltniffes, welekés nicht nur fich felbft, fon- 
dern àuch das, was dadurch vereiniget wor- 
den, erhalten kann. Wäre das vereinigte 
-eine Fläche, fo würde eiz Mittel [chon zu- 
reichen, da es. aber ein Körper ift fo er- 
fordert es zwey. Durch zwey Mitteldinge 
fetzte daher Gott die beyden Ende in. Zu- 
fammenhang, dals fich jetzt, wie Feuer zur 
Luft, 
*) Dies it, wie mehreres beinahe von Wort zu 
Wort in des Cicero, leider meift verloren ge- 
gangenen, Ueberfetzung vom Platonifchen Timäus, 
noch vorhanden. Man fehe die Fragmenta Phi- 


lofophicorum p. 333. (Volum. XII, Opp. . Cicero- 
nis Edit, Bipontinae,) à 
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Luft, fo Luft zum Waffer und’ Waffer zur 
Erde verhält, und hinwiederuin wie Feuer 
zum Walfer, fo Luft zur Erde, ferner wie 
Erde zum Waller, fo Waller zur Luft und 
Luft zum Feuer, endlich dafs fich. wie Erde 
zur Luft, fo Waller zum Feuer verhält. Al- 
le diefe Dinge fmmen demnach wie in ihr 
ren Wirkungen, alfo auch in ihren: Verhält- 
niffen genau zufammen, ~ \ 


$. 12. 

Durch das göttliche Band wechfelfeitiger 
Verhältnilfe ward die Welt zur Einheit, ob- 
gleich ein jeder der vier Elementarkörper 
fich auf mancherley Art den Sinnen darftellt, 
Das Feuer erfcheint bald als Flamme, bald 
als“Eicht und Glanz, wegen der Ungleichheit 
der Triangel, die bey jedem zum Grunde 
liegen. Nach Befchaffenheit derfelben dft 
auch die Luft bald -rein und trocken, bald 
feucht’ und heblicht, das Waffer bald Hüfsig, 
bald dicht in der Geftalt des Schnees, Reifes, 
-Hagels und Biles. ' 

KE? 
' Die Feuchtigkeiten find theifs flüfsig, als 
Oel, Honig, theils zähe, als Harz und Wachs, 
B2: Unter- 
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Unterarten des Zähen find das. Schmelzbare, 
‚als Gold, Silber,. Erz, Zinn, *) .Bley,. Eifen, 
und das Zerbrechliche, als Schwefel, Pech, 
Salpeter, Salz, Alaun und andere dergleichen 
Steine. 1 


Kap. IV. 


St, 

Nach Eríchaffung: der Welt veranftaltete 
Gott die Geburt fterblicher Thiere, damit fie 
vollftändig wäre und dem Urbilde nach alen 
Theilen entfpráche. Die Menfchenfeele, wel- 
che er nach eben den Verhältniflen und aus 
gleichen Kräften zufammengefetzt hatte, wie 
die Weltfeele, vertheilte er (aüter viele), in- 
dem ‘er fie der [tets veränderlichen Natur 
übergab. Diefe erfüllte feine Abfichten, fchuf 
nun felbft fterbliche, fogar eintägige, Thiere, 
und gols denfelben Seelen ein, theils aus dem 
Monde, theils aus der Sonne, theils aus den 
anderen Planeten der Herrfchaft des ftets ver- 


2 


änder- 


*) Erdywv Hefych. àv Toig pmerahdinois tò nagapòy 
aröhgıoy, o nal garywyéSalmow TOV Diupotyra abra 
XaAoUCt. xt 
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änderlichen, Jene einzige Seele aber, aus dem 
Reiche des [tets gleichen genommen, ward 
nur der Claffe vernünfüger Wefen beyge- 
mifcht, ein Nachbild der Weisheit, womit 
die glücklichen  befchenkt warden. Denn in 
der menfchlichen Seele ifi ein Theil vernünf- 
tig und denkend, der andere vernunft- und 
gedankenlos, Der vernünftige, als der voll- 
kommenere, ift von der Natur des ftets glei- 
chen, der andere, als der unvollkommenere; 
aus dem Gebiete des ftets veränderlichen, 


$ 2 

Der eine Theil (der vernünftige) hat fei- 
nen Sitz im Kopfe, damit ihm die übrigen 
Theile der Seele und des Leibes dienen, und 
das ganze Haus gleichfam' unter feinen Be: 
fehlen ftehe, Von dem Vernunftlófen befindet 
fich die Reizbarkeit zum Zorn in der Gegend 
des Herzens, die fleifchlichen Triebe um die 
Leber, 1 


H 
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Das Princip und die Wurzel des Körpers 
ift das Hirnmark; von hieraus wird er regiert, 
ünd von hieraus ergiefst fich durch die Wirbel 
des Rückgrats herunter eine Fortfetzung def- 
B3 felben, 
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felben; die fich den Saamengefälsen zum Zeu- 
gungsgefchäfte mittheilt, 

Die Gebeine find Behältniffe "des Marks, 
das ‚Fleifch ift Behältnifs und Hülle der Ge- 
beine, Durch das Band der Sehnen hat ihnen 
Gott Zulammenhang und Bewegung gegeben, 
Die Eingeweide dienen theils zur ET 
theils zur ur ens 

^s Sdt g” 

Eewegungen vun aulfen, bis zum Sitze 
des Denkens fortgepflanzt, find Empfindungen, 
Diejenigen aber, welche wir nicht gewahr 
nehmen, bleiben unbemerkt, entweder weil 
die von ihnen berührte Werkzeuge zu unem- 
pfindlich, ; oder die Bewegungen f[elbft zu 


fchwach waren, ` 


Ke 
Empfindungen, die unferer Natur Gewalt 
anthun, find [chmerzhaft, folcbe, wodurch 
fie wird, was fie fa foll, nennet man ,Wol- 
luft. 
A. 7. 
Unter den Sinnen hat uns Gott das Geficht 
‘gegeben, um himmlifche Dinge zu betrachten, 


und 


and uns Kenntniffe zu erwerben, das Gehör 
aberj um uns Wor te und Gefang verltändlich 
zu machen. Ein Menfch, der deffelben von 
Geburt an heraubt HOM kann ‚nicht ein Wort 
eden, | und i man Tchliefst daraus auf die nahe 
Verwandtfchaft diefes Sinnes! amit den: Sprache 
HI 

Pe E T ul 

` Die Eigenfchaften ` ERI, Kórper bekommen 
Ihre Namen von der Wirkung auf unfer Ge- 
fühl ‚oder dem Streben nach einer gewiffen 
Gegend. Das Gefühl unter[cheidet die thieri- 
[chen Eigenfchaften, Wärme, Kälte, Trocken- 
Tek, Näffe, Glátte, Rauhigkeit, was nachgiebt, 
was Federkraft hat, das weiche und harte. ` 
‘Das Schwere und Leichte beurtheilt zwar 
das Gefühl, auch. zuerlt,, allein der Verftand 
beftimmt es noch genauer. durch ein Streben, 
ch dem Mittelpunkte zu nähern oder davon 
zu entfernen, Das Unten und der Mittelpunkt 
find eines; denn. der Mittelpunkt einer Kugel 
Aft unten, und was fich über. demfelben 
‘bis an den Umkreis erftreckt, heifst oben. 
o2 $9 

‚Die Wärme Icheint aus feinen Tbeilen 


zu beftehen, und, die Körper auszudehnen, 
Bá Die 


Kg Mm 
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Die Kälte bat. gröbere Theile und ver: 
dichtet. i $ 


ip 


ao ,.. A 
„Der Gefchmack bat Aehnlichkeit. mit 
dem Gefühle. Denn nach Befchaffenheit des 
ftárkeren oder geringeren Zufammenhangs 
der Theile, ihres Eindringens in die Poren 
nnd ihrer Figur ilt. der Gefchmack. „einer 
Sache herb oder mild. Herb if, ‚was die 
Zunge reizt und reihtas „falzigt, was, fie. nur 
mälsig angreift, ‚ Daer, was fie entzündet 
und in das Fieifch eindringt, - Das Entge- 
‚gengeletzte milde und fülse zerflie[st ‚auf der 
Zunge in einen Saft, 


$. 11. 
` Von den verlcliiedenen Gattungen des 
Geruchs laffen fch keine unterfcheidende 
Merkmale angeben, pie Theilehen der Kör- 
per ziehen fich da durch enge Poren, die zu 
fteif find, als dafs fie Geh durch die Aus- 
dünftungen faulender und auf andere Arten 
aufgelöfter irdifcher Körper verengen oder 
erweitern liefsen, und hierdurch einen gu- 
` ten oder üblen Geruch hervorbringen "kónn- 
ten, (demnach läfst fich die Gattung des 
3 Rei- 


pU Sp mm 


Beizes, odii: der 'verfchiedene Geruch 
eniftehet, gar nieht beltimmei.)- 
LE ; 
` Die Stimme Hti eine ` IRANA enig dei 
Luft, welche" durch die Ohfen"bis zu der 


Seele: fortgepfläitzt wird, ^ Die Ganze des. - - 


Gehörs ziehen "Geh Bis im dié^Leber, uud 
enthalten Euft, deren Bewegung ^ ein“ hörbarer 
Ton dg; s coss Ca eii (dob 


zog  ,idefsmegur DE "tun: ein, edve zeb 

Die Stimme und’ der "Tow ift entwedet 
fchnell und fcharf, oder langfam und hart, 
Die Mitteltöne [tiimmen En beften zu unfe- 
rem Gehör. Viele und fich” weit! (Verbreitende 
Töne geben" einen Backen Schall; wenige 
und fehr. eihgefchränkte einen [ehwachen.*) 
Sind fie nach Mufikalifchen Verbälnilfen ge 
ordnet, fo hilden Bei den Gefang ; ohne Takt, 
und” Verbülthifs we fng” Be Beien 
und mifsicnelid, ` TE, HOY 'ah 


mg LE e] EE 3 
Die vierte Gattung der finnlichen Dinge 
if die mannigfaltigfte und vielfachfte, Man 
3 BZ AM "nennt 
*) Mehrere Händfchriften fetzen hinter Boaöria noch 
Bapsiæ hinzu, welches auch vermöge des Parälle, 
lismus hieher gehört, ; 
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nennt fie .fichtbare |Gegenftünde, . worunter 
allerley Farben uud taufenderley Gefárbtes 
gehört. Der Hauptfarben giebt es vier, weils, 
fchwarz , bell und .roth;. denn „die andern 
entftehen aus der Mifchung von. diefen. , Das 
weilse erweitert die: Gefichtswerkzeuge, das 
fchwarze aber ziehet fie zulammen, fo. wie 
die, Wärme die, Werkzeuge: des;Gefübls aus; 
dehnt, die Kälte aber fie verengt, und ‚fo. wie 
das herbe die Zunge zufammenzieht, das 
faure hingegen. erweitert. Sg i 
Auer Fe: 
, Der Körper der in der Luft, lebenden 
Thiere wird dadurch genährt und: erhalten, 
dafs die Speifeu vermittelft der Adern in. die 
"ganze Mails | vertheilt werden, und. durch fie 
‚wie durch.Kanäle fortfliefsen. | Angefeuchtet 
von dem. Athem, der ihren. Umlauf beför- 
dert, gelangen fie bis in die áufserften "The, 


D 


le des Körpers. 


6216 


Das Athemhohlen kommt daher, weil 
kein Léeres iu der Natur. ftatt findet; Es 
ftrómt daher immer andere Luft zu, und 

wird 
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wird an die Stelle- derjenigen hingezogen, die 
durch die Schweislócher austrat, oder auch 
‚zum Theil durch die natürliche Wärme ver- 
zehrt wurde. Nothwendigerweife mufs'alle- 
mal wieder eben. fo viel Luft erfetzt werden; 
als abging ~ fonft erntftünde ein leeres, wel- 


ches nicht feyn kann, ‘Denn’ das Thier ver! 


löre-feine Stetiskeit ünd Einheit, fobald fein 


Körper durch das leere getrennt würde. 


$. 1l 

Auch in der leblofen Natur giebt es Ein“ 
zichtungen, woraus eine, dem Athemhohlen 
ähnliche, Erfcheinung entfteht. Der Schröpf- 


kopf und Bernftein find. von diefer Befchaf- - 


fenheit, Denn eben fo. wie de aus dem Kör- 
per ausgeftrómte Luft, durch Mund ‚und 
Nafe wieder eingeathmet, gleich als in einem 
Wirbel in den Körper zurüekflefst, fo füllt 
fich anch der Schröpfkopf mit Feuchtigkeiten, 
fobald er durch: Feuer luftleer gemacht wore 
den, ` und . der Bernftein, wenn er. durch 
Reiben feine Luft verloren hat, ziehet an 
ihrer Stelle einen andern ähnlichen Kör- 
per an. . i 


Kap. 


Ka p. V. 
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Alle Nabrung wird dem Kater aus dem 
Herzen; -als feiner Wurzel, ünd dem. Ma- 
gen, als dem ‚Quelle feiner Säfte, zugeführt, 
Fliefst mehr zu als ab, fo ift er im Wach. 
fed, .fliéfst weniger. zu, im Abnehmen; 
Seine Blüthe "ift Mittelzuftand zwilchen, die: 


"fen beyden, und befteht in einem gleichen 


Ab- und Zuflulse, 


? 
67.8; 


Wird das Band der Gefälse aufgelöft, der 


-Athem "gehemnit, ind die Nahrung nicht 


mehr im Körper vertheilt, (o ftirbt das Thier: 
Der Gefahren, die dem Leben drohen, und 
der Urfachen des Todes giebt es viele. ‚Eine 
Gattung davon "wird Krankheit genannt, 
Krankheiten entftelien aus dem aufgehobenen 
Verhältniffe zwifchen ` den urfprünglichen 
Kräften des Körpers, aus dem Uebermaals 
oder der Abnahme derfelben, der Wärme 
nehmlich oder Kälte, der Feuchtigkeit oder 
Trockenheit, ferner aus den Veränderungen 
des, Bluts, wenn es in Fäulnifs übergeht, 
aus der Verderbnifs des Fleifches, wenn es 


fchwin- 
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‚[chwindet, wenn endiich Blut oder Fleifch 
ein faures, falziges oder [charfes Welen an- 
nehmen, das zu Galle und Schleim wird. 
EX x 

Kranke Säfte und faulende Feuchtigkeiten 
find unfchädlich , wenn lie nicht tief fitzen. 
Entfpringen fie aber aus den Beinen, [o find 
^ Be gefährlich , doch am gefährlichften, wenn 
fieaus dem Marke kommen, 

$4 

Die letzten Urfachen der Krankheiten find 
Luft, Galle, Schleim, wenn fieüberhaud neh. 
` men und austreten in. fremde Gegenden, in 
Geläßse, wo he nicht hingehören. Denn hier 
nehmen fie alsdann die Stelle befferer Säfte 
ein, verdrángen diefe, ftocken felbít, und 
zerrütten den Körper, indem fe auch das 
Gefunde vollends in ähnliche Materien ver- 
wandeln. 

> D E 

Dies find die Krankheiten des Körpers. 
Aus ihnen entftehen auch viele in der Seele. . 
Jedes Seelenrermögen ift [einen belondern 
Krankheiten unterworfen, die Sinnen der 
Sinnlofigkeit, das Gedächtnils der Vergefslich- 
keit, das Regehrungsvermögen dem Eckel 

"und 


"und der allzuhefügen Begierde, der leiden- 


fchaftiche Theil der Seele wilden Gemüths- 
bewegungen und tobender Wuth, der Ver- 
ftand der Ungelehrigkeit und Thorheit. Die 
Anfänge diefer Uebel, Luft, Unlult, Verlan- 


- gen und Furcht kommen aus dem Körper, 


ki 


und Decken dann erft die Seele an. Man 
giebt ihnen veríchiedene Namen, als Liebe, 
Begierde, ftarke Sehnfucht, ausfchweifender 
Zorn, heftige Rachgier, mancherley Lüfte ` 
und unmäflige Wollülte. 

eer b. 

Feig feyn und fich von feinen Begierden 
beherrlchen laffen, macht die Gränzfeheidung 
zwilchen Tugend und Lalter. Denn davon, 
dals diéfe über uns, oder wir über De Mei- 
fter find, hängt die Gelundheit oder Krank- 
heit unferer Seele ab, Zu diefen Leidenfchaf- 
ten trägt freylich die Mifchung des Körpers 
auch [ehr vieles bey. Je nachdem [eine Säfte 
fcharf oder hitzig, fo oder anders befchaffen 
find,. je nachdem werden wir auch mehr 


zum Trübfinn, oder zur unmälsigen Wolluft 


geneigt feyn. Sind die Gefälse mit Säften 
überladen, fo erfolgen ftarke Reitze, und der 
Kórper bekommt mehr ein aufgedunfenes 

als 
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als ein gefundes Ausfehen. Hieraus entfteht ` 
"Mifsmuth, "Vergefslichkeit, ^"Wahnfnn und 
Verrückung. ze Pag | Dar LO 
| $7 
Aufser diéfem vermögen die Sitten, unter ` 
welchen man in einem Staäte oder Hauts 
*adfwüchlt, fehr vieles über uns; und auch 
die tágliche Nahrung verzürtelt entweder die 
Seele oder hürtet fie ab; `" Aufenthalt in” fri- 
fcher Luft, einfáche Speifen;: Leibesübungen 
und die Sitten unfrer Gefellfchaft tragen alfo 
unftreitig das meifte zu ‚Tugend und Lalter 
bey, und es haben daher unfere Eltern und 
die Elemente inehr Antheil daran, als. wir 
felbft, wenn änders nicht auch unferevfeits 
Nachläffigkeit ‘und Verabfäumung unferer 
. Pflichten hinzukommt. 
$ 8 
Zum Wohlftande eines: Thieres ‚gehören 
gewille, dem Körper zuftehende, Vollkom- 
menheiten, Gefundheit, fcharfe Sinnen, Stär- 
ke und Schönheit. , 
$ 9 | 
Schönheit befteht in einem richtigen Ver- 
hältnilfe der Theile zu einander felbft und 
Zur Seele, 


$.:10, 


Unferen Körper hat fchon die Natur zum 
Inftrumente gemacht, das fich ‚nach den Be- 
dürfniffen des Lebens richtet, und mit ihnen 
zufammenítimmt, . Allein auch unfere Seele 
mals zu analogen Vollkommenheiten geftimmt 
werden, in ihr'mufs Mälsigkeit der Gelund- 
heit des Körpers entfprechen, Klugheit der 
Feinheit der Sinnen, Muth der körperlichen 
Kraft, Gerechtigkeitsliebe der. körperlichen 
Schónheit, E 
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Zwar liegen die Anfänge hierzu fchon in 
der Natur, allein die mittlere oder hóchfte : 
Stufe erreicht nur der Fleifs, bey dem Kór-, 
per durch Uebung und Heilkunde, bey der 
Seele durch Unterricht und Weltweisheit, 
Diefe Mittel 'nähren und ftärken Leib und 
Seele, durch Arbeit, pünktliche Lebensord- 
nung und Arzneyen den Leib, durch Züch- 
tigungen aber und Verweife die ‚Seele. Denn 
die Seele ftárken fie, indem fie durch Be- 
weggründe ihre Strebekraft wecken, und fie 
zu guten Thaten auffordern, 


$. un 
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Die Salbekunft, und die ihr àm náchíed 
terwandte Árzneikundé find befiimint, den 
Kórpér £ü beileh, indeih; fie Teine Hanke 
in eine beilfame Uebereinftiimaig fetzen; 
das Geblüt rein und den Ather leicht er- 
halten, damit; Wenn fich auch mitunter et 
was kränkliches zeigt, die ftärkeren Kräfte 
‚des Bluts und Athems die Oberhand gewinnen, 

$7513 

Die "Tónkunft und ‚ihre Anfährerin die 
Weltweisheit; von Göttern od Gefetzen zur 
Befferung der Seele verordnet, gewöhnen; 
überreden; ja zwingen ‚[ogar den vernunft 
löfen Theil des Menfchen, dem vernünftigen 
Zu gehorchen, belänftigen heftige Gemüths- 
bewegungen, füllen die Begierdeh,; daf fie 
fich ohne Erldubnifs der Verhunft nicht rez 
gen, über fich ihr auch nicht énizieben dür-: 
fen; weh fie diefelbei zu Gefchäfteh oder 
zum Gerlule äufruft, Eid folcher Gehorfiüb 
God ausdäuretider Widerftand ift das Ziel det 
Mäßsigung: 

Kar Är A9 om 

Erfalitung dnd die ältelte Weltweisheit* 
` háben Wiffenfchaft an die Stellé der irrika? 
9. Stück. C mer 


gen, 36 eet 
mer gefetzt, den Geilt aus tiefer Unwiffen- - 
heit geriffen, und zur Befchauung des Gött« 
lichen empor gehoben. Sich hiemit befchäf. 
gen und, zufrieden mit dem Loofe der Menfch- 
heit, die einem zugemelfene Lebenszeit nütz- 
lich verwenden, heifst glücklich feyn. Wem 
fein Dämon diefes befchieden hat, der geht, 
geleitet von den richtigften Grundfätzen, dem 
glücklichften Leben entgegen. 
Ser. 

Ift aber jemand hartnäckig und ungehor- 
fam, den mag die Strafe treffen, welche die 
Gefetze. und alten Ueberlieferungen drohen. 
Nach diefen follen aus Himmel und Hölle 
fchreckliche Dinge über folche Menfchen kom- 
men, und in der Unterwelt unausbleibliche 
Strafen diefer Unglücklichen warten. 

§. 16. | 

In diefen und dergleichen Sachen lobe ich 
den Jonifchen Dichter, der den Menfchen 
durch alte Fabeln Ehrfurcht vor den Göttern 
einflófste. Denn, fo wie man die Kórper 
durch giftige Mittel heilt, wenn gefündere 
nicht aníchlagen, fo hält man die Seelen 


durch Erdichtungen in Schranken, wenn fie 


dureh Wahrheit fich nicht leiten laffen. ` Sol, 


chen 


57 e 
eben mufs man alsdann auch noch etwas von 
auslandifchen Strafarten fagen, dafs z. B. die 
Seelen in andere Kórper wandern, und zwar 
. die der feigen, in Körper feiler Weibsperfo- 
nen, der Mörder zu ibrer Strafe im Thier- 
'körper, der unzüchtigen in Schweins- und 
Bocksgeftaken, der leichtünnigen und Batter, 
haften in Vögel, der trägen und unthätigen, 
der anwillenden und unverftàndigen in aller- 
ley Wallerthiere. Aber alles das hat Neme- 
fis mit den Rachgöttern der Erde und Auf- 
‚fehern der Menfchen freilich erf für einen 
Zweyten Zeitraum (unleres Dafeyns) beftimmt, 
Denn den Dämonen überliefs Gott, der ober. 
[te Beherrfcher aller Dinge, die Regierung 
der Welt, welche aus Góttern, Menfchen und 
anderen lebendigen Wefen belteht, wovon 
ale nach dem vollkommenfíten Mufter der 


‚unerfchaffenen und ewigen Ideen gebildet 
worden find: . 


ug 


Allgemeine Betrachtu ngen über 


den Lokrier: , 


x 


Wäs man in Deutfchland: be den bxherigefi 
Darftellungen des Ocellifchen Syltems von 
diefem behanptete, das behauptet: “Voltire 
in feinen Fragen über die Franzöfiföhe Eney- 
clopädie vom Lokrifchen Timäus; — er 
[eye ün füblime gälimatias, Er [etzt hinzu: 
Ce font de ces médailles fruftes et couvertäs 
de rouille, dont la légende eft éffaede- In 
dem Artikel von der Dréyeinigkeit, wo An 
Voltäre vortiimmt, ift es kein Wunder; wenn 
der Lokrier ausfieht; ‘comme une niédaiile 
frufte et couverte de rouille. "Wer fich aber 
die Mühe giebt, ibn felbft zu léfen und wie- 
der zu lefen, wird finden, dafs fich der Roft 
endlich verliert; wiewohl er verrmiöge feiner 
ganzen Art zu philofophieren nie zu der 
Helle gebracht werden kann, wie ein 
Ocellus, 


} 


Ewig 


| “Ewig ift die Welt auch nach feiner- Vor 
ftellung, aber mur ewig in Abficht auf: ihren 
UiftoKf, die itzige Form gab ihr éini-xér[tün 
diger Demiurg. Urftoff heifst diefem Philos- 
[oóphen; wie mehreren anderen; ein ai. fich 
völlig todtesi, cigenfehaftlofes Wefen, ohie 
ingend ein. Vermögen Dech felbft zu -äufsern 
und aufser fich zu wirken, etwas.das-keine 
andere,Fáhigkeit befitzt, als diefe,) dafs, e$ 
Wirkungen; aufriehmen kann, . Ei» ewiger 
‚Urktoff ift, alfo: da, tund ihn) bearbeitet ein 
gleich ` ewiger Verband, Allein’ in. diefen, 
vom. beften Werkmei&er nua eingerichteten 
| Welt) finden fich. doch gewille. Anomalifche - 
Bowegung Gen, Eë, (giebt eine Blei ‚ou. Éréguss 
und wo ift das Prinap zu dieler. Qao) 7U 
den regellofen Bewegungen in der widerftrei« 
tenden Natur? Lm Urftoffe felb6 kann e 
nicht. liegen, diefer ift todt , ift iv Abficht, auf 
eigne 'Wirklamkeit eim blofses Nichts. i Hat 
allo. diefem ewigen- Urftoffe vielleicht ‚auch ` 
von Ewigkeit her Ichon eine regellöfe Seele, 
Ae Matter der unordentlichen. Bewegungen, 
"dr wir noch: itzt ia der Natur, bemerken, 
heygewohnt? Timäus nimmt "es an, und diefs 


war auch, von ihm zu erwarten, da es Ge- 
ue -3 wohn- 
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wohnheit der Alten ift, fich bey allem; "det 
fen Bewegung fie fich nicht erklären kënnen 
mit einer Seele zu helfen. ` Nun hätten wir 
alfo Ds 
einen ewigen Urftoff, mit einer koexifri- 
renden regellofen Seele, die büfe Weltfeele 
genannt, und an einem Werkmeilter fehlt 
er uns auch nimmer. ` 
Es fragt fich alfo nur, ift alles da, um das 
‚Werk feibft zu beginnen?‘ Für den Lokrier 
noch nicht. Der, Orientale führt nicbt ein- 
mal foviel herbey, er bleibt beym Nichts [tes 
ben, und dann Jäfst er feinen Weltfchöpfer 
[prechen. Der railonnirende Philofoph hat 
noch Schwierigkeiten, wenn alles Erforderli- 
che vorhanden zu feyn fcheint. Ohne Zwei- 
fel glat er (ich die fchwere Frage über ` 
das Wie dadurch erleichtern zu können, 
wenn er mch etwas zu Hülfe nehme. In 
feinem Kopfe fchweben unkórperliche Urbil- 
, der von allem, was die Sinnenwelt unfera 
Blicken darítellt, Diefer Wefenklaffe , die 
wir mit dem Namen Menfch bezeichnen, 
korrefpondirt ein geiftiges Urbild der Menfch- 
heit; ` das flüfsige Element, das wir Waller 


nennen, bat wie jedes andere, fein unkör- 


per- 
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perliches Urbild. *) Solche Urbilder fieht e 
.das durch die Weltweisheit geläuterte Auge 
des Philofophen fo deutlich an jedem Gegen- 
ftande, als das kórperliche Auge an jedem 
Kürper [einen Schatten fieht.. Wie wäre es 
alfo, wenn man diefe geiftigen Bilder auch 
von Ewigkeit her da feyn liefse, und be dann 
báthe,. beym fchweren Gelchäfte der Welte 
fchöpfung ibre Dienfte nicht zu verfagen. Mit 
der Formung und Ahänderung der Dinge 
könnte man nun delto eher fertig werden, 
ohne von einem Epikurifchen Spötter fpáter- 
hin den Vorwurf befürchten zu müffen, dals 
man zu feiner Kosmogonie  Blafehälge und 
Ambos nöthig gehabt habe, -Dem Lokrier 
kommen diefe Kinder feiner Phansüie wirk- 
lich fogleich entgegen, und fetzeı ihn gefäl- 
ligit in Abficht auf das Wie über alle Schwie- 
rigkeiten hinweg. 
TERR ige Urbilder von diem "waren noch 
neben dem ewigen Sofe mit feiner rè 
C4 ^ gek 
*) Dils a, poop, soc beem Timäus diefes 
bedeute, habe ich im den Epoclien der vorzügl, 


hilof Desrille Seite. 59 (Not, a), zu erweilen 
lot gc Pleffig in feinem Memnonium 
zeigte nachher eber diefes von den Ideen des 


. Plato, 
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gellofen ` Seele (nach dem Lo&rier) wor- 
banden. Sie näherten (ich dem letzteren 
nach und nach, und er begann fie aizünehé 
men aber wild und obne Ordnung drück“ 
ten fie fch, bey den anomalifchen . Be- 
su wegungen- feiner Seele, demfelbigen eins 
Das fah:der Demiurg;: und als das befte 
denkbare Welen forgte er dafür, dafs 
dee ` Sache in die Ordnung eingeleitet 
wurde. ` So entítand unter feinem Ein- 
flufse.' diefe» fchóüne regelma(sige Welt. 
* Mühe: koftete es ibm; denn -die böfe 
Seele widerfetzte fich feiner Einwirkung, 
ind Belte von. ihrer Widerfpenfügkeit 
Zeipn fich noch in der ` deer ro) Zeien, 
in miehen  anomalilchen Bewegungen 
der Wit, wie z. B. der Rückgang der 
Planeten beweift. ° Allem’: im Ganzen 
fiegte er deb, erreichte feine Ablichten, 
und ftellte defe Welt hin, die das [chön- 
De und .volllmmenfie: Werk ift, und 
..dif?nun von hm noch eine göttliche 
| Seele erhielt, . wel ihr ohne Seele etvas ` 
"fehlen. würde ; — denn das befeelte ift 
doch immer vollkmmener als das unbe- 
feelte..— „Durch diefe göttliche Seele 


wur- 
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— Ahr in der Welt in rdie.beften 
;Merbälttilfe, gefetzt, und- alles zu einem 
„großen Ganzen, verbunden.., Die; Aus: 
= «nahmen von jener. allgemeinen Harmonie 
— — find nach Ueberbleibfel von den ‚gewalt- 
«s Aamen: Wirkungen der bófeu Weltfeele, 
© info, fern fich diele, nicht ganz bündigen 
L Fiels, und alfo. P olgen der Nozh:venzigheit, 
Folgen deffen, was fich bey allem..gisten, 
Willen ‚Gottes nicht ändern. lies... (Diefs 
uic Mt offenbar. der Begriff, „den fich. Tynäus 
von [einer Nothwendigkeit (iy4yyq) mache 
e) Le Grunde giebt es alfo, nur zwo, 
Urfachen der Dinge, a) den Verftand, b) 
» die Notbwendigkeit. | E 
"ai Der Verftand bringt das. een 
worin Plan und Ahficht it, 
eu b) Die Nothwendigkeit bringt dag 
` shervor, was fich;bey allem guten. Willen 
"IT 1 Gottes sicht < ‚ändern. liefsy | fondern gez 
waltfamer'. Weife ‚durch ;; ckörpenlighs 
Kräfte bewirkt wird. 


— Piefing hat. demnach auch gë x. 
CECR recht, wenn er, wiewohlg ganz ohne 
` Rückficht auf den Lokrier, in feinem Mem. 
"E 5. wo- 


u 42 — 


nonium (TI. Band-S. 21.) behauptet, Nothwen- 
digkeit labe bey den älteften Alten nicht fo 
viel bedeutet, als gewille ordentliche, aber 
. unabänderliche mechanifche Wirkungsgefetze 
der Natur, fondern diefer Begriff fey zuerft 
-blofs von einer zwingenden Uebermacht ab- 
ftrahirt worden,! die es nimmer von der 
Willkühr eines andern abhängig feyn läfst, 
fo oder anders zu handeln, er habe das be- 
zeichnet, was gewaltfam gefchiehet. Ob er 
bey der weiteren Entwickelung der Idee vom 
Fatum fich nicht durch feine Lieblingshypo- 
thefe habe “blenden laffen, darüber urtheile 
ich nicht. Soviel fcheint fonnenklar, dafs 
iyzyıy beyn Timäus blofs das bedeute, was 
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gewaltfam gefchiehet. 


Wie die Alten auf ihren Traum von einer 
Weltfeele haben kommen können, ift [ehr 
erklàrlich. Die Menge von Göttern und Dä- - 
monen, womit man frühzeitig alle Welt be- 
völkerte, : durfte ja von der Philofophie nur 
in einen alles durchftrómenden Weltgeift zu- 
fammengezogen werden, fo war das Produkt 
fertig. Will man aber annehmen,” man fey 
erft nach Xenophanes, dem Stifter der Elea- 


ti- 
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tifchen Schule, auf eine Weltfeele verfallen, 
fo war wieder michts leichter, als das zu 
trennen, was die, von dielem vergötterte 
Welt, diefes nach feiner Meynung einzige 
Princip der Empfindung und Vernunft, Gei- 
ftiges an fich trug, und hieraus ein eigenes, 
wiewohl auf das iunigfte mit der Welt ver. 
bundenes Wefen zu machen, das man Welt- 
feele nannte, Deíto unerklärlicher aber wird 
einem nun nach allem bisherigen: das feyn, 
dafs man in dem Büchelchen dés Lokriers 
über die Weltfeele die Lehre von der Trini- 
tät finden konnte, und doch fagt uns Voltaire 
in feinen Queftions far l Encyclopédie, Tom, 
VIL p.-328 (à Londres 1779) le premier, 
qui parla de la. Trinité parmi les occiden- 
taux fut Timée de Locres dans fon Ame du 
monde: l| y'a d'abord lidée, l'exemplaire 
perpetuel de toutes chofes engendrées; celt 
le premier verbe, le verbe interne et intelli- 
. gible. Enfuite la matiére informe fecond ver- 
be ou verbe proferé, : 
Puis le Als ou le monde fenüble ou f 
esprit. du: monde, 
7 Ces tpois qualités confütuent le monde 
entier, lequel monde eft le fls de Dieu 
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PUR Il y.a une ame, .ila:de la :raifon, 
il ef d pac. Asyixóg — = ı : 
u me parait pas, que ce fublime galimatias 
ait fait beaucoup de fortune jusqu'à Platon. 
Al fat enfeveli dans Ponkt et: Platon le're- 
fufeita, Il conftruifit fon édifice en l'air, mais 
fur le modele de Timee, b dad 
Dem Plato.hat es ‚der Lakrier. unftreitig 
zu verdanken, dafs er zum Erfinder, wenig- 
ftens zum eren Herolde eines fo ‚wichtigen 


Geheimniffes gemacht wurde. Im Plato fuch-, 


ten ja bekanntlich. fchon die. heiligen Kirchen- 
wäter eine Artıvon Dreyeinigkeit,: und diefe 
- Leute waren! yon anderen Gelegenheiten ber 
, gewohnt ,:das, was fie. füchten „'immer auch 
zu finden. "Nun Ab fichtbar, dafs der Timäus 
des Plato- die, Gedanken dés «Lokriers: blo[s 
weiter ausführt, , und alfo. fchlofs man, ift 
" der Lokrier unfehlbar der, erfte. Kanal, aus 
welchem auch diefe große Wahrheit abflofs, 
zumal da fich einige feiner Ausdrücke zu 
Gunften der Hypothefe . verdrehen ` liefsen, 
Es [cheint fich der Mühe, zu. lohnen, dafs 
wir doch die heidnifche Trinität des Plato, 
an die uns Voies beym Lokrier mahnt, 

hier 
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hier etwas: genäuer unterfüchen; ^ ich will 
daher däs, wàs ich'in:den Epochen dem Plane 
gemäfßs nur karz berühren durfte, hier et- 
was weiter Ausführen, vor allen Dingen aber 
jedermann inftändig bitten, dag wohl zu be- 
merken, dafs hier hicht von der chriftlichen; 
fondern von einer heidnifchen- Trinität die 
Bede fey, welche der witzige Weltweile von 
Ferney init der chriftlichen zu verwechfeln 
beliebte; Als und noch einmal =. +» 
Von der heianifchen, Feinivät des 
Pilate, — 


Plató Hoch nicht befriediget dorch den 
No: des Anaxagoras, noch durch die prakti - 
fchen Folgerungen, die fin weiler Lehref ~, 
daraus hergeleitet hatte, wolle weiter Zurück! 
geben," und hiefs endlich ih den labyrinthi® 
[chen Gätigen feiner Allégorien' auf diné Idee, 

. welche wir itzt mit dem Ausdrucke höchfte ` 
Follkommenheit zu bezeichnen pflegen, Dem 
vie oder, um alles Platonifch Zu Itempeln; 
dem asye; *) wird nin erlt noch ein Stamm- 
water ausgemacht, und er wird als blofser 
ar ur OAK 
"1 Ábyo für vof im Epinom, p. 986. Steph, : 


\ 


Abkómmling eines hóheren Begriffes, des Be, 
griffes vom Guten betrachtet. Der Philofoph 
will zeigen, dafs fich felbft der hóchfte Vers 
Band doch noch aus einem anderen Begriffe, 
nehmlich dem des Vollkommenen ableiten 
Jaffe, und diefe logifche Ableitung wird nach 
der Sprache der älteren Metaphyfik als phy- 
fifche Abfiammung vorgeftellt. In der That 
erfand alfo Plato noch einen höheren Begriff, 
dem er den Verband als blofses Prädikat 
beylegen konnte, indem er zur Idee des rei- 
néften höchften Guten hinauffüeg. Allein 
wäre er immerhin unten geblieben, wenn er 
fich nicht natürlicher, als durch bald fo bald 
anders gedrehte Metaphern hinaufwinden 
konnte. Den Nutzen ftiftete er nicht, wel- 
chen Anaxagoras durch feinen einfachen vo; 
geltiftet hatte; fondern er verwirrte, Ihm 
ift es nun wohl nicht zuzutrauen, dals 
er eine wirkliche Zeugung des verltändi- 
^ gen Princips, durch das Vollkommenfte ja 
allem Ernfte angenommen, und fich im ei- 
gentlichen Sinne das reinfte Gute und den 
hóchften Verftand unter dem Verhältnilfe 
des Vaters zu feinem Sobne gedacht habe, 
' wmgeachtet er fich mehr als einmal fo aus- 
drückt, 
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drückt, dafs einem diefer Sinn freilich am 
nächlien liegt, _ Eine theils aus  Mlyfterien 
` theils aus Mythen hervorgegangene Philofo- 
phie, wenn fie den Weg noch überdies durch 
bilderreiche Phantafien nahm), konnte Be fich: 
da ihrer Hülle fobald gänzlich entedigen ? 
Wenn fie aber diefelbe noch oft in rohen 
Spuren zeigt, ift zu vermuthen, diefe Hülle 
habe auch in dem denkenden Kopfe der Sa- 
che noch fo feft angeklebt, dafs er fie felbft 
für mehr als bloßes Vehikel feiner Ideen 
hielt, [obald man insbefondere aus andern 
Aeufserungen *) deutlich wahrnimmt, dafs 
z, B. Plato in gegenwärtigem Falle unter dem 
‘Bilde des Vaters und Sohnes nicht wohl et- 
was anders habe verftehen konnen, als blofse 
Ableitung einer Idee aus einer allgemeineren 
vermittelft einer logifchen Operation. Allein 
feine fpütern Ausleger und unter ihnen haupt- 
fächlich die Alexandriner, nahmen eben das 
; Hand- 
*) Im VI. Buch de Republ, Volt. IT, p. 505. wo 
die ganze Sache vorgetragen "wird, vergleicht 
Plato den Vater des Verftandes, oder das reine 
Gute, mit der Sonne, und den Sohn oder den 
Verftand felbft mit dem Gefecht, das vermittelt 
der Sonnenftrahlen fieht. Nimmt man nun das 


zweyte Bild uneigentlich, warum nicht auch 
das erlie? 
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HándgteiflichIté ralch hinweg; denn was hän 
Auch béffer "in ihren Kram getdugt? — En 
Gott Vater; ünd ein Gott Sch; — "das be 
bägte ilinen, ; Nur ein Bein fehlté noh, fo 
[cheint és, der Stuhl einer heidnifchen Trini: 
tat fey fertig; uhd bib er däbey doch noeh 
eines; fo därfe iman ja vollends der Weis» 
heit aller Welt Hohn Iprecheii. un für das 
dritte ift gefórgt = To; gut geforgt; dafs eis 
ven zwilchen' zween die Wahl gelaffen wird; . 
üngedchtet es der blófsé Schärffinn der After: 
plätoniker nie fo weit brächte, dafs er die 
drey oder vier ach wieder [chicklich genug 
in eines Zufaiimengebracht baue, — Inf 
Philebus Tordert Plato für‘ feinen vis; blog 
wieder äls-allgemeine Idee betrachtet; aücli 
Zoch ege Seele; mit welcher fich der Ver 
ftand vereinigen! imäfle,; ` dou dürch fe ‚die 
‚Welt regieren zu könneti. Wollte Plato et 
was vernünftiges hiemit fagenj Io kant das 
nur foviel heilsen, als die allgemeine Idee 
des Verktandes Jodi wieder aüf eine béfón- 
dere Art mödiheieri. gedacht werden, wenn 
fie. auf die Weltregierung: anwendbar Leen 
foll, fo wie eben diefe allgemeine Idee des 
‚Verfiandes in dem Beats „voh der menfch- 
: : lichen 


am Wy E 
lichen Seele auf eine befimmte Art modif 
ciert ift, um fich die Regierunz unferes Küre 
pers vermittelft ihrer begreiflich machen zu 
kónnen. Wer aber hiemit nicht zufrieden 
it, und Gründe für fich zu haben glaubt, 
in diefer Seele eine befondere, von dem Ver- 
ftande verfchiedene, Subftanz anzunehmen, 
der hat nun wörtlich eine Arike göttliche 
.Perfon, und follte ihn "auch diefe INTER 
fo bliebe auf allen Fall noch etwas im Rück- 


ftande, womit man ihm aushelfen könnte. 


Es ift von Platos Schriften noch ein Bach 
zurück, welches hauptfächlich in unfere Ma- 
terie .ein[chlägt, und bey dem wir uns daher 
noch einige Zeit verweilen müllen. Wie 
Plato überhaupt vieles wieder in die Philo- 
fophie hineinzog, was fein Lehrer, als äber- 
Nüßige und unbeltimmbare Grübeleyen, nicht 
mehr berührt hatte, fo gieng es ihn auch 
mit den Hypothefen über die Entfteaungsart 
der Welt. Er liefs fich wieder in diefe ein, 
und glücklich [cheiterte er damit in feinem 
Timäus. Irregeführt durch den falfchen Schim- 
mer allzulebhafter: Vorftellungen, ‚wurde er 
' gegen Klippen angetrieben, welche der Welt- 

9. Stück. . D wr 
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`, weisheit nie mehr hätten gefährlich werden 
Sollen, und adoptierte das Syftem des Lokri- 
ers. Will man einigen Alten folgen, und 
ganz. als Platos eigene Meynung. betrachten, 
was er in jenem Dialog eigentlich nur den 
Lokrier fagen läfst, fo nahm er nicht nur 
eine ewige unförmliche Materie, fondern auch 
eine ewige unvernünftige Weltfeele an, die 
mit nichts als einer blinden Begehrungs- und 
Bewerkraft verfehen, den Urftoff regellos um- 
trieb, bis der Weltbaumeifter dexwifshón 
kam, Íchuf und bildete und der Welt eine 
göttliche Seele gab. Bey der Einrichtung fei- 
nes Werks fchwebte Gott ein ewiges Urbild . 
vor, welches alle Gattungen gedenkbarer 
Dinge in fich Sites Auf diefes fahe er 
‚hin, und alles, was in diefem grofsen Mufter 
bloß als Idee (als unkórperliches Bild) ente 
halten war, realiierte er in den Millionen 
Körperwelen diefer fichtbaren Welt, So viel 
er dort ausführbare Vorftellungen von Dingen 
fand, fo vielerley Arten von Dingen brachte 
er hier zur Wirklichkeit. Das erhabene Ur- 
bild felbft nennt Plato das vollkommen De 
verftändige 22on, den verfiándigen Gott, Wer 
alfo Luft hat, der kann itzt feine dritte gött-, 
liche 
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liche Subfianz umtaufchen ; denn "hier ilt 
noch ein vierter‘ Gott, eben der, welcher: 


einem Voltaire fchon in dem exemplaire per- - 


petuel des Lokriers erfchien, fo vollkommen 
` als möglich, gleich ewig mit dem v, ein. 
vollfiändiger geiftiger Innhegriff alles deffen, 
; pe exifirt, Will man aber diefes nicht, fo 
ft fich die ganze Gallerie von Timäifchen 
Weltprineipien etwa auf folgendes zurückfüh- 
ren, Zwo Gründurfachen bleiben, ein ewi- 
ger Gott und eine ewige Materie, Aber wie 
wirkte jener Gott, wie verhielt fich diefe 
Materie bey der Schöpfung der Welt? — 

Dies koün theils aus den allgemeinen Begrj* 
fen von Gott und der Materie, theils aus /n- 
,fchauung der Natur und Eigenfchaften der 
Welt, wie De gegenwärtig ift, gefchoffen 
werden; In der allgemeinen Idee vm Gott 
liegt Verftand, in der allgemeinen Hee von 
Materie liegt die Fähigkeit, alles aw Deh ma- 
chen zu laffen, was man will, olne an fich 
zu irgend einer eigenen Kraftänseruug ver: 
mögend zu. feyn;^ -— die Matene ift mit el- 
nem Worte ein blofses Surrogat für das 
Nichts; ein Jós por «09 së für den weltfchaf- 
fenden Philofophen, 

i Do Soll 
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` Soll aber nun durch Gott und Materie 
diefe Welt wirklich hervorgebracht werden, 
wie läfst fich da diefen ` beyden Principien 
rachhelfen? Die wirkliche Welt mufs ange, 
fehaut, jene allgemeinen Ideen mülfen der 
'Befchaffenheit der wirklich exift'erenden Din: 
ge näher gerückt, mit ibnen in näheren Be- 
-zug geletzt werden, Man muls fich alle 
den Verftand Gottes nach Maasgabe der in 
der Welt vorbandenen vernünftigen Wefen 
auf eine gewille Art modificiert gedenken, 
fonft pafst das abftrakte Wefen nicht.. Dies 
tab im Philebus dem ;e/; noch eine göttliche 
Sele, und im Timäus wird ihm wahrfcheinz 
lioer Weile aus eben dem Grunde, um ihn 
bis zur Anwendbarkeit auf die Weltfchópfung 
'gewillemafsen einzufchränken, ohne dabey 
etwas vm der Idee des Schrankenlofen, die 
er an fich betrachtet giebt, aufopfern zu müf- 
fen, noch ein Urbild an die Seite gefetzt, 
nach welchun er wirken mufs, wenn gerade 
diefe, nun eüftierende Welt zu Stande kom- 
men foll Bey der Materie ift es eben fo, 
` Die allgemeine Idee von ihr bringt nichts mit 
fich als Empfünglichkeit für jeden Eindruck 
ohne eigene Krafı, Betrachtet man aber die 
Welt 
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Welt, wie fie wirklich ift, fo findet man in 
ihr aufser dem harmonifchen Gange des Ganr 
zen; auch noch gewilfe regellofe Bewegun- 
gen, und gewaltfame Umwälzungen., Diefe 
laffen fich weder jenem ordnenden Verftan- 
de noch diefer eigenfchaftlofen Materie zu- 
fchreiben| Am beften wäre es alfo, man 
gäbe dem todien Urftoffe eine Seele, die 
ibm von Ewigkeit her beygewohnt hätte, 
‚und den Grund von jenen unregelmäßigen 
Bewegungen euthielte, Dies erzeugte die bófe 
Weltfeelé, der man nichts als eine unordent- 
liche Bewegkraft und bey manchen noch ein 
gewilfes blindes Begehrungsvermügen zu- 
Íchrieb, . Allein in der Welt bemerkte man 
. mit unter auch Verftand, und der fchien: 
doch in.eine allzuniedrige Sphäre herabge- 
letzt zu werden, wenn man ihn als Eigen- 
fchaft diefer rohen Weltfeele betrachtet hät» 
te; ja diefe Herabfetzung würde die ganze 
Idee des vi; beynahe unnütz gemacht hahen. 
Hier trat alfo nun die Gottheit. ein und that 
-wieder mehr als zur Erklärung ‚des Verftan- 
des in der Welt od des Planmäßsigen in ihe, 
rer. Einrichtung. eigentlich. nöthig. war, Sie 
theilt, nach dem Lokrier und. Plato, der 
1 5-3 Weit 
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Weit von ihrem Verftande mit, oder giebt 
Thr eine görtliche Seele, welche fie ganz und 
gar durchftrömt, fie, wie unfere Seele den 
Kórper, regiert, und fich über alles fo ver- 
breitet, dafs fich. nach den Graden ihrer 
Mittheilung alle Ordnung und alle Verhältniffe: 
in der Welt berechnen lallen, 


Ich geftehe, dafs lle: die verfchiedene 
Arten, wie Plato aufJfeinen fcheinbarper- 
fonellen Unterfchied in der Gottheit gerathen 

konnte, bey mirsimmer wieder in die eben 
angezeigte Deduktion zulammenliefen. Kurz 
gefalst, befteht fein folgendem: 

1) Plato füblimirte den Begriff von. 
noch mehr; wollte er aber das Dafeyn der 
Welt doch noch durch diefe Idee erklären, - 
fo mufste er auf der andern Seite wieder 
defto tiefer herunter, um es: begreiflich zu 
machen, wie die Welt doch ‚durch ein fo 
abftraktes Wefen “habe zur Wirklichkeit kom» 
men Können: «Damit er das 'anfchaulich 
zeige, fetzt' er feinen Gott bald in den Zu- 
ftand eines, durch eine Seele mit der Welt 
zulammenhängenden Welens, und bald éines: 
Werkmeifters;- bringt ihn alfo gauz in menfch-: 
Ee liche 
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liche Verhältniffe. Durch jenes wird begreif: 
lich, dafs er auf die Welt wirken kann, 
durch diefes, wie er auf diefelbe zur Her- | 
 vorbringung diefer und keiner anderen Dinge 
wirken mufste; denn als Werkmeifter hat 
er ja. ein. Modell vor fich. Bemerkt man 
das nicht auch an den Neuplatonikern? Je 
mehr fie auf der einen Seite alles fublimir- 
ten, defto finnlicher drückten fie fich auf 
der andern Seite wieder aus, Für den Ge- 
fchmack und die Fallungskraft feines Zeit- 
alters mochte wohl auch dadurch beffer ges 
forgt feyn, wenn. Plato, ftatt zu fagen, der 
vov; ilt blofses Prädikat des vollkommenften 
Welens, fagte, der vos ift ein Sohn delfel- 
ben. Der Alexandrinifche Philo behauptet 
' duit "deutlichen. Worten von fich, was uns 
die Billigkeit hier zur Ehrenrettung des Plato 
änführen Hels. Um die Erkenntnifs Gottes 
den Schwachen zu erleichtern, heifst es bey 
ihm, ftelle er göttliche Eigenfchaften als gött- ` 
liche Perfonen' vor. Denn der reine in hohe 
Mylterien eingeweyhte Verítand fehe in der 
` Gottheit nur eine Subftanz, *) der gemeinere 


D4 á drey, 

*) Siehe Oelrich Doctrina de Deo a Chriftianis et 

xecenioribus Platonicis varie explicata et cor- 
Zupta, p. 110. III. 
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drey,. um Jich das begreiflich machen zu kön- 
nen, wie fich Gott bey der Weltjchöpfung 
und Weltregéerung üufsere, Scheint es nicht, 
Philo habe uns bey unferen ganzen Vorliel- 
lungen. von der Platonifchen Trinität bisher 
vorgeleuchtet? . Allein "Philo bekräftiget nur, 
was fich aus der Natur der Sache fo deutlich 
entwickeln làfst, wenn man 
2) und ohne fpecielle Rückficht auf den 
Plato blofs den Grundfatz immer vor Augen 
behält: Die Gottheit ift ein,’ von dem Menfchen 
aus fich felbft herausgebildetes, | menfchenartiges 
Wefen , um fich Dafeyn und Erfcheinungen in 
der Welt erklären zu können ,- welches die Phi- 
lofophie ergriff und veredelte.*) So hald es 
aber durch die Spekulation weit über den. 
Umfang feiner Grundlinie erhoben zu wer- 
den anfieng, fo verrieth es feinen Urfprung, 
nur allzudeutlich dadurch, dafs es für den 
gemeinen. Meníchenfinn zur Erklärung jener 
rütbfelhaften Aufgaben von Welt- und Men- 
Íchendafeyn nicht mehr pafste, und daher 
für 
*) Dies if der Satz, von dem ich in der mehrmal 
y HER Schrift ausgieng. Pleffing denkt nun 
inéfeinem Memnonium eben lo, ZZeishaupr: 


auch, in feinem Pythagoras 1. Band, Seite 206 
in der Note. . : 


für diefen, da es fo ein abftraktes Ding. zu 
‚werden begann, durch Herbeyziehung der 
Ideen von Seele (daher die göttliche Seele 
neben dem” seöi;) von einem Werkmeilter, 
(daher das ‚göttliche ewige Modell) von Zen.‘ 
gung (daher das Vater - und- Sohnsverhältnifs 
in der Gottheu) oder von einer phyälfch- 
kraßseren, aher- myfüifch- bedeutungsvolleren : 
Art der Zeugung, einem göttlichen Ausflufse, 
(daher das Emanationsfyftem) in den Schulen 
der Weltweilen felbft wieder mehr verlinn- 
licht werden mußte. 


2:5 Ueber 


* 
ÜBER DIE SAGEN 
2 "ON 
-HERMOTIMOS AUS KLAZOMENAE.. 
EIN KRITISCHER. VERSUCH 
vom 


PROFESSOR CARUS IN, LEIPZIGe 


Darf es als ein Verdienft unfers Zeitalters 
gelten, dafs es durch eine forgfáltizer wahr- 
genommene und inniger geachtete harmoni- 
fche Entwicklung und durch eine möglichlt 
vollendete "Ausprägung des Menfchencharak- 
ters überall die fttliche Würde zu begründen 
und zu behaupten ftirebte, fo mufs man auch 
in dem Gange, den die Litteratur unter uns 
genommen hat, diefelbe Regel und daffelbe ` 
‚Ziel beachtet hoffen, Insbelondere konnte 
dicle Denkart in dem hiltorifchen Theile der 
Litteratur, und namentlich in derjenigen Ge- 
, Ichichte, deren Zweck es ift, die früheften 
wie die fpütern Verluche der philofophiren- 

den 


Li 


/ 
den menfchlichen Vernunft aufzuftellen, fich, 
 üngehemmt von den Einküffen trügerifcher 
_Meynungen und nnerwiefener Vorausfetzun- 
gen, über die erhabenften Wahrheiten befrie- 
digende Anffehlüffe zu verfchaffen, und den. 
erfien Gründen aller Erkenntnifs mehr oder 
minder näher zu kommen, ihre Anwendung 
und‘ Nahrung erwarten; fie wird fich hier 
ain meiften in einer ftrengern Gerechtigkeits- 
liebe gegen die Vorwelt, ja in einem gewif- 
fen dankbaren Sinne gegen alle jene geräufch- 
lofen Eroberungen offenbaren, die von Wefen 
unfrer Art und ünfrer Anlagen und für uns 
in dem Reiche der Wahrheit bewerkltelligt 
wurden. ` Und’in der That erhält durch eben 
die Unbefangenheit, welche den Menfchen 
nur fo, nicht höher‘ aber auch nicht gerin- 
ger, zu nehmen und zu beurtheilen geneigt 
ift, als De Ahn findet, durch jene Aufmerk- 
famkeit auf das Mäaßs von Klarheit und Ge- 
wilsheit, welches die Menfchheit'auf jeder 
Stsfe der: Bildung erreichen könnte, ` durch 
die Kritik and die Vorficht, mit der man 
vorhandene - fchriftliche Urkunden beachtet, 
durch‘ jene forgfäliigere Berechnung und 
Schätzung des wilfenfchaftlichen Verdienftes 


nicht 


H 
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nicht allein die Gefchichte des menfchlichen Gei- 
ftes ihren vorzüglichen Werth und entfchik- 
denen Heiz, Tondern auch fchon die Gefchichte : 
inenfchlicher ` Gedanken, odie, gefcbichtmäfsige 
Entwicklung ‚einzelner kühner. und ’reiehbal- 
tigen Ideen, welche mehr als blinde Einge- 
bungen einer „ungeregelten Einbildungskraft 
waren, findet ihre Stütze in der freien und 
dankbaren Anerkennung eines Ruhmes, der 
jedem Erfinder gebühret.. . SA 

Diefe Hinfichten mögen es entfchuldigen,, 
wenn, jetzt en anderswo "). eingegangenes, 
Verfprechen abgetragen, und einem Manne 
aus der er&ndungsreichen griechifchen Vor- 
zeit hier ene befondere Unterfuchung ge: 
weiht werden foll | Diefer Mann ift Here 
motimos' aus: Klazomenáe. i 
. Kaum weifs man bey dem erfien Anblick 
alter Sagen und neuer Berichte von Ihm, ob 
man mehr feine Sonderbarkeit anltaunen 
oder feiner Originalität huldigen, ob man. 
mehr des günlügen fpütern Loófes, das Ihm 

Ñ durch, 


*) In einer Schrift: De Anaxagoreae Cofmo - Theo- 
logiae l'ontibns, Lips, ap, Barth, 1797. 
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durch feine Verklärung fiel, fich frenen, oder 
fein ungünfüges früheres Gefchick, das ihn 
durch feinen Tod traf, beklagen folle, — . 
In dem glücklichen, von der Natur fo reich 
begünftigren Jonien foll ein Denker gelebt 
haben, dem der grofse Anaxagoras feine Bil- 
dung verdankte, foll noch früher als Er fich 
. zu Kühnen Fragen über die wirkende Urfa- 
che der fichtbaren Welt erhoben haben — — 
und aller diefer vieltónenden Verficherungen 
ohngeachtet [chweigt über den Erweis ihrer , 
Wahrheit und Gewifsheit | das  Alterthum! 
Doch diefe Klippe liefse fich noch umifchiffeni 
‘Ueber manche grofse Lehrer grofser Schüler 
waltere diefes Schickfal, Die begünftigte, 
freie, barmlofere Lage, die weitern Reifen 
und erworbenen Bekanntfchaften, der glán- 
zende Wirkungskreis eben des Schülers, der 
‚des Lehrers Alındungen erfüllte, feine leife- 
Den Winke ve fand, dis [till und fchüchtern 
angedeuteten, "nur ibrer innern Kraft gewil- 
fen, Wahrheiten lauter empfahl und fchneller . 
verbreitete, und die einzeln ausgeftreuten 
Gedankenfunken zu einem Alles erleuchten- 
den und erwärmenden Feuer vereinigte, wie | 
oft, wie leicht ver[chlangen diefe ó&enilichern 

An- 


Ankündigungen den fiillen Ruhm des ` Mei, 
fiers, auch dann, wenn der Schüler deffen 
Werth erkannte! Es wird fich bald zeigen, 
mit welchem Grunde wir von diefer Erklä- 
tung hier Gebrauch machen dürfen. “Indefs 
bietet fich uns in unferm , erköhrnen alten 
Weifen noch eine andre, -wichtigere Erfchei- ; 
nung dar, Ihm Toll eine Nation, wie die 
freien Hellenen, ja, was noch tuehr lagen 
will, ihm foll gewilfermafsen die Menfchheit 
den Erften freien Gott, ungefeffelt von der 
Welt, unentweiht von einer trägen Materie; “ 
ungebildet von ihrem uranfänglichen Schwin- 
gen und Wogen, unüberwältigt von. kampf- 
vollen Elementen, verdanken, Er foll — denn 
wir müífen, zur Beurtheilung ‘deffen, wie 
viel man Ihm beimifst, feine Erfindung in 
ihren kühnften Gefichtspuncte , obfchon nach 
“ griechifchem Locale fallen — Er foll zwerft 
aus den Trümmern des nächtlichen, unwirth- 
baren und .verworrenen Chaos einen von 
feinen trägen Schlacken unberührten, für 
fich beftebenden, unendlichen, das Höchfte 
vermögenden Gei? gleichfam gerettet, und als 
eine das Welt-Ganze erfchütternde, [chei- 


dende und belfer ordnende , als eine fo [chaf- 
fende 
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fende reine Vexnunft über eine unüberfehbare 
Anzahl elementarifcher Grundtheile erhoben 
haben! ` Und dennoch verícholl und vers 
fchwand fein Ruf? Dem Manne, Ba der 
Weligeift zuerft losgeriffen von den feine 
Bildung heifchenden Stoffen, von der geord- 
neten Welt getrennt und mächtiger wirkfam 
als der ibm im Ganzen gleiche Meufchengeift 
erfchien, dem Manne wollte diefer erhabenfte 
Weltgeift [elbit kaum die Erhaltung des Ere 
findernamens, gefchweige die Erhaltung fei» 
ner grofsen Erfindung felbft in ihrem ganzen 
` Umfange gönnen? — Doch wenn Er, den 
Namen nicht nennen, Menfchen nicht mit 
Namen lohnt, und die Wichtigkeit erworbe- 
ner menfchlicher Verdienfie nur nach ihren 


Folgen für die Welt, vorzüglich die Sittlich- > 


keit der Wefen, über die er waltet, würdi- 


gen und [chätzen kann, fo würde diefe Be- . 


fremdung, bey fo Vielem, was die Menfchheit 
verlorea hat, ihre Lófung in der Bemerkung 
der Hilfsquellen finden, die den Menfchem 
aller Orte und Zeiten ewig in ihrem Innern 
. für die tiefere Ergr ündung der Wahrheit flof- 
fen. ` Allein nun dringt fich eine neue Be- 
SSC auf, die alles Seltfame an dem 


Manne 
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Manne noch feltfamer macht, die dem Pfy- 
chologen ein Dart bel aufgibt, wie es kaum 
ein Wonderdenter vor fich haben mogte, die 
den Geift eines fo glänzenden Erfinders nicht 
etwa blos dem Sittenlorfcher in einer Erha- 
benheit über die Sinnlichkeit, fondern vor 
allem dem denkenden Arzte in einer Unab- 
bängigkeit von dem Körper, ja in einer Ver- 
bindung mit einem hóhern ufammenhange 
der Dinge offenbart, wie man fie kaum in 
iden neueften Zeiten durch ein Meifterftück - 
der Kunft, welche des Geiftes Sehkraft ver- 
mittelft eines: hervorgebrachten Kórperfchla. 
fes, zu fchärfen fuchte, vermittelt haben 
‚wollte. "Ein mehr oder minder lang dauern- 
der Schlammer, eine ftarre Unbeweglichkeit, 
foil feinen Körper ergriffen, feine emporge- 
fchwungene Seele aber höherer Ahndüngen 
voll nicht bey fich, fondern aulser fich, nicht 
zu Haufe, fondern auf einer irrenden Reife 
in die entferntelten Gegenden, gewirkt haben. 
Wie? Sollte vielleicht alles Neue, wenigltens 
in denjenigen Zeiten, wo. fich noch etwas 
Neues denken und fagen liefs, follte es nur 
unter föichen Gebehrden und in Begleitung 
wunderbarer Umftände ericheinen? Sollte 
^^ die 


die ruhende, aber Aufmerkfamkeit erregende 
Mimik der änfsern Natur ein geheimer Ver- 
^kündiger grófserer und nie ertahrner Bewe- 
gungen der innern leyn? "Sole fogar eine ` 
der erhabenften Ideen ihren Urfprung, nicht 
' etwa in einer Infpiration, fondern überdies in 
einer Art von Desorganifirung, in einer Ek- 
ftafe Anden? Oder wäre man vielleicht gar 
geneigt, hier noch ein altes Beifpiel nicht 
etwa eines Scheintodes, fondern auch einer 
mehrfachen Wiederbelebung, *) zugleich aber 
auch eines Mannes voll des fonderbar[ten 
Heroismus zu bewillkommnen, der nicht wie 
andre Helden dem Tud für das. Vaterland 
oder das Reich der Wahrheit, fondern einem. 
mehr gefürchteten als freiwilligen Tode der 
Speculation fich geweiht hätte? 
p ; F 
Aufforderungen genug, fo auflallende Phä- 
nomene und Combinationen in befondre; Un- 
terfuchung zu nehmen, und diefe auch dann 
nicht ; 
*) Wirklich verfuchte unter Adrians Regierung der 
bekannte Celfus, eben den Hermotimos als ein 
Gegenbild des Stifrers des Chrifenthums, aufzu- 
Bellen ; man f, unten die Stelle aus des Origenes 
Gegenfchrift, 


9. Stück. E 
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‚nicht für unwichtjg zu halten, wenn fie auch 


keine andre ‚Ausbeute liefern würde, als 'ei- 
nen merkwürdigen Beitrag zu der reichen 
Gefchichte des Wunderglaubens und einer eigen- 
thümlichen Modification. deffelben in einem 
beftirimiten Zeitalter, falls fch anders das 
letztere entdecken liefse! Die bereits oben 
angedeutete Frage: was namentlich für die- 
fen fogenarinten Erfinder die dankbare, fchrift- 
ftellerifche, Nachwelt gethan? läfst fich kurz ` 


'fo beantworten: in den frühern Zeiten zu 


wenig, in den fpütern zu viel, Wer mügte. 
fo unerkenntlich feyn, die Verdieníte der 
neuern Bearbeiter der Gelchichte der Philo-, 
fophie auch um die. Anführung und Auf. 
nahme: diefes Mannes zu verfchweigen? Wer 
dem. gelehten Brucker, der fo Viel zu. [ams 
meln hatte, nicht ‚verzeihen, dafs er ihn 
nur in einer Anmerkung *) erwähnte, wer 
die Vorficht nicht loben; ^ mit der er es 
wahrfcheinlich findet, dafs Anaxagoras feinen 


' Grundfatz von dem Weltordnenden Verftande 


von Hermötimos  entlehnte? — Wer wollte 


4 " PER] : ` 
insbefondere die Bemühungen eines Meiners 


und 
*) Hift, Crit, Ph; Vol.I, p.495. n. 1, 
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und Buhle, die ihm einen grófsern Raum in 
ihren Lehrbüchern ginrüumten, fo wie eines 
Tiedemanns nicht auch hier. gern anerkennen, 
wenn fie in der Vorausfetzung der Sicher- 

. heit der Nachricbten, für diefes Zufammen- . 
finden feiner Lehren und Thaten ‘nur einen 
Namen oder eine Mittelidee, eiue ‘Erklärung 
oder Entfchuldisung fuchen? Dennoch hoffe 
` ich auch nach -folchen Vorgängern geftehen 
zu dürfen, dafs man dem in ein gewilfes 
Helldunkel gehüllten und in einem. fcheinba- 
ren Rufe ftehenden Manne noch keine erne 
ftere und verweilendere Prüfung, keineeis 
gentlich kritifche Unterfuchung‘ der Glaub- 
würdigkeit oder Abwägung. der Grade der 
‘Wahrfcheinlichkeit der ihn betreffenden Sagen 
Íchenkte, wohl auch von denen, ‚welche fo 
viele andre ‚Gegenftände auf einmal zu um: 
fallen hatten, nicht fordern durfte, dafs man 
mithin die Nachrichten über ihn weder in 
ihre eigenthümliche Gefichtspuncte | frellte 
poch kritifch fonderte, weder [trenger inter- 
pretirte, noch den Grad ihrer, Gewilsheit be- 

` ftiminte, So lange aber die Auslagen von 
jenem Klazomenier keine detaillirte Unter- 
fachung erhalten, fo lange kann man eben 
RA fo 
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fo wohl über die Originalität als die Ver. 


dienfie des Anaxagoras überhaupt nicht. an- 


ders als zweifelbaft bleiben. 


Ich glaube .zuvórderít weder unbefange- 
ner verfahren zu können, noch auch Andern 
ein freieres"Urtheil zu laffen oder ein zuver- ` 
läffigeres vorzubereiten, als wenn ich vor 
Allem die überall zerftreuten ‚ohnehin nur 
wenigen und bisher noch nirgends zu einer 
hinreichenden Ueberlicht - zufammengeordne- 
ten Zeugniffe/ über den Gegenftand diefer Ab-. 
handlung zwar vollftändig, doch in chronalo- 
gifcher Reihe, den Lefern felbft vor Augen 
lege: wäre dies auch das einzige Denkmal, 
was dem gefeierten‘ Helden. eine Gerechtig- 

keit liebende Nachwelt in diefen Vorhallen 
des Tempels der Weisheit unfrer Zeit ftiften 

könnte, Zudem ift es ‚hier vorzüglich nöthig, 

— fich zu erinnern, was und in welcher Bezie- 
hung, wie Viel oder Wenig die álteften Schrift- 
fteller von ihm ausfagen, und wie viel mehr 
oder minder die Jüngern von ibm weilten, 
welcher Art endlich und wie zu einander 
paffend. die Stellen find, aus denen mad die 
Nachrichten über ihn fchöpfen kann. — 
An 
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An diefe werden fich dann am beften, nach 
der Prüfung ihres Sinnes, Erläuterungen. 


über ihre Glaubwürdigkeit und ihren Inhalt 
fchliefsen laffen: 


Ariftoteles Mera v2 Durma, B.I. Kap. 3: und 4. 
-(T.2, p. 1231. Ed, Aurel. Allobr.) 


Nou ðe Tiç elmav thu, kaäazen i» oic wors, 
xai: ÈV Ty Auger TOY alrıoy wat TOU Meter, 
xai Tuo TaiísUCc goen, oloy vuQoy pavs rap 
Sin AstyoyraG TOUG TpoTSQOV. Paye UG sv. gy 
'Ava£ayaogay icut» Gixusvov Touray Twv Xo- 
yai — „Arrıoy A Ze T OOTi1Q 0v EPMOTIMOE 
T "O KAAZOMENIOZ sirem, Of uev oy ourwg 
^ úroraußavovreç Zus TU XÀACG TAY alrıay kọ- 
Xuv slvai: cav dyruy Essay, waer TYV tOLRUTMV, 
o blev 2 ALL UIT Umapzeı TOLG eem, (K. 4) "pmomTtu- 
ose A Av rig Hasadov mqurov uryon TO 
Toiourov, way sl rig dAAOG Epura y Prid vga iy 
rosg gien iÜwssw de Apxav, oiov "ver Tlapuevı- 
Zug, — — Toyraug uev on. gac Xp Arevetaer 


d e 
AECE TOU TIG TEWTOG, Zëeerg wuvew Vamtgoy, 


Plinius Hift. Nat, B. 7. Kai (T.L- p. 4073 
es Ed, Hard.) 
Haec eft conditio mortalium: ad has et 


eiusmodi occafiones fortunae gignimur, uti 
SEL de 


o 
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de homine ne' morti quidem debeat credi. 
„Reperimus inter exempla HERMOTIMI CLA- 
ZOMENII animam relicto corpore errare [o- 
litam, vagamque e longinquo multa annun- 
clare, guae nifi a praefente nofci non pof- 
fent, corpore interim femianimi: donec cre- 
mato eo inimici, qui Cantharidae vocaban- 


tur,  remeantü animae velut vaginam ade- 
merint. — 


Plutarchos Tlegi rev Zowearove Aaıwoviou (Vol. 8. 
p. 340. Ed. Reisk.) 


“Ex Ae rau eu Extivuv zarynomy sdäug iE e- 
Xu; Not Areuegese TOU olxsi0U Öaıkovag, ver TO Rer 
xoy ÈGTI xe DtouAvrOVAEVOV yayog. mor ryvy EPMOAQPOT 
(sic) rov KAaQousvioUu doa xwuxoa; Awer, 
ev, de Zzaierzpues FAYTAAQAGIE TO CUME VUXTUQD Y. 
xaf Zteean èmaaværo. moravy romov, sir ed Pmavgen 
TOÀACIG TUY HAKOAY AEYOKEVWY Y. BQATTOMEVGY ivrU- 
"ous xat NEE dere MEXCIG OU TO Rue, TMG "yUVGi* 
xog rgoóouc4Q, Außovrss of ix9eoc d vx "c Gegen 
olxov narenoncav. Touro ey adv ox kAWJeg Zem" oğ 
yag tepane $ Ju 3 a rou cuparec, Umenovoa Ù kss , 
ver Karuca TU daımavı Toy TA didou megi 
deouyv xe mepiGOTYGOY, dave T0AAR Cuvopuvra (vulg, 
ewvgüvra) wai xmTaxovovra Tuy Euros elzayysAAsie 


of 


Oi A Abavısaursg TO gae KormpEvoy y ME Qu yyy Aren 


i» eu TaeraQa ugugr, — 


Lucianus Muas Eyxepiow, Kap. 7. (T. 3, p. 96. 
Ed, Reiz.) VERE 
— ds huoc mémucDat mavracy Ze: xang 


zeg (piov) Aäeezge 5 Puxa, siye xai &-bASovca 


VravsexeTUt mar, KAL Yımpıdsı, xai Emavıorysı eg 


una, nat Seege TYY Maren marti! — aayer Zraäafeuer 
TOV megi 'EQu o T i09 roy KAmlameviov ppo, Ber 
woran suom org $ d un « Aseiuter xaJ sau- 
Tv’ sirz Emavsadousz Zeäuten aíJig TO guten Mët 


nees oy 'EguoTiu ow 


Apollonios Dyskolos Pet: Karebsvom "Lerogiac; 
"Kap. 3 ganz (p. 7. Ed. Meurs.) 


Dei de "Ee uorsp ou Tov KAmGopevrou TOUTE 
` FIQ wudoroyeran — Qai "yap abrov TW) Puxa, 
Age TOV 6: "aro mAaQaousyuy, &modupusiu Ze moig Ér4* 
Hu KATE TOTOUG 'yrVO[4EVHV y 7TQOAEY SV TE [4EAAOVTAE kros 
g4es232i, olov op Beovc MEYAAGUG, "er Zvoußpıas, Gët 
Ze CEICKOUG TE, mas AonLouCS Kur TQUTAMCIE, TOU gë: 
parou verte, Tyv de "Fux wv», veiszeg ele EAurpov 
: da Xeovav 2 met EIGEpXopEuNv, Zeenen TO She Tovro 
de aórou ToAAdiG meioUVTOQ, e TAS uvam ac Evroang 
dei abrou koun) Öre ` peäig Xupıgeadar, pnyòeva 

EA $i- 


mn 


Yıyaıv zou gear, unse zm Tuv mOMTÓV 3 und &r- 
Auv Audpamau* slesAJovrto mec elg ryv obumv, xe Èx- 
Amapygavrss TO "yUYALOV y B3 emput av, aber HEILEVOV 
Yıuvau TOV TTT änıvyrov Of Os, mup Aa- 
Bovrsg, uarenzuoav sec" olousvot, za Puxne ma- 
EAYEVOMEVAG y xat UZETI ÈXCYCYG TOU sieiugerar: may- 
TEAWG arepymeatar Zu Ömep xmi gugzegen, — Toy 
use» ogy Eoworiwou Kàaĉopsvoi TiO: MEXpı TOU 
yuv, ua lego» &órOU XaDiourmt sig A yuvsa oUx deeg: 
KETA, Zu zu "gosieWpuevuv alte, 3 

Sextus Empiricus Trovyu. advers. Mathem, B, 9. 

K.7. (p.549. Ed. Fabric.) 


Tov uev Nouv, óc Zeen xar aürov (Ava£ayogav) 
[Pm degrdäetege Apxuv, Tyv de Tau 
— TmOAVyiRy , vayy, “O Ze AeictoTet | 
Aue, ver EPMOTIMNNA daer rTow-K AG QOJz £405 
xat Tlagnenidny Toy ’Eisaryv, xat moÄumgOTEEOV 


qoy 'Hasodov (Ie0y. 119.) ravza dësen, — — 


Alexander Aphrodifeus in dem blos in der 
latein, Ueberfetz. gedruckt vorhandenen Com- 
mentar, in Ariftotelis L, de prima philof. 
(p. 14- 15. Ed. Par. 1536. Fol.) 


„Primum Anaxagoras in hanc cauífam 


manifefto. veniffe videtur,- quamquam 
Her- 


i 
j 
D 


SE Hu 


He motimus, eius civis, huiusmodi cauf- 
fae mentionem feciffe videri poteft. 


Derfelbe bey dem Simplicius i in deffen Com- 
mentar, in Phys. Aufcult. Li S. extr. 
(p.321. a. Ed, 1526. f.) 


"Es de TO sido  AAde Tuo Mera ra Qusıwa 
alayuarsıza! Pmuivuy zen AvaSayopzy ,- zur mpo 
&vTOV TO) "Ee uot Mov, y py pavow vAmec sie 
TIAS TOU TUVTOG amodsdwnorz;, &AAa x. ros Novy 
de TOUMTIXO He TEAULOV QÌÙTIOV Seucausvovc , yeates 
Tavra, Now de ae ([. oben d. Ariftot.) ` 
— — quo spoT.  Eizwv o)y Aer A, d € 
Tega 'Reuoriuot ýpasro rouvray v. Aoysy èra 
yer” of us» bU) = (ren = BIN, "Ezaives oy , 


Ke TEÀLXOY X« prä, alrıov rıdevrag TOV NQUM ` 
t 


Origenes Kara Keäeen B. 3. K.3.. (T.I. p. 449. 
- Ed. Ruaei.) bemerkt, dafs Celfus in feinem 
Aoyos Qirarydyc als, einen Wundertháter auch 

KAaQauevioy via  aufftelle, nachher bringt er 
aber aus des Celfus Buche felbft eine Stelle bei in 
demfelben 2. B. K.32, (p. 467.). Er berichtet :- 


"Eze Ze uera ravry nai Begi cou KA GOutYIOU 
b Keàgoç sime, QocOtig Pri reg xar adrov icTotiag. 
aaen o) roure Gagn, dg Age d Pury alrau more 


5 
E5 zis 


suc AroAımoven YO eat Mepısmwors Agmuaros, ër géie 


Touros ivopieuy Ae ou oi Augen, — 


Tertullianus: De Anima, Kap. 2. u. 44. (Vol. A 
"p. 212. u. 305. Ed. Seml.) 


Vifa eft fibi (Philofophia) et ex faeris, 
quas putant, literis haufiffe, quia plerosque 
auctores etiam deos exiftimavit antiquitas, ne- 
dum diuos: ut — —:— Hermotimum (Parif. 
Hermippum), cui Clazomenii mortuo templum 
contulerunt, ` ut Orpheum, ut Mufaeum, ut 
Pherecydem, Pythagorae magiftrum. — (44.) 
Ceterum. de Hermotimo, Ahima, ut aiunt, in 
fomno carebat, quali per occafionem. vagaturi 
bominis proficifcente de corpore, uxor hoc 
prodidit: inimici dormientem nacti pro de- 
functo cremaverunt, Regrelfa anima, tardius 
credo, homicidium fibi imputavit, Cives Cla- 
zomenii Hermotimum templo confolantur; mue 
lier non adit, ob notam uxoris Quorlum 
iftud? ut quia non facile eft vulgo- exiftimare 
fucceffonem animae effe fomnum, hoc quo- 
que Hermotimi argumento credulitas fuborne- 
tur. Genus fuerat gravioris aliquanto fopo- 
ris, ut de incubone praefamptio eft, vel de 
ea valetudinis labe quam Soranus opponit, 

exclu- 
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excludens ineubonem, aut tale quid vitii, 
quod etiam Epimenidem in fabulam impegit 
quinquaginta pene annos [omniculofum, — 
— — Qnid D et Hermotimus - ita fuit; ut 
otium animae, nihil operantis in fomnis, di- 
vortium crederetur ? Omnia magis coniectes, 
quam iftam licentiam animae fime morte fu- 
gitivae, et quidem ex forma continuam. 
Jo. Philoponos Expof, brev. in Arift. Metaph, 
€. vers. Fr, Patricii (p. 2. b, Ed. Ferrar, ,: 
1583. £) 
Dixit ergo (Ariftoteles): Mentem Anaxa- 
goras excipiens i. e. eflicientem caufam, 
et yifus eft fobrius apud vana loquentes 
alios, » Accepit vero et Ipfe ex Hermo- 
„timo occafiones.^ Ob hoc' enim etiam 
Mentem dicebant hunc, Prifci nempe, ut 
appareret fobrius, ` Simul ergo cauffam 
entium quaefiverunt eam quae eft fecun- 
dum materiam, et eam, quae eft unde 
motus, non omiferunt, —. Parmenides 
et Hefiodus de Amore loquentes ; »effici- 
entem commendabant | cauffam. Amor 
namque motor et continens eft. „Hi qùi- 


„dem haec: vel ad proximum, Hef. er 


„Parm. D 


p 76 "T. i 


ts „Parm. vel, ut faperius‘ dicebat, Her- 
„motimus et Anaxagoras, vel duo illi ad 

, phos duas referuntur. Quis. ergo primus 
„dixerit; liceat iudicare pofterius, quan- 
„do ipfe opiniones omnium  difcutiet.* — 
(P. 6. b.) Diximus quando. de Anaxagora 
dicebamus, quod alium. dicentem | haec 
fecutus eft; Ipfe vero nihil date de 
his dixit, 


| 
d 


Elias Cretenfis Commentar. ad Gregorii Nazi- 
anzeni Orat. 37. (n. 12. p. 831. T. 2. Opp. 
"Greg. Naz. Ed. Ven. 1753. f.) 


Infigniores theologi apud ethnicos fuerunt ` 
Plato, Ariftoteles, et Hermes trismegi- 

^ oftas. ` Ar Plato quidem et Hermes nus- 
"quam in fuis fcriptis fpiritum appellaffe 
Mentem reperiuntur: quamquam de deo 
multis in locis differuerint. „Ariftoteles 
'vero et Anaxagoras et Hermotimus Claxo- 
menius (sic!) mentionem huius feeille vi- 

» dentur. Nam cum ait Ariftoteles Mentem 
- externam ingredi, eamque totami divi- 
mam efle et coire atque uniri cum ani- 
mis. iam abfolutis, clare fignificat id, 

1 2s quod 


, 
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quod Gregorius *) tradit. Anaxagoras quoe | 
que cum ait, Mentem elfe in univérfitate 

varerum; quae cauffa lit ordinis et conciu- 

, mitaüs, non" proeul a Doctrina receffit. 
Quid: enim alud' David in his "verbis: 
verlo dom in) caeli formati funt et fpiritu 
oris eius omnis virtus eorini 5 fignificare 
voluit, quam hoc ipfum? 


Diefe Zulammenftellung aller-**) Berichte 


möge. Andern, die volle Ueberficht mehr als — 


bisher erleichtern und zu verfchiedenen Wahr. 


H 


M S neh- 
*) Die Stelle des eem (T. 18 Pa 527, Ce emm ihres 


Charakteriftifchen wegen hier noch ihren Platz: 
Qui autem apnd ethnicos Theologiae Tinda magis 
excelluerunt, própinsque ad nos accefferunt , per 
imaginem quandam, Jpfam meo quidem iudicio: 
' conceperunt; tametfi id nomine diffenlerint, Uni- 
verfitatis nempe Mentem, et extrinfecam mentem 
aliisque id genus nominibus eam appellantes, 


**) Fabricius zu der Stelle des Sextus beruft, fich: 
zwar noch auf den Valerius Maximus, der über- 
dies den Namen in Hermippus verändre, wofür 
Íchon Paul. Leopard. in feinen Emendat; VII. 5. 
(in Gruteri Thef. Crit, T. 5, pi 154.) Hermotimus 
gelofen habe; auch Meiners wiederholt dies Ci. 
tat in feiner Gelch, der Will, blos wie Fabricius, 
ganz neuerlich auch "Tennemànn; doch habe 

"ich eine folche Aeulferung über H, im Valer, M, 
vergeblich gelucht. 


nehmungen und Ideenverknüpfungen Gelegen- 
heit geben: mich darf De itzt nur. vérániaf: 
- fen, über den ganzen [ich fo fortpflanzen- 
den ` Sagenkreis in Beziehung auf, meinen 
Hauptgegenftand und zu näherer Beftimmung 
des Grades feiner Wahrfcheinlichkeit. eine 
Reihe von ‚unmittelbaren Folgerungen und 
Erläuterungen anzufügen, 


Die 'erfte Bemerkung, die fich fogleich: 
aufdringt, ift die fpäte Ereähnung des Herma- 
- dimos, Eigne Aeufferungen deffelben haben 

wir nicht, und wenn man diefen Mangel an 
eignen Schriften, den er ja nur mit andern, ` 
bedeutenden und Epoche machenden Män- 
nern gemein hätte, auf Rechnung feines zu 
frühen Zeitalters und die damalige Unbehülf- 
lichkeit der Sprache und Schrift zu fchreiben 
bereit ilt, mithin auch von feinen Zeitgenof- 
fen keine nähere, Nachricht fordern wollte, 
fo vermifst man doch auch in den Aeufferun- 
gen, die wir von [einem vorgeblichen und 
einzigen Schüler haben, jeden.auch nur ent- 
.fernten, Wink einer gleichen frühen Behaup- 
tung. Dürften wir aber aus dem Stillfchwei-- 
gen über ihn in dem obnehin nicht hiftorifehen 

\ Wer- 


Leg Eë 
Werke‘ des Anaxagoras Deg Zugege: . von dem 
wir überdies nur einige Trümmer und wohl 
nur aus dem erften Buche deffelben  auffpä- 
hen können, nicht zu viel [chlieffen, fo hat ` 
dagegen weder Sokrates, der doch das Un-. 
ternehmen und die Vorftellungen des A. óft- 
rer tadelte, moch auch der ihn in keinem 
unzweideutigern Lichte betrachtende Platon 
die Originalität feiner Behauptungen irgend- 
wo herabgeletzt oder nur in Zweifel gezogen. 
Erft nach fat ‘anderthalb Jahrhunderten — 
den Hermotimos nach. der gewöhnlichen Vora! 
Stellung als des Anaximenes Zeitgenofs, oder 
gar Schüler (vgl. Buhlens Lehrbuch d. G- d. 
Ph. S, 204.) ängenommen — hat Ariftoteles 
und grade nur in der Metaphylik feiner "ge- 
dacht, mithin ein Mahn, der von. feinem; 
auch blos vermeintlichen, Zeitalter weit ge- 


nug entfernt war. ` : m KR 
i : [ 


H 


Eine zweite Beobachtung betrift die Befchaf- 
fenheit jener Zeuguiffe. Alle vorhandenen 
Nachrichten find nicht etwa blos gering an 
` Zahl und Umfange, fondern auch höchlt arın. 
und dürftig an Innhalt und falt nur wieder- 
holend. Alle bandeln von ihm fehr zufällig | 


- "AO 


richten, 
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ja nicbt ‘wenig problematifeh, .. Alle tragen 
einen. Schleyer der Dunkelheit oder gar des 


` Gebeironifsvollen, als ob eine deutlichere Aus- 


einanderfetzung feiner Verdienfte ihm keinen 
hóhern Vortheil fichern. könnte, 

Drittens befremden — was. man vorzüg« 
lich hätte beachten follen — die Grönzen; in 
denen fich die Berichte halten; Alle Stellen. 
nehmlich, die feipe Lehre und geiftige Erfin- 
dung berübren, übergehen feine ausgezeich- 
nete Lebensweife und ungewöhnlichen Hand- 
langen; dagegen enthält keine einzige Schrift, 
die feinen 'eigenthümlichen Charakter und 
feine Schick Die au bannen läßst, feine philos 
fophifche Erfindung. Sogar fein Name wech- 
felt weit miannigfaltiger, vielleicht allein *) in. 


den hiftorifchen als in den dogmatifchen Be- 


d r. 


Vier- 


, *) Die unbedentende Umbiegung feines Namens in 
Hermotimon bey dem Sextus waren [chen die 
Ausleger jener Stelle für eine falfehe Lesart zu 
erklären geneigt, Uebrigens wird man, um bey. 
Jiufg das Vertrauen des Verf, zu feinen Genauig- 
keit liebenden teutfchen Zeitgenollen zu beken- 

- nen, die griechifche Rechtíchreibung griechifcher 
Namen in diefem Auílatz nur aus dem Streben 
! nach 
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Viertens, Nimmt man auf die Dogmen 
des Mannes befondre Rückficht, fo herrfcht 
nach der erften leifen Spur ihrer Enwähnang 
ein tiefes Schweigen über fie durch [echfte- 
halb Jahrhunderte hin. Dann erft erfcheinen 
von neuen einige, jedoch gleich kurze Aeulfe« 
rungen von ihm in Schriftliellern, die wieder- 
um alle von jenem erften abhängen und deffen 
Aeufferung bald blos füchtig und noch ge- 
drüngter wiederholen, wie Sextus, bald über 
be commentiren oder vielmehr. diefelbe nur 
mit andern Worten ausdrücken, ohne neue 
Quellen zu gebrauchen oder dem Umfange 
des Sinnes der Hauptftelle genauer nachzue 
gehen, Wenn man aber unter den Ausle: 
gern des Ariftoteles am liebíten von dera 
Zeitgenols und Gegner des Philoponos, ich 
meine von dem fo gern auf die hiftorifchen 
Quellen . felbft Zurückgehenden ` Simplicius, 
eine beurkundete Ausführung wünfchte, fo 

Salou l ile 
nach Aechtheit in aller Hinficht, gewifs aber 
nicht aus einer leeren Nachahmungsfucht oder 
gar Affectation: ableiten. Oder lernen wir wohl ` 
die Griechen nur aus den diefe nachahmenden 


Römern kennen, um noch immer die Orthogra- 
phie,der letztern zu befolgen ? 


9. Stück, F 
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ift uns. dafür von ibm in, feiner ausführlichen 
Erläuterung der Phyfik-riur`eine Aeufferunig 
des:Alexander worden, der als Karier von 
dem Klazomenier dennoch nicht mehr anzu- | 
führen wufste, als was wir [chon aus dem - 
Stagiriten wiffen.. Die noch zu hoffende.Be- 
kanntmachung andrer bandfehriftlichen Coms 
mentatören ` der Arifiotelifchen Metaphyfik, 
wie. des Syrianus, des Michael von Eplefus, 
des Alklepius' Trallianus o, a. dürfte uns alfo 
wohl hier eben fo wenig. neue Ausbeute lie- 
fern,-als der künftige Abdruck der griechi- 
fchen. Originale des Philoponos und Elias, 
, aus denen wir die Stellen nur in der Ueber- 
fetzung geben konnten, ja als uns fogar der 
Commentarius des Simplicius über die. Meta- 
phyfik, wenn wir ihn noch hátten, — 
haben mögte. x 

Bei der Frage nach des Hermotimos gei- 
fügen Entdeckungen kommt alfo Alles auf 
die einzige Stelle aus Ariftoteles und insbe- 
[ondere auf ‚eine genauere Betrachtung jener 
fünf. bis fechs Worte derfelben an, dorch 
welche allein H. in unfern neueften Compen, 
dien der Galehichne der. Philofophie einen 
: Platz, 


[ 
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Platz, und.zwar unmittelbar vor Anaxagoras; 
erhalten hat. —. Nun könnte: es freilich 
[chon bedenklich [cheinen, dafs Ariftoteles 
in der ganzen Reihe feiner vorbandenen Wer- 
ke des. Hermotimos nicht. ein einzigesmal 
fonft, dafs er feiner aber nur in einem Wer- 
ke erwähnte, deffen Aechtheit im Ganzer 
[chon von der neuern Kritik in Zweifel gee 
zogen worden, ja deffen erftes Buch, in dem 
Boch "ene Stelle befindet, noch der neuefte 
Herausgeber des Stagiriten diefem abzuf[pre» 
chen, fich bewogen fühlte.. Doch. wollte 
man hier, Dan den Knoten der Unterfuchung 
auf einmal. zu zer[chneiden,. die Stelle noch 
mit unbefangener. Vorfcht als eine Aen fe, 
rung des Ariftoteles. um fo mehr‘ betrachten, 
da. Herr. Profeffor Buhle felb ihr‘ in Bezie? 
hung auf den Herinotimos Glauben beigemef- 
fen, getraute man fich diefen Glauben über; 
dies auch auf die in jenem dritten Capite] 
befindliche Anführung.des Werkes der Phy. 
Bk in. der dem Ariftoteles auch fonft nicht 
fremden Manier zu bauen; wäre man übere 
dies nicht abgeneigt, den Auslagen. diefes 
Schriftftellers; dem wir An der Gelchichte, 
der ältern Philofophie fo. oft allein ein will. 

F 2 ^ kom- 


kommenes Licht verdanken (wäre er auch 


mehr räfonnirender hiftorifcher Kritiker, als 
pragmatifirender kritifcher Hiftoriker), auch 
in ihrem lakonifchen Stile Vertrauen zu fchen- 
ken, überdies feiner Abficbt; keine ältere 
Meinung entftellen zu wollen, Gerechtigkeit: 
wiederfahren zu laffen : fo ift doch auch zu 
erwägen übrig, wiefern er diefe Abficht er- 
reichen konnte? Diefe Entfcheidung aber mufs 
zunüchít eine forgfältige Interpretation jener 
Stelle vermittelu und eine Verger Sr 
läuterung fichern. 


Der Verf. der Metaphyfik hatte eben" von 
denen gehandelt, welche in ihren Forfchun- 
gen über die Welt bald die urfprüngliche 
Befchaffenheit der Materie, bald einen Grund- 
Gof, bald ein Princip der Bewegung, bald 
den Endzweck ibrer Bildung anzugeben ver- 


. fuchten, Den Preis eines ausgezeichneten 
und nüchternen Denkers in Beziehung auf 


feine Vorgänger fand er fich jedoch erft dem- 
jenigen zuzufprechen gedrungen, der die 
Wirkfamkeit eines verftändigen Wefens, de- 
ren Spuren fich an den lebendigen Gefcho- 


. pfen offenbaren, auf die wohlgeordnete Na- 


tur 


Ls 


tar im Groben übertrug, and eben hier hatte 
er bereits des Anaxagoras rühmlich gedacht, 
Als das Refultat feiner. hiftorifchen Kritik 
feblielst er dann. jene Worte an: gavegag o2» 
u. L w. Schon der Zufammenhang. würde. 
die ‚gewaltfame Künftelei verrathen, welche 
&avsesc mit Zdepeen verbinden und mit einer 
auf das eríte Wort gelegten befondern Ei- 
phafe^überfetzen wollte: Wir willen, dafs 
A. dies zuerft öffentlich nnd laut vorgetragen 
habe. *) Aber gavepus ift — diferte, clare. Dies 
fo, wie es [ein muls, mit Zen verbunden, 
läfst den‘ Sinn ‚finden: „Klar und ausge- 
macht ift es, unbezweifelt und völlig genau 
willen wir, dafs Anaxag. jene vernünftigere 
Meinung hegte:* denn es ift hier die Rede 
von deffen Hauptgrundfatze, Die darauf fol- 
genden Ausdrücke: einen A Zen bis si»si» kann 
allein der damalige oder zunächft frühere 
Sprachgebrauch erklären. Daß air, und alrız 
im Ariftoteles dann, wenn es „Urfache“ be» 
deutet, als gleichgeltend verwechfelt werde, 
lieffe fich fogleich aus- der oben abgedruck- 
F3 ten . 


3% Ich fähre hier nur als Vorgänger den Mosheim 
zu Bun 35 20, 0, S. 122, an, ^ 
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ten Stelle erweilen. Demohngeachtet kónnte 
die Ueberfetzung nicht gelten: Eine Urfache 
wufste, fchon früher H. zu nennen, denn 
alsdann müfste eye ftehen. ^ Vielmehr ift atrım 
ixew, einen Grund oder ein 'Urtheil für fich 
haben, und zwar nicht blos im bofen Sinne: 
befchuldigt werden, fondern: auch in der 
guten Bedeutung: diei, in fama elle, gerühmt 
werden. Atrtoy Zen kann bei der einmali« 
gen und unbedeutenden Verwechslgng mit 
&iria nach der Analogie keinen andern Sinn 
haben; und es bedarf der Veränderung des 
Randgloflätors in eiriav nicht. Daß aber diefe 
Redensart damals gewöhnlich war , [eben wir 
aus den Schriften des ‘Lehrers des Ariftotoles. 
Namentlich hat Platon im Theätetos *) fich 
auf völlig gleiche Weile alfa "ausgedrückt, 
Ra, aller mit am. s; verbunden; fagt aus: fer- 
tur tamen f. creditur, Hermotimum. prius i; 
e. ante Anaxagoram dixiffe, und fo fteht das 
ungewi[fe ar. e, den Gen, weu, entgegen. Mit- 
hin finden wir in der Stelle den Gedanken: 

Séit »Sicher 


*) Cap. 21. du Su av weg alrıov ExXeig Dia Depriy , in 
quibus crederis excellere. Vgl. noch ein andres 
Beifpiel in Büttmanns Ind. ad Plat, ‘Dial, ed. 
Bief, . : 
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„Sicher und zuverlüffig wilfen wir, dafs Anuxaga* 
ras in diefes Ràfonnement einging. ‘Doch fteht 
Hermotimos von” Klazomenü in dem Rufe, es 
noch früher behauptet zu haben,‘ —' per) 
aus erhellt einmal, dafs Hermotimos nur eine 
Sage für fich hatte," mit Anaxagoras- gleicli 
gedacht zu haben. Ariftoteles felbft konnte 
fie nicht mehr mit einem Beweis, oder nur 
mit einem deutlichern Datum belegen. Noch 
mehr — Ariftoteles mufste fogar de fichere 
Zuverliffigkeit jener Sage weit eher in Zwei 
fel ziehen, als ihr mit innigem Glauben bei- 
: pflichten. Darum erwähnt er den H. fo kurz; 
fo beiläufg, darum fetzt er jenes. o. n fo be 
fimmt demi air. & E. s entgegen, darum eig: 
net er dem Anaxagoras fo unmittelbar vor: 
her den Titel des n44@v zu (wie diefer denn, 
was auch Philoponüs “hiér fchon bemerkt; 
"der Wow; genannt wurde), darum fügt er 
noch zwey andre mögliche Vorgänger, den 
Hefiodos und Parmenides an, darum endlich 
fagt er zuletzt, er wolle erft am Ende vër- 
fachen, den erffen Behaupter ‚auszumitteln. 
Hat Ariftoteles dies nun wirklich irgendwo 
und befümmt gethan? Seine Commentatoren. 
Ichweigen einftimmig über, diefen ‚für. die 
F4 ge- 


~ 
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gegenwärtige Unterfuchung nicht unbedeuten- 
den Punct | Doch weder in den Büchern, 
die in unfern Ausgaben uera. ræ Quee über- 
[chrieben. bnd, noch in einer andern Schrift 
deffelben läfst fich eine Stelle darüber nach, 
weifen. Eine einzige *) könnte man vielleicht 
bieher zu ziehen verführt werden, aber ge- 
‚ wils auch nur dann, wenn man: fie aufler 
ihrem Zufammenhange falste. _Dort fetzt er 
nehmlich, naehdem er vom Anax. gefprochen 
hatte; binza: „und wenn fonft Jemand he- 
hauptet hat, dafs eine Intelligenz ixwyee ro sauf 
Wäre diefe Aeufferung aber auch nicht von 
den Philofophen nach Anaxagoras zu verbe, 
hen, wie es dort gefchehen muls, fo enthielte 
: auch fie noch nichts Entfcheidendes, —Diefes ` 
enthalten nun aber dafür, wäre ja die aus- 
drückliche. Aeufferung des Hauptreferenten 
für die Gefchichte der ältern Griechifchen 
Philofophie darüber verloren, mittelbar alle 
die Stellen des Ariftoteles, wo er jene Be- 
hauptung und das Verdienft ihrer erften Vera 
kündigung gradezu, und olıne des Hermoti- 
mos zu erwäbnen, dem Anaxagoras zufpricht 


und 


*) De An. I, 2. p. 1575. 


und als ibm allgemein zugefprochen voraus- 
fetzt. - Und diefer Gnd nicht wenige, 

Werfen wir weiter einen Blick auf ein 
uns am  ftárkften anziehendes Problem, 
ich meine auf das, was Hermotimos eigent« 
lich zuerft oder auch oder in verwandten 
Beziehungen behauptet haben foll, [o vere 
mifst man, wenigftens in der Darfiellung des 
Ariftoteles, vor allem das Eigenthümliche in 
der Behauptung des Hermotimos, eine Folge 
der Dunkelheit der Sage. So viel ift man 
jedoch aus dem Zufammenbange zu folgern 
berechtigt, dafs man glaubte, er habe a) ei- 
ne Urfache der Bewegung der Materie b) eben 
diefe zugleich als Urfeche einer gewillen Na- 
turordnung. und geregelten Einrichtung der 
Welt.c) wahrfcheinlick auch als eine rhärige 
Urfache des Lebens, in fo fern lich nehmlich 
diefelbe in der Sinnenwelt wirkfam zeigte, 
(etwa ähnlich dem dort erwähnten vor du 
Zeen geahndet oder auch deutlich gedacht. 
Der letzte Punct wäre dann nach der Ply- 
' Chologie der Alten nur eine confequente 
Folgerung aus: dem erftern. Aus Bewegung 
wurde gefchloffen auf Leben, und das Prin- , 
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cip von heiden war "überall die je» ` Er- 
laubte fich beréits Ariftoteles nicht mehr als 
` dies — und nur fo viel vermag ich in die- 
fer Stelle da, wo er mehrere zulaınmenfalst' 
oder von H. und A. zugleich zu fprechen 
fcheint, zu finden — aus der Sage zu fol- 
gern, dürfen "air uns wohl mehr aus feinen 
Worten aufzunehmen erlauben? *) Dürften 
wir auf diefe Art nichts mehr als eine Seele 
in der Welt antreffen, über deren fortwäh- 
rendes aufferweltliches Dafein ihm Arifiote- 
les keine beftimmte Meinung zufchreiben 
konnte, fo würde er freilich die Hóhe der 
Anaxagoreifchen Forfchungen nicht erreicht 
haben, es wäre aber auch fchon Gewinn 
genug, wenn er für die ewige Bewegung 
der Materie eine Urfache i» ihr felbft, wenn 
er wenigftens ihre Veränderung von einem 
befümmten Moment, in welchem jenes Prin- 
ep fich wirkfam zeigte, abgeleitet hätte, 


Aber woher hatte ferner der Stagirit diefe 
Nachricht? ^ Kühner als diefé Frage felbft 
mög: 

*) Darnach hätte man alfo die dem Hermotimos 


von Meiners zugelchriebene Meinung de Uno om- 
, nium conditore zu modiliciren, ; 


qM seg 


müste vielleicht die "Behauptung erfcheinen, 
dafs die Beantwortung derfelben nicht völlig 
jenfeits unfers Willens liege. Darf-man aber 
durch das Bäthflelhafte einer Erfcheinung noch 
nicht zu dem verzweifelten Eudfehlufs fort- 
geriffen- werden, alle Hoffaung, ihr ein et- 
was helleres Licht mitzutheilen, aufzugeben, 
fo'wird man wenigftens dem Verfuche, und 
der unbefangenen Bemühung; "einem fo an= 
Ziehenden Phänomene mehr Aufklärung zu 
verfchaífen, Gerechtigkeit wiederfahren laffen. 
Nun laffen fich hier nur zwei Möglichkeiten 
denken, Ariftoteles: hatte das Ganze blos vor 
Hórenfagen. Dann erinnert man fich ja wohl 
leicht, wie unzureichend, wie unücher ge- 
meinhin ein: Gerücht fey — wie [ehr die 
Ueberlieferung [chon Handlungen, gefchwei- 
ge Meinungen entftelle; combinire, affimilire 
und oft weit höher hinauffetze — wie häufig : 
diefe nur halbaufgefafst oder völlig misver- 
ftanden werden! Und wenn.diefe überdies 
noch Mm einen Kopf kommen, der überall 
hach Confequenz [trebt und eben diefe auch 
auf Andre übertrágt, welche Form konnte 
dann namentlich eine folche Idee in des Ari- 
fioteles Geifte annehmen! Aber einen An-. 
l fangs- 


t 
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fangspunct, wie einen Vereinigungspunct wird 
.doch auch diefe Sage haben? — Jenen fm- 
den wir vielleicht in dem Verfolg der Unter- 

fuchung; dielen könnten wir fchan itzt vor- - 
}äufig in dem gemeinfchaftlichen Vaterlande 
des Anaxagoras und Hermotimos auffinden? — 
Doch vielleicht bindet Ariftoteles feinen Aus« 
leger wenigftens an einen genauer beftimm- 
ten Zeitpunct? — Auch dies nicht. Durch 
das «eorsgov, das auch „‚fehr viel früher und 
lange vorher‘ heiffen kann, Debt Hermoti« 


mos in einem der Vorzeit naeh unbegränz+ ` 


ten Raume dal: Noch weniger findet fich 
davon eine Sylbe, dafs er des Anaxagoras 
Lehrer gewefen fey, was auch aus dem ge: 
meinfchaftlichen Geburtsorte noch nicht un- 
bedingt und unausbleiblich folgen würde, *) — 
Oder — Ariftoteles der Vielbelefene hatte zu- 
e eine RER Nachricht vor fich. 

Führ- 


*) Wenn ihn Meiners in (einer Gefch, d, W. I, 738 
und wieder in dem Grundxiffe d. G.d. W . S. 56. 
fo nannte, was [chon die Bibl. Crit. Amft. 2, 
105. verbefferte, fo hatte freilich Büfching noch 
beftimmter den Anax, fchon einen Zuhörer ge. ` 
nannt, Brucker aber gar zu lagen gewulst, dafs 
A. aus der Philofophie des H. das Syfiem feines 
andern Lebrers(?) Anaximenes verbeffert habe. 


^ 


Führte uns auf diefe Annahme auch [eine ` 
Aeufferung unmittelbarer hin, als fie thut, fo , 
würde doch auch eine folche Nachricht im- 
mer noch fehr kurz, unbefimmt imd unvoll- 
Ständig gedacht werden mülfen, Wie aber, 
wenn das kritifche Streben des Ariftoteles 
überall die erften Keime und Vorgänger zu 
entdecken, ihn hier zu Viel fehen liefs, wenn 
fein dialektifcher Geift auch hier mehr feAlofs, 
wenn ihn eine ähnliche Verwandfchaft vere 
führte,‘ als er ‘in derfelben Stelle zwifchen E 
der Meinung des Thales und des Homeros, 
zwilchen dem allbewegenden und belebenden 
Nus und dem theogonifchen Bros ahnden 
oder mit andern wiederholen konnte? Wie 
wenn man fogar eine eiufeitige oder gar par- 
theifche Quelle vorausfetzen müfste, woraus 
der fyftematifirende Ariftoteles fchöpfte und 
beide Klazomenier fo combiniren konnte? 
Vielleicht kónnen wir diefe fogar noch fin- 
den. Hatte nicht fchon fein Lehrer im Kra- 
tylos *) einen phylfifchen Grundfatz des Ana- 
xago«\ 
€) "Bang öydovv, ist Platon den Sokrates dort (p. “ 
282, Vol. 8, Bip.) lagen, er mahaiorEgov, ö 


Exetvog VEWOTL ren, [17] à WW déi àra Tau Auen 
ix To Qus. 


xagoras als etwas Are angeführt? , Fand er 
dielen auch nuri in der Etymologie, in der 
fich allerdings oft manche vor Alters geahndeie 
Wahrheit,, wenn fie mit mehr Nüchternbeit 
und Kritik benutzt wird, Anden laßt, fo 
fetzte er ihre Entítehung: doch [chon über 
Anaxagoras. binaus, ` Doch. ich habe bereits 
in der oben angelührten Schrift an ein Zeug- 
nils des Pharorinos *) erinnert, aus welchem 
man lernt, dafs, "bereits ein Zeitgenols des 
Anaxagoras, Demokritos, ihn befchuldigt habe; 
er habe.einige feiner Behauptungen und zwar 
grade eo ep TMGQ ÜLGKOC[AMCEQC Kat TOY VOU anders. 
woher entlehnt, Fand nun Ariftoteles oder 
irgend. ein. Anderer vor ibm diefes Selbfige- 
ftändnifs des Abderiten bei dem Misverfiánd- 
nifs, welches zwifchen diefem und Anaxago- 
ras einft-obwaltete, unwahrícheinlich, konnte 
er Bech aber felbft dabei von jener Herab- 
fetzung, ‚welche Anaxagoras mehr als einmal 


/ [ehon von Sokrates und Platon erfahren, 


muhte,‘ nicht losreiffen, ‘wie leicht war. es. 
dann, diefe Entlehnung von einem andern, 
dem Anaxagoras auf irgend eine Art nahen, 
: a Man- 


*) Im Diog. 9, 34. p. 569. M. 


Manne; von-einem Klazomenier abzuleiten! 
Ja man dürfte fogar: einen Scheingrund mehr 
in einer Verwandfchaft mancher Ausdrücke, 
welche beide brauchten, [o wie des Dialects 
von beiden und am leichteften. da ‚gefunden 
haben, wo die Sprache noch keine feiner 
unterfcheidende Kunftworte aufzuweilen hat. 
te, einer Verwandfchaft, welche der Vieles 
Gemeine veredelnde Geift des Ariftoteles [chnel- 
ler ahnden konnte, doch feiner eignen Aeuf- 
ferung nach hier nur noch mit [chüchterner 
Vorlicht ahnden wollte. 


| Gewährt grade die Hauptlielle bei eng. | 
Zufälligkeit und ‚Unvollftändigkeit [o Wenig 
von einer näheren Befümmung, konnte uns 
fogar Ariltoteles in derfelben nicht Mehr Be- 
friedigung. geben, wie weit Weniger dürfen 
wir von denen Schriftftellern erwarten, die 
den Ariftoteles. nur wiederholen, als etwa 
eine Befiátigung der auch Jonft bekannten 
Weile, wie die Folgezeit frühere Nachrich- 
, ten fortpflanzte. Durch die Art, wie der 
hie Sextus das dritte und vierte 
Kap. des Ariftoteles zu verbinden wulste und 
den Innhalt jener, Stelle zufammenzudrángen 
- fıreb- 
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fırebte; lieferte er. uns das, was [ein Vor. 
Sänger nur problematifch hinftellte; fehon als 
kategorifche Ausfage deffelben, gleich als ob 
Ariftoteles gradezu gefchrieben hätte, Hermo- 
timos opd Parmenides und Hefiodos hätten, 
nicht nur etwas Aehnliches gefsgt, fondern 
fogar völlig daffelbe gedacht (ravra Qeovi 
Wenn er denn auch noch jene Stellen des 
Homeros und Hefiodos, auf welche Ariftöte- 
les nur anfpielte, wörtlich anführt, fo darf 
es doch am wenigften mit Sullfchweigen über- 
gangen werden, dafs Sextus unmittelbar vor 
jener Stelle fagt: á (nehmlich derer, die 
neben der Materie noch ein wirkendes Prin- 
cip annahmen) zw; 3efwe ke x wyoc Aura Ava 
Exyoen; 5 KA, jedoch gleich hinzufügt: xai 
Euredorrye A Arpayayr. ver AAAdı "T mTAXD ert. — 
Der Peripatetiker des dritten Jahrhunderts, 
Alexander von Aphrodifium, liefs es zwar nur 
feheinen, als ob der Landsmann des Anaxa- 
goras eine wirkende Urfache bereits erwähnt 
haben könne, weils aber dafür auf der an- 
dern Seite von Hermotimos und Anaxagoras 
fchon, dafs fie den xou; duch als End-Urfache 
Annahmen, — Auch PAiloponos lälst den Ana 
xagoras erft nur eine Veranlaffung (oceafiones) 

vom 


E er 

‚vom Hermotimos nehmen und in fo fern die- 
fem Tagen, (Für hunc follte illum ‘ftehen, 
das Ipfe (a2ve;) geht aber auf den Ariftoteles, 
wobei er zugleich die obige Behauptung'be= : 
Däer, dafs man im Ariftoteles nichts weiter 
über H. las, als- was fich hier fand.) Dafür 
befiimmt er aber auf der andern Seite mehr, 
wenn er fagt. „Hermotimos und Anaxagoras 
würden auf Hefiodos und Parmenides bezo- 
gen:* wie viel gewönne alsdann Anaxagoras, 
wie viel verlóre -Hermotimos an ` philofophi» 
fcher Währung! — Obgleich: endlich ‚der fo 
"fpàt lebende Commentator. des (TIME M 
ters von Nazianz.,. Elias von Kreta, offenbar 
nur die Aeulferung des Alexanders wiedere 
holt, fo ift doch das Räfonnement, das er 
daran hängt, nicht nur darum merkwürdig 
‚genug, daís er über Hermot, Amnaxag. und 
Ariftoteles, die er zufammen Dellt, als Aber 
heidnifche Theologen: fo glimpfich ` urtheilt, 


"[fondern auch durch die Aehnlichkeit, deer ` 


mit Anaxag. und einem andern ihm ehrwür- 


digen alten Lehrer, dem David, finden konnte. 


; „Hätte fich auch in diefer Ueberficht der 
dogmatifchen Ausfagen aufler ihrem Innhalt 
9. Stück, — ` G nur , 


nur die Geneigtheit der Menfchen von neuen 
‚entdecken lalfen, die Keime edlerer Ahndun- 
zen und ‚erhabnerer Ideen auch der Vorwelt 
zuzutrauen, und zu dem Ende auch [chein- 
bare Aehnlichkeiten als völlig gleiche Merk- 
male zu betrachten; hätte,fich ferner gezeigt, 
dafs: die: Zufammenftellung des Hermotimos 
mud; Anaxagoras: fich bis; in. das. achte Jahr- 


- ‘hundert herab‘ erhielt, jene Sage aber auch 


ohne nähere: Prüfung ohne Zulätze aus noch 
ungebranchten und - fichern Quellen‘. blieb, 
mithin blos wiederholt wurde: fo wäre doch 
fchon.ein!beftimmteres Urtheil über den Ge.» 
halt deer. Ausfprüche vorbereitet, 


Nur in- Rückficht auf diefe erläuternden 
;Beftimmungen. und veranlaffenden Urfachen 


können: nuh noch fü»ftens in Beyträgen, die 


_ "der Gefchichte der Philofophie gewidznet find, 


" 


‚jene anderweitigen Erzählungen aus dem Le- 
ben eben des Mannes einer Aufmerkfamkeit 
gewürdigt werden, den ein unbeftimmter 
Ruf fchon. dem Ariftoteles zugeführt und be- 
merkungswerth gemacht batte, Da jedoch 


"die Umftände, unter denen  diefer andre 


'Sagenkreis uns. den Hermotimos zeigt, dem 
Ari- 


cR. dë 

Ariftoteles entweder ` unbekannt; oder ` doch 
‚unwichtig gewefen zu feyn fcheinen, fo wird 
eine vörfichtige Kritik den: Antheil- einer 
idichtenden: Phantafie von einer. "urfprünglichen 
méhr'oder minder: hiltorifchen: Grundlage zu 
fcheiden und das" Wahre zur Erläuterung der 
andern Sagenfolgen: zu benutzen‘ fuchen:-Wäs 
hier zuerft "Erwägung verdient; ilb die:Be- 
Kimmüng‘ der Geficlitspuricte ‚und ` Zwecké, 
in welche die Wiederholer jener-'Sagen: von 
des Hermotimos Lebensweife das: Factum zu 
Dellen. und fo zusbeurtheilen und:!zu verkläd- 
ren fuchten, ` Durch diefen Blick auf den 
Gebrauch, den man Zu: verfchiedenen. Zeiten 
gon einer fo feltfamen ^ Nachricht «machte, 
wird fich zugleich "das" Schaufpiel seiner! Ge- 
Tehichte der Ausdeutungen einer Warhderlage 
bis auf de néneften! Zeiten herab! von Heibft 
darbieten. KR alsdànn werden! och: noch 
über "die "Quellen disfer. Sagen: und: fo: über 
den Grad der Máglichkeit: óder det Befugnifs, 
dielfen hiftorifchen' und. jenen dogmäuifchen 
Sagenkreis zeitmäfsig oder pfjchologiféh bzu 
*ombiniren, einige © Gedanken!» epi ns 
laffen. = | iyol eine Aubragso Siri 


G 2 Was 
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(s Wasbzunaehft ‚die Gefchichte, der Anfichten 
tdes»Factums. betrift, fo ift fogleich zu erinner», 


dats màn bald melir bald minder. daran glauh-. 


ite oder: zweifelte, dafs man. bald mehr; bald 
‚weniger; im Ganzen ‚aber, weit mehrere und 
freiere;: Zulätze | beifügte;. als man es bei den 
‚dogmatifchön. Aeufferu ngen:gewagt hatte, daß 
‚ferner. diefe Zufátze bei den frühern Geht- 
bar) wüclifen , dals endlich ‘zwar. auch diefe 
Sehrififteller Am dem. Hérmotimos einen „Kl 
‚zomenier. \anetkennen, - dagegen aber in der 
Bildung: feines Namens. -defie willkührlicher 
werfahren j^weénig[tens ihn; auch ,Hermodoros 
memien. > Das Factum. felbft.liegt. den. Lefern 
dn den :vorangefetzten:: Stellen! vor. Augen, 
freilich: ` aber: auch -in der" Hülle, «die hibna 
theils "ie frühere ` Zeit geben 'mufste,.'theils 
de der Reihe! aach folgenden «Referenten 
geben. wollten, Grade der Erfte,. der. dies 


von: ihim^erzáhlt , -Plinius der ‚Aeltere y, gibt. de" 


kürgelte! Nächricht "und nennt der Hermoti- 
mes als ein Beifpiel.. der. Unzuverlffigkeit 
und; Ünfchérheit dés Todes. .. Auflerdem 
dafs. er: delen See]® auf ihren Irrfahrten..ia 
Si feris Gegenden verletzt feyn und aus der 
Anfchauung derfelben Vieles yorherfagen läfst, 

"H S ` ilt 
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ift:es merkwürdig, dafs er allein und kei- 
ner nach ihm wieder die Feinde ‘nennt, die 
H. gehabt haben: [oll und. einen Meuchel-, 
ord. — man weifs ‚nicht, ob man bei dem 
Verbrennen an eine blos befchleunigte Be- ` 
fiattung des Aalbtedten. Körpers denken fol- 
le? —. an ihm begingen, welcher eine vàl- 
lige Unempfindlichkeit des Körpers voraus- 
fetzt. — Wunderbar erfcheint Hermotimos 
fehon beim  Plufarchos, Dort trit feine 
Seele aus der dunkeln Höle des Trophonios 
gleichfam ae ein höheres Weien ;heryor, als 
ein Mitglied jenes edlern Gefchlechts von 
Seelen,- welche fogleich von der Entfiebung ` 
des Schutzgeiftes an der innern göttlichen 
Stimme leifer laufchten und williger folgten, 
welche hoher Ahndungen voll die Bande.des 
Körpers lüfteten, ganze Tage und. Nächte : 
auíferhalb dem Leibe entfernt blieben "ud n 
Vieles, was fie da vernommen und angefchaut 
hatten; wieder verkündigten; an denen fich 
endlich‘ kein Frevler ungerochen vergreifen 
durfte Daher büffen feine Feinde, an die 
er dorch fein Weib verrathen feyn follte, für 
die Verbrennung feines Körpers, da fie ibn 
‚als entfeelt behandelten. — Die beiden näch- 
G3 ften 
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Den Erzähler, und Zeitgenoffen Lucianus und 
Apollonios Dyskolos führen die-Nachricht [chon 
als eine Sage, wo nicht gar als Fabel TW Y 
an. Jener Dellt ihn als ein'Beifpiel der Wie: 
derbelebung auf und hemerkt fo mit der 
gewöhnlichen Laune in: feiner Naturgefchichte 
der Fliege, daís eben diefe durch ihre Wie: 
derbelebung vermittellt aufgeftreuter Afche 
die Sage von H, bewahrhsité , wie feine ibn : 
oft. verlaffende Seele nicht bei ibm einhei- 
mifch, fonderu-abwefend opd für fich gewe- 
fen fei; dann wieder zu dem Körper zu» 
rückkehre und fo den Hermotimos erwecke, — 
Apollonios D. wulste eine umfiándlichere 
und detaillirtere Erzählung zu liefern als fei- 
ne Vorgänger, gab beftimmter an, worin 
feine Weiffagungen beftanden, erzählte, wie 


feine Seele, während De den fchlummernden 


Körper, fogar auf viele Jahre, verlaffen, Erd- 
erfchütterungen ‘und Seuchen, Regengüffe 
und Regenmangel verkündigt habe; erwähn- 
te überdem einen befondern Auftrag an feine 
Frau, in den Augenblicken der, immer wie- 
derkebrenden, Abfonderung der Seele, [ei- 
nen Kórper von Niemanden, nicht einmal 
von einem feiner Mitbürger berühren zu laf- 


fen, 
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fen; und bemerkte endlich, wie einige den- 
noch in feine Wohnung zu dringen und fei. 
` ne Frau zu gewinnen gewufst hätten, wo lie 
dann den entblöfsten Körper des Lebens vol- 
lends berauben konnten. Daran ift jedoch 
noch die hiftorifche Notiz geknüpft, dafs die 
Einwohner von Klazomenä ihren Vorfahren 
bis auf feine Zeit verehrt, und ihm- fogar 
einen Tempel geweiht haben, den jedoch 
kein Weib betreten dürfe. — Mit einem 
ganz befondern Intereffe hatte Celfus die Er- 
zählung wiederholt upd fie zu einem alten 
Beifpiele benutzt, ` dals die Menfchen ihn fei- 
ner auffallenden Entkörperung halben felbft 
für einen Gart gehalten hätten. Da war nun 
Origenes der Eríte, der das Factum nicht 
blos bezweifelte, fondern gradezu ableugnete, 
der fogar eine Quelle der Dichtung anzuge- 
ben verfuchte; fo wenig Be auch zu einer 
Erklärüng hinreichen dürfte. Konnte er fich 
nicht davon überzeugen, dafs die böfen Dä- 
monen folche 'Phaten zu bewerkftelligen im: 
' Stande gewefen wären, fo glaubte er doch, 
dafs fie wohl folche Gefchichfen hätten auf- 
zeichnen laffen kónnen. — Tertullianus end- 
lich zog doch die Begebenheit felbft nicht in 
EEG, Zwei- 
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Zweifel, fuclite aber ihr Wundervolles natürs 
lich, und zwar von einem, etwa in einer 
fchwächlichen körperlichen Confütution ge: 
gründeten, langen und tiefen Schlafe, als ei- 
ne Art von Alp.zu erklären, weil ihm eine 
willkührlich, nnternommene und fortdauernde 
Ausflucht der. Seele völlig undenkbar vorkam, 
Den Hermotimos, meint. er, hätten hernach 
feine Klazomenier eben [o vergüttert, | wie 
andre ihm etwa ábnliche Menfchen, da wohl 
feine Seele, nur zu fpát, fich den frühern 
Tod als einen Selbftmord' zugerechnet hätte, 
und fo einer folcheu Erhebung bedurfte. — 


Diefen frühern Nachrichten von dem Zu- 
ftande des. Hermotinios laffen: [ieh fogleich 
am beften. die ihm felbft bald mehr: bald 
minder günfügen Erklärungen ` anfchlieffen, 
welche feine Gefchichte bis in die neuelten 
Zeiten erfuhr. — Gegen das Ende des fieb- 
zehnten Jahrhunderts nahm ihn der belefene 
Bifchof Huet in feine Praeparatio Evangelica *) 
auf und [tellte ihn zugleich ‚mi® [olchen. Bei- 
fpielen einer vermeintlichen Wiederbelebung 


zu- 


*) Propof. 9. Cap. 342. $. 8. p. 955. Ed. 2. (Amf, 
1680. 0) . 
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zufammen, “wie fie. fchon Plinius geliefert 
hatte; Dabei erklärte er die Nachricht von 
ihm für eiue anilem fabulam und eine Ge- 
burt des thórichten Aberglanbens, wofür fie 
bereits Heiden felbft, wie Lucianus und Apollo* 
nios gehalten hätten. — Brucker räusnte derfel- 
ben in feinem grofsen Werke zwar auch einen, 
doch mur [ehr kleinen, Platz ein, daher er 
fie nur flüchtig und ohne fichtende- Beurtbei- 
lung anführt. — Länger verweilte dann bei 
delen Erzählungen Meiners *), bemerkte aller, 
dings fehr richtig, 5dafs.es weniger wunder- 
bar fei, wie man. einem folchen Jongleur 
Tempel erbauen,-als wie er den wahren Gott 
erkennen konnten und nannte ihn nachher 
einen berüchtigten Schwärmer : ohne jedoch den 
‚Grad der Glaubwürdigkeit oder Wahrheit je- 
ner Sagen zu beftimmen, oder einer befon- 
dern Prüfung zu unterwerfen. — In dem 
eignen Artikel, den ihm Buhle in feinem 
fchátzbaren Lebrbuche *") einräumte, fand 
er es unwahrfcheinlich, dafs die Klazomenier 
einem bloßsen Jongleur einen Tempel errich- 
G 5 tet 


*) Gefch. d. want I, 759. und Grundrifs d, G. d, 
VIRUS, rn ` 


**) Gand I. S, 205. 
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tet haben’ follten, glaubt-dabei an feinen Hang 
zu Ekítafen, nimmt die Entfernung feiner 
Seele als fein eignes Vorgeben an, und findet, 
ob er fchon das Mährchenhafte in den Er- 
zählungen abgerechnet haben will, in ihm 
zuletzt einen Hang zum Grübeln, eine Schwär«. 
merei der Speculation. — Der neue Heraus- 
‚geber der Fabriciufffchen Bibliotheca Graeca*) 
bringt die Vermuthung bei, dafs wohl Her- 
motimos in feinen jüngern Jahren ein [charf- 
, finniger und ftrenger Philofoph-gewefen und 
nach vielen angreifenden Bemühungen zu der 
Meinung „von einem wahren Gott“ gekom- 
men feyn könne (in welchem noch nüchter- 
nen Zuftande Anaxagoras dann die Keime 
feiner Lehre von ihm hätte überkommen 
können), dafs er jedoch in fpätern Jahren 
wie viele andre grofse Männer von Arbeiten 
erfchlaft und zu thórichten und.lácherlichen 
‚Meinungen und Einbildungen, auch von fich 
felbft geneigt gewefen feyn könnte: wobei 
er àn die Urtheile mancher unfrer Zeitge- 
noffen über den Somnambulismus und Magne- 
tismus erinnert, — In Beziehung auf diefes 

Ur- 


*) Man fehe das Epimetrum von Harles zu B. 2, 
K. 24.. Vol. 2, p. 647. : 
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Urtheil brachte: ein andrer Gelehrter *) die 
treffende Bemerkung bei, „dafs -die ‚ältelte, 
bildliche, noch halb poetifche. Sprache jener | 
frühern Denker, welche fich: von den Volks: 
meinungen losriffeny, fo grofse Vérfchieden- 
heiten in Anftand: und. Coftuine :erlaubte und 
rechtfertigie, "wa ee Ungerechtigkeit ‚wäre, 
alles Unprofaifche zu: Ejaculazionen Sibirifcher 
oder Lapländifcher Gaukler zu machen, * 
Der neuelte [char flinnige Forfcher der Ge- 
fchichte der griechifchen Philofophie, Tennes 
mann, urtheilty**) dafs dem Mährchen wohl 
etwas Wahres zum Grur,de liegen möge und 
Hermot. ohne Zweifel kein unangefehener 


Mann war, 


So innig ich nun den Bemühungen eines 
Jeden der zuletzt angeführten verdienftvollen 
Männer "auch hier Gerechtigkeit, wiederfah- 
xen laffe, Io fehr ish mich felbft geftimmt 
fühle, für eine, vorzüglich räthfelhafte, Er- 
feheinung des menfchlichen Geiltes eine Er- 

v klä- 


*) Martyni «Laguna in dem Allg; Litt, Aniz, 1796. 
S, 516. 


**) Man fehe fein fox eben erft erfchienenes trefli. 
ches Handbuch S. 500. 
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klärung nnd ganz befonders- plyeholögifche 
Gründe aufzufuchen, fo würde ich mit der 
gefälliglten Interpretation mir dennoch fellt 
fo lange keine Gnüge leiften, als ich über 
die Zeit der angeblichen. Erfchéinung, über 
die ‚Art der Aufnahme: derfelben | in- die 
Beobachtung, in das Gedächtnils, ' in eine 
wörtliche Schilderung und in eine beftimmte 
Sprache, endlich über die urfprüngliche und 
nachberige Form ihrer Abfaffung in der 
Ueberlieferung oder Schrift, fo wie überhaupt 
über den ganzen Gang ihrer Ausbreitung und 
weitern Verkündigung, eine, wenigftens eini- 
germalsen; befriedigende Rechenfchaft geben 
könnte. Doch auch nach der Ausmittelung 
diefer Fragen würde ich noch einer pfycho- 
logiféhen Dentung einen. Platz einzuräumen 
Bedenken tragen, wenn etwa die Sage in fo 
frühe Zeiten zurückginge, dafs man hei der 
Befchaffenheit.nicht nur der àálteften Hiftorio« 
graphie oder gar Ueberlieferungsweife, fon« 
dern auch der damals herrfchenden Cultur 
weder einen treffenden, erfchöpfenden und 
paffenden Ausdruck für das, was man be- 
merkt haben wollte, noch eine reine Auffaf- 
fung des welentlichen Merkmales des eigent- 

lichen 
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lichen Zufandes: des Klazomeniers, oder eine 
vollftändige ; .:unbefangene und. genaue Beob- 
achtung vorausfetzen und erwarten dürfe, 
Nun hat man über die Einkleidung des äch- 
ten Factums -zuvörderft nur zwilchen: drei _ 
Gelichtspuneten de Wahl, It feine Form 
fo. alt. als Hermotimos felblt, ift fie wenig» 
Deng nur einige: Jahre nach ihm und zwar 
in feinem Vaterlande felbit: entftanden, dann 
weißs-ich kaum, ob man bei der Lage feines 
Zeitalters für. die nächfte Beurtbeilung deffele 
ben eine hinreichendére und ungezwunge- 
nere Anficht wählen könne, als man in der 
oben zuletzt vorgetragenen fcharffinnigen Mei» 
nüng von Martyni - Laguna findet, Nur könn« 
ten: derfelben! noch .etwa die in. den Erzäh+ 
lungen bemerkbaren Verfchiedenheiten, wenn 
man fie nicht von den. wirklichen. Zufátzen 
unterfcheiden wollte, entgegenftehen, Wäre 
die Form völlig. neus  wenigltens erft in des 
ültern. Plinius. Zeitalter entftanden , o: wäre 
man in Gefahr, Alles für Dichtnng zu halten 
und an dem-Auflinden der reinen. Wahrheit 
zu verzweifeln, ~ Mülste. man, dagegen die 
Form nur „zum. Theil. für neu und ‚an den 
Expofition auch Einiges für alt halten, würde 2 

' man 
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mn durch Gründe gedrungen, ihre Bildung _ 
fchon lange vor Plinius anzunehmen, dann 
miüfsten nicht nur diefe Gründe angegeben, 
fondern' auch eine Scheidung des 'Frühern 
und Sp&tern: vorgenommen, ja ‘wo möglich 
auf ihre” "Quelle ` zurückgegangen ` werden, 
Diefe letztere Annahme fichert Bech vielleicht 
Tehon dadurch mehr Eingang, weil fie die 
Mittelfiralse ergreift, fie findet fich aber auch 
bei ähnlichen Forfchungen als die richtigfte 


. &nd'natürlichfie betätigt, ` obgleich -die Un? 


terfiichnng, die fie vorausfetzt, "ver Dochtener 


iee Denn eben die" Verimifchung der Sagen 


oder einzelner Züge derfelben macht die Ent- 
wirrung fchwieriger, und mögten wir wohl 
bei jener Dürfrigkeit der Nachrichten nicht 
den "Muth- zu ihrer 'Aufhellung: verliereny 
mögten wir nicht wenigftens ` den Divina- 
tionspeift" unfers Hermotithos"felble. beitzen; 
um auf bre Geburtszeit^ zurückzukommezr 
oder" anch nur zu rathen? Dennoch, dünkt 
mich, darf man fich felbft nicht gradezu alle 
Hofnung abfchneiden, ` wenn san mur theils ` 
überhaupt beobachtet! bat, wie alte Sagen ent- 
fprangen 'und fich fortpflanzten, wie De fich 
Yoifchten "und woran De fich hingen, theils’ 

SC fich 
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fich mit dem. cliarakteriftifzhen. Geifte der 
verfchiedenen Epochen: der griechifchen Cul» 
turgefchichte: vertrauter machen wollte. 


Man darf vorerft. nur ‚dabei ftehen blei- 
ben, dals diele; auf das Betragen des Hermo- 
timos. ‚zielende Sagen zwar viel fpáter als 
jene dogmatifche hervortreten, dafs be erlt 
kurz vor Chriftus, : dafs De aber auch grade 
nur bei Abendländern, oder doch nur bei 
folchen Schriftftellern vorkommen, die fich 
in Italien , namentlich. in-Rom ; oderin Afrika 
aufhielten, "Gehen wir. gon "deer Locale 
auf die demf(elben. eigenthümliche temporelle 
geiftige Stimmung über, fo trift man in Ales 
xandrien den Sitz der fo berüchtigt geworde- 
nen: fogenannten .Neu - P/atonifchen. Schiwürmee 
rei, indels man wn Italien entf[tellte Re(te des 
Pythagoreismus erwartet. Unter: demi Einflufs 
und. der Beimifehung des Glaubens an Magie 
bei der regellofen Erhebung über. die-Sphà« 


D . f H sf 
re der Sinuenwelt.zur Geifterwelt, wohin der 


Orient ftrebte, gediehen Ekltafen, Vifionem, 
'Entzückungen aller Art, und jede Erzühlung 
von ähnlichen Entkörperungen gewann nur 
eine gefpanntere Aufmerkfamkeit;o«Die Mei: 


nung 
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nung von dem momentanen Entíchweben des 
Geiftes hing zu[ammen mit jener andern noch 
weiter verbreiteten von der Seelen- Wanderung. 
Wurde nicht aber auch diefe Hypothefe, die 
in fo mannigfaltigen Geltalten erfchien, auf 
frühere Zeiten ‚zurückgeführt? Weifen uns 
andre Nachrichten nicht noch über den 
Pythagoras, der. in diefen Seelen-Reifen eine 
Hauptrolle fpielte;. hinaus bereits auf Phere: 
kydes hin? | Wie, wenm‘Hermotimos, von 
dem Ariftoteles nicht‘ ausfagt, wie lange er 
vor Anaxagoras lebte, eben in jene, Zeit vor 
Pythagores gehörte? — ` Was hier blos als 
Vermuthungsfteht, das erhebt ein andrer $a- 
gen. Kreis, der wenigftens gleich alte Aucto- 
‚ritäten als jener andre aufweifen kann, zu 
einem [hr beträchtlichen Grade von Wahr- 
fcheinlichkeit. ` Dies find ‘die  feltfamen,' 
` mehr. berüchtigten als erklärten Uebergänge, 
welche die Seele des Pythagoras noch vorher 
erfahren haben follte, ehe fie in des Pythagoras 
"Kórper kam, in denen aber grade Hermoti« 
nos auch eine Rolle fpiel. - Nur weil man 
diefe. vorgeblichen Metempfychofen als eine 
finnlofe Erdichtung zu betrachten gewohnt 
war, blieben fie unfruchtbar und unbeachtet, 

und 
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und konnten daher Gal dx wenig zur 
Aufhellung der Sagen über unfere Klazome- 
nier benutzt werden. In der: That müfste 
es aber ein neues Wunder eyn, wenn dies 
Zufammentreffen in Einem Hauptpunct: der 
längern oder kürzern Seelen - Wanderung, 
und in Einem Namen: Hermotimos, blos 
Zufall: [eyn follte. Ja man darf noch weiter 
- behaupten, dafs wie für die erfte Anreibung 
und Anordnung, fo auch für die Wahl grade 
dieler dort auftretenden Namen, mithin. auch 
für die Aufnahme: des Hermotimos ein Grund 
in der Zeitfolge wie in der Denkart irgend 
eines Zeitalters vorhanden feyn mülste. Doch 
ehe, ich‘ delen aufzufuchen wage, mufs ich 
zuvor die Sage felbft! und ihre Auctoritäten 
aufftellen oder doch andeuten. Bei dem >- 
Blick auf die auffern Hiifsquellen diefer Sa- 
gen - Folge unterfcheide ich zuvörderft. die uns 
nächften Schriftfteller, in denen wir fie itzt 
und eben fo lefen — von den andern, aus 
denen fie ‚jene fchópften und welche für 
uns verloren find — und diefe wieder von 
den lteften Íchriftlichen oder mündlichen 
Nachrichten, welche diefe Form der Sagen 
unmittelbarer veranlalsten. 

9. Stück, H Was 
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- Was die erftern, uns nächften, Referenten 
diefer Erzählungen betrift, fo können alle 
vierzehn Schriftfieller, die fie kürzer oder 
ausführlicher erwähnen, an fich hier keinem 
Ausíchlag geben, fondern natürlich nur die 
Quellen, aus denen Ze fchópften. Nur auf 
digfe richten wir zunáchít unfern Blick und 
räumen jenen Schrififtellern. nur in einer 
Anmerkung") einen Platz, doch in ihrer chro« 
nologifchen Folge, ein. ^Diefe Stellen alle laf- 
[en fich auf drey Haupt - Auctoritüten zZurück- 
führen, ` Die erfte ift Heraklides Pontikos im 
einem Werke Tegs rw MuSaysesıwy, aus-dem: 

H 
die hieher gehörige Stelle Diogenes von Laerte, 
am unten angeführten Orte aus(chrieb. ` Die: 
‚zweite find die beiden: Peripatetiker Klearchos 
i i x und: 

*) Apollonios Rhod. Agyovavr. Y, 645 E und dazu 

der Scholia. — Horat, Od. I, 28, 1o. u, Schol. — 

` Ouid. Met, 15, 160 £ — Hygin, Fab, 112, p. 175. 

Munck, — Gellius 4, ix. extr. — Tatian. Or. c. 
- Gr. p. 265. b. — Lucianus Adeurgwv. T. 2. p. 708. 
— Max, Tyr. Aoyog 16. § 2. p.175 [q.. — Tertul. 
lianus de An. c, 28 et 51. p.275 et 270. T, 4. 
Hal. (De refurrect. carm, c, I. p. 212. T. 2.) — Phi 
"loftratos SE Ar. I, 1. 8,7. et rou 0,17. p, 725,— 
Porphyr. f. Malch $. 19 et 57 — Diog. Li 8,4,5. 


. pP 49I — Lactant. Div. Inf, $, 18, 15 et 16. T 
o 25, 2 — Hier, Apol. advers. Ruf, T, 2 — 
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und. Dikäarchos, "welche: für. die. Gefchiehte 
des Pythagoras ebenfalls Beiträge lieferten und 
welche Gellius benutzte. Als die dritte nen- 
ne ich endlich den gelehrten Schöliaften‘ zu 
der vorerwähnten Stelle des Apollónios von Rhoe 
dos, der Dch anter andern auf die Pythago- 
räer beruft, i 


Heraklides; der bekanntlich noch den Pla.. 
ton eben fo wie den Ariftoteles hörte, bringt 
eine eigne Erzählung des Pythágoras bei, in 
der er geäuffert, dafs. ihm vom Hermes das 
Bewufstfeyn des Zuftandes vor feiner Geburt 
verliehen worden ley. Daher wiffe er, dafs ei 
Zuerft des Hermes beredter Sohn , Aethalides, 
deffen Schild der Befieger und Tódter deffel- 
ben, Menelaos, bei feiner Heimkunft. von 
Troia. dem‘ Apollon geweiht habé,. darauf 
aber der 'Troiauer Euphorbos, des Panthos 
Sohn; gewelen fei, der den Patroklos töd- 
tete. Nach deffen Tode fei dann feine -Seele . 
übergegangen in den. H er mot mos, Da nun 
diefer auch Andre von der Identität. mit der 
"Perfon des Euphorhos überzeugen wollte, 
heifst es in der Erzählung weiter: fo begab 
er fich in den Tempel des Apollon zu. den 

H2 : Bran- 
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Branchiden, zeigte diefen jenes von dem Me- 
nelaos als Weihgefchenk aufgehangene, nun 
fchon von Fäulnils angegriffene Schild, und 
liefs fie dalfelbe an Zeichen wieder erkennen, 
die, wie nachher Hieronymus hinzufügt, bis 
dahin völlig unbekannt waren. Aus. diefem 
Hermotimos wurde alsdann zunichít ein Fi- 
fcher Pyrrhos von Delos und diefer wurde 
endlich in den Pythagoras verletzt, — Wenn 
Aethalides als der bebende. Herold und Ge» 
fcháftstráger der Argonauten von dem Apol» 
lonios aufgeführt wird, und diefer hinzufetzt, 
dafs ihm“ fein Vater Hermes auffer der Un 
fterblichkeit noch ein ftetes Bewaulstfeyn feiner 
vorigen Perfönlichkeit und. Schickfale verlieh 
(odde = pu xv. Tmidsdeone A499), fo fügt er als 
Dichter auch noch die Beftimmung bei, dafs 
er abwechfelnd einige Zeit unter den Ver: 
ftorbenen in der Unterwelt zubringen, eine 
andre: dann wieder im milden: Glanze der 
, Sonne fich öffentlich zeigen und‘ unter den 
Lebenden ` auf der Oberwelt weilen- Tolle, 
Der alte griechifche Ausleger diefer Stelle 
giebt fogleich die Zeit an, wie oft dies ge 
fchehen fei, und bemerkt, daís er einen Tag 
auf der Erde, den andern im Hades zuge- 

bracht, 
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bracht, und als. ein uerenluxodeıs y wie dies 
die Philofophen lehrten, ein unauslöfchliches 
Gedächtnils an fein voriges Ich 3m va; rov 
‘Eeuov Pourag empfangen habe, Nachdem er 
hernach den Glauben der Pthagorüer erwähnt, 
dafs des Aethalides unfterbliche Seele durch 
den Euphorbos in den Kretenfer Pyrrhos, 
dann in einen Mann aus Elea (‘Hasıov rva) 
deffen Name unbekannt fei, und zuletzt in den 
Pythagoras felbft gekommen fei, führt auch 
er eine Erklärung des Pythagoras felbft in 
Beziehung auf die Seelen - Wanderung an. 
Nach Aethalides und Euphorbos fei er “Eg pou 
vios xai Eapiag £vaigac gewefen, ehe er 
Pythagoras. wurde. — Diefe befremdende 
Erfcheinung, dafs in diefen merkwürdigen 
Aeuíferungen grade Hermotimos nicht ge- 
nannt ift, Datt deffen aber immer ein — Un- 
genannter angeführt ift, trift man zum Theil, 
obfchon mit noch auffallendern Varianten, bei 
dem Gellius, oder- vielmehr den vorerwähn- 
ten Peripatetikern wieder an. Pythagoram 
Nero ipfum, fagt Gellius, ficuti eelebre eft, 
Euphorbum primo fuiffe, dictitaffe; ita haec 
remotiora funt his, quae Clearchus et Dicae- 
archus memoriae tradiderunt, fuiffe eum 
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poftea Pyrandrum, deinde Callicleam, deinde 
Feminam pulchra facie xoeretrioein s cui nos 
men fuerat Alco, 
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Finden fich auffer diefen leicht bemerk- 
baren "Abweichungen in den übrigen, blos 
jene Auctoritäten ` wiederholenden, Schrift- 
ftellern einige Verfchiederheiten im Einzelnen, 
fo find diei» theils: unbedeutend, theils -offen- 
bar fpätre Zufätze oder Verwechslungen. Da- 
hin ift es zu rechnen, wenn Ovidius als Dich- 
ter jenen geweibten Schild in. den Tempel 
der Juno’zu Argos im Peloponnefos, Tertul- 
lianus aber ihn in den berühmteften Tempel 
des Apollon, zu Delphi, verletzt, wenn ferner 
Maximus Tyrius den. Phrygifchen Schild in 
den Tempel der Pallas Athene nicht nur als 


— &va9uua aufhängen läfst, *) fondern zu diefem 


Behuf fogar die vermeintliche Innfchrift des 
Menelaos felbít wörtlich anführtg wenn fie 
endlich in der Anzahl, Stellung und Bezeich- 


nung 

*) "Mehrere Priefier kannten, um mich der Sprache 

eines gleich anzuführenden Schriftkellers (Pha. 

menophis von Dornedden S, 126.) zu bedienen, 

das Subject, welches durch das Object des Schil- 

des ausgedrückt wurde, daher diefer Schild bald 
da bald dort fich zeigte. 


M 
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"mung der Namen auseinander gehen, mit de - 
nen fie den grofsen Zeitraum von etwa lechs 
, Jahrhunderten, von Euphorbos bis auf Pytha- 
goras ausfüllten, . Darin ftimmen hingegen 
alle Schriftfteler,, die den Pythagoras diefe 
Wanderungen felbli.erfahren laffen, überein, 
dafs fie in jener Reihe nie über fünf Mit, 
glieder, auch nie andre Seelen» Rehaufungen, 

als. nur. Merfchen nie Thiere aufführen (durch 
welchen Umítand die Wanderung edler Art 
erfcheint), dals. des Pythágoras Seele von 
Euphorbos abltamme,' und. dafs auch Pythago- 
ras fich diefes Seelen - Wechfels bewufst ge- 
welen und ibn felbft erzählt haben folle. Die 
nüchfte Veranlaffung zu. diefer Annahme lälst 
fich. nun leicht fchon in eben dem Lehrer 
des Pythagoras entdecken, der zuerft unter 
den Hellenen die Seelen - Wanderung geglaubt 
haben. foll, im Pherekydes, Diefer fagt in els 
ner Stelle, die uns eben das Scholion zu dem 
Apollonios aufbehalten hat *), $c, dugav eixe 
maod zou 'Eguou à Aldmrrdyg, vb vw puya 
rev more Hei elg dòou, more de dv roig deeg 
enn yay P P [7 T 
H4 Weng 


-*) N. 73. p. 222.1 Fragm, Pherecyd, Ed, Sturz, 
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SW etia "ith auch allein Heraklides mit dem ` 
Tertullianus, Porphyrios und Diogenes, die 
von jenem abhängen, den Hermotinos aus- 
drücklich .in jener Í:eihe, welche des Aetha« 
lides Seele his auf Pythagoras durcheilt baben 
follte, anführt, fo müßte‘ er doch irgend 
eine Veranlaffung dazu haben. Der Name 
deflelben mufste, dies kann man freilich zus. 
nächft fchliefsen, ‘fa berühmt worden feyn, 
dafs man ihn hier nicht einmal durch dem 
Beinamen des . Klazomeniers‘ auszuzeichnen 
nöthig fand, Wegen deffen Weglaffung-dürfte' 
man daher an der Identität der Perfonen in 
beiden Sagen -Folgen um fo weniger zwei- 
feln, da fie nicht allein das chronologifche 
Datum im Ariftoteles, ‘der den Hermotimos 
vor Anaxagoras fetzt, vollkommen beftätigt, 
fondern auch zu eben den Veränderungen, 
die feine Seele erfahren haben foll, fo wie 
zu den übrigen Umfiánden pafst, Dals jene 
erftere Sagen - Folge noch über den ältern 
Plinius weit genug zurückgehe, dies lälst 
fchon deffen“ Ausdruck reperimus, mit dem 
er dies Beifpiel anführte, ;ahnden. Sind. wir 
nün anzunehmen gedrungen, dafs beide Sagen- 
Reihen in ihrer jetzigen Form an Alter ein- 


an. 
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ander wenig nachgeben, fo kann man kaum, 
fichrer verfahren, ` als wenn man beide aus 
einer gemeinfchaftlichen frühern Veranla(fung 
ableitet, und ftatt fie mit einander ohne Grund, 
nach mehr zulainmenzufchmelzen, den hier 
bemerkharen Vermifchungen nachgeht und 
fie fo zu gegenleitiger Aufklärung und zu 
Entdeckung der Urfachen ihrer Richtung be», 
nutzt. — Möge insbefondre Heraklides noch fa 
fehr durch Leichtgläubigkeit, ja fogar durch eitla 
Vermeffenbeit berüchtigt feyn, [o weit ging 
er, nach dem, was fich erweifen läfst, am 
wenigften, dafs er aus freier Hand baaren 
Unfinn zufammenftellte und. erdichtete, wie 
man dies überhaupt wohl, keinem áltern., 
Schriftfteller ohne eine genaue und vorfichti- 
ge Prüfung  abfprechend heimelfen follte, 
Auch ihm mufsten Veranlalfungen begegnet 
feyn, wie man fie ja auch an den feltfamften 
Sagen wahrnehmen kann; uid deren Auf- 
fuchung die Sagen felbft oft erft allein anzie- 
bend macht, War ibm auch [chon aus Pla- 
tons *) Schule die Metempfychofe eben fo 

HS (gb 


*) Man fehe deffen Phaedros, Phaedon, «crux 
B. 10.. extr. 
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gedenkbar als die Zufälligkeit der Verbin 
dung zwifchen Kórper und Seele, fo konnte 
er auch noch als Zuhörer des íonít für fol. 
che Wanderungen der Seele nicht entfchei- 
denden Ariftoteles *) jene Vorftellungen wohl . 
leicht eben fo begünftgen, wie die beiden 


"andern Ariftoteliker, Klearchos und Dikäar- 


chos, Zwar xnógte man von dem letztern 
bier keime Zuftimmung erwarten, da er **) 
alle Arten von Divination aufhob ; aber wir 
willen auch, dafs er nicht nur die in Träù 


‚men und in ungewöhnlichen Ekftafen. aus» 


drücklich ausnahm, fondern auch die Sage 
von des Pythagoras. vierzigtágigen Faften in 
einem Tempel kurz vor feinem Tode, und; 
was in Beziehung auf die “obige Erzählung 
des Plutarchos noch wichtiger ift; von eben 
dem Orakel des Trophonios mehr felbft ge- 
fchrieben hatte, in dem des Hermotimos Na» 
fne etwas galt. — Der Wechfel der Namen 


Biereng den Hermotimos bei einigen Re- 


Ieren: 


*) Aeufferte doch auch Theophraftos jenen Hang 

` zn auflerordentlichen Kräften und zur Magie, den 
fchon der perfifche Magier Ofthan II, unter Ale. 
xanders Heere verbreitet hatte, Ke 


*^3, Vgl, Cic; de Div. 1 As 
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ferenten: diefer Sage erfuhr, kann uns hier 
eben fo wenig als in. der vorigen. Sage be. 
fremden, ja er konnte hier. defto leichter 
eintreten, je leichter man hier den Grund 
der Aufnahm-^ mancher Namen vergals; am 
wenigíten darf er aber zu dem Zweifel an 
der wirklichen frühern Exiftemz des H. ver- 
anlaffen. Der Umkarid, den man hier viel- 
leicht benutzen könnte,.dafs Strabo ‘eben da, 
wo er berühmte K/ezomeniér aufführen woll- 
te, nur den Anaxagoras erwähnte, würde 
gegen die Zeugnuiffe früherer Schriftlteller 
Nichts, hóchítens jedoch nur fo viel bewei- 
fen Kënnen, datz H. kein Klazomenler war, 
nicht aber, daf er nie gelebt habe; um Io 
mehr, da dort auch. Artemon, der doch des 
Anaxagoras Zeitgenols und Landsmann und: 
durch feine Minima: berühmt war, über- 

gangen' ift jaf 
Wil i man nun die Gründe ausmitteln, aus 
denen man dem,Hérmotimos einen Platz in 
diefem vor - pythagoráifchen . Seelen - Wande- 
 rungs- Cyklus einräumen konnte, fo darf 
man keine andern annehmen, als folche, 
deren Einflufs.fich in'der Fortpflanzung ähn- 
licher 
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licher^Sagen zeigte. Da reihte man öftrer 
an alte ausgezeichnete Namen nicht nur alte, 
nur in dunkeln Ueberlieferungen erhaltene, 
Facta, fondern ian fuchte auch für fpüter ` 
wmgebildete, ' mit Ideen - Verfinnlichungen ` 
vermifchte, Facta wiederum berühmte Män- 
ner der Vorzeit, und fand fie auffer andern 
Aehnlichkeiten auch leicht in ihren noch 
bedeutüngsvollen Namen und ihrer Etymo- 
logie. Verftand man in den frühern Zeiten 
das Significante der Namen von felbft, fo 
eäthüllte das, was unverfiändlich geworden 
war, fpáterhin für die Sagen (bei den Helle, 
nen vorzüglich feit den Sophiften) die- etymo- 
logifche Kunít. Sollte die Aufhellung der 
Wunderfagen von Hermotimos von diefer 
Grundregel der hiftorifchen Hermeneutik ei- 
ne Ausnahme machen? Dafs des Hermotimos 
Name [chon alt fei, leidet keinen Zweifel, 
Wir kennen unter ihm nicht etwa einzig je” 
neg fo viel jüngern Stoiker, bei dem man 
an das witzreiche Buch des Lucianus von 
den Sekten erinnert wird, auch nicht den 
dem Zeitalter des Anaxagoras um fo. nähern 
Vater der Phokenferin Milto, jener Favoritge- 
liebte des Kyros, der ihren Namen nachher 

mit 
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mit. dem der berühmtern Alpalıa identifirte *), 
' fchon als ein Favoritfclave des Xerxes wird 


ein Karier unter jenem Namen angeführt **), 


den [chon der Vater der Ge[chichte als ein 
Beifpiel f[chándlicher Rachfucht aufgeltellt hat, 
War nun der Name nicht unbekannt, wie 
bald konnte man ihn auffaffen, wie viel ge- 


neigter ihn vor andern auswählen, je bedene ` 


tender er fchien! Dies konnte er aber feis 
 mér Form nach eben [o wohl feyn als die 
verwandten: @sorıpor, Avorınay Eeeriuos us ws 
Hatte man aber mit Hilfe der Ableitung ein« 
mal aus Eekorınoc einen Günftling des Here 
mes, einen Mann, den Hermes belohnt, bes 
fchenkt.und auszeichnet, herausgebracht, wie 
viel liefs. fich. da: weiter anfchlieffen ! Nun 
hatten wir in eben der Sage der Pythago» 
rüer, die wir aus dem Scholiaften des Apol- 
lonios bekannt machten, unfern Helden vers 
 amifst, Statt deffelben jedoch einen Andern 


ohne Namen und unter einer nur allgemei- | 


nen. Bezeichnung gefunden, . Und wie war 
. diefer charakterifirt? Grade als 'geuws viocs 


eine ` 


*) Plutarchos im Perikles Band I, 5,640, ed, Reisk, 
**) Herodotos 8, 104 - 106, 


^ 
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eine Benennung, die durch das Eindrängen 
einer mythifchen Perfon und grade in jenem 
Gliede nicht anders als auffallend Jeyn kann; 
die aber durch die Umfchreibung unfers Her: 
motimos ihre volle Verfiändlichkeit erhält, 
Oder dürfen wir hier nur eine falfche Lesart 
finden? Defto belfer) denn nun'fánden wir 
unfern Hermotimos deutlich auch in einer 
andern, auch alten, Auctorität! Spielt aber. 
Hermes nicht in eben diefer Wandernngsge- 
fchichte eine Hauptrolle? Steht er nicht oben 
an als des Aethalides Vater, und dies [chon 
bei dem Pherekydes? Gab er nicht der er 
ften Seele das Bewufstfeyn der Perfónlichkeit 
wie der Vergangenheit bei allen ihren bevor- 
‚fiehenden Entfchwebungen? * Warum aber 
Hermes hier eingefügt wurde, das ift doch nicht 
[chwer begreiflich. Man braucht ihn hier nicht 
erft als“ Symbol kluger Erfindfamkeit von 
dem àgyptifchen Thoth abzuleiten, [chon inr 
Homeros trägt er als yyyrwọ ovepov den Stab 
oder die Zauberruthe, ^um Schlummer und 
Träume Zu fpenden und die Seelen zur Un- 
terwelt zu geleiten, kennt auch die Kräuter, 
die zum Aufruf der Todten dienen, wenn 
fie über die Zukunft zu vernehmen ‚waren. 

In 
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Ton dem homerifchen Hymnos handelt er [oe 
gar vor dem ihn befchenkenden Apollon als 
Gaukler und [chlauer Künfler,  fchon- da 
erhielt er, wenn auch. nicht die unmittelbare 
Gabe der Weiífagung, doch de Mören als. 
weiffagende Wefen zugefell; ` Wie aber era . 
fchéint der Yuyoropros noch fpäterhin? | Bes ` 
wirkt er nicht auch. Auferftehungen, und 

 "Todesrettungen ? . lft er nicht, anch ` den 
Schlummernden ein quAat cov Zeen DT) | Und 
gaben ihm nicht namentlich auch die Pytha- 
goräer: eine Havptrolle? Dals er ale Seelen, 
begleiter die Menfchengeifter aus. allen‘ Gea 
genden fammle- und 'insbefondre die reinerm , ` 
höher führe, bemerkte Íchon Meiners. als 
Pythagoráifche Meinung, **) 

Fand man einmal in dem 'aufgelóftem : 
Namen des Hermotimos einen Grund, ihn an : 
die Pherekydeifch - Pythagoreifche Sage anzu- 

= reihen, fo konnte man das Locale, wenn es 

| auch 
*) Vgl. das Bruchflück des Apollodoros, d. Ausg, v, 


Heyne S. 1064 und diefen zu dem Virgilius Aen, 
4,288 ` | 


zi Gefch. d, W. I, 547. 
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auch erft nürim Allgemeinen angegeben war, 
leicht individualüifiren, und oblchon nicht will- 
kübrlich erdiehten, doch: wahrfcheinlich erra- 
then, Die Weihung jenes Schildes an Apollon lag 
[chon in dem Mythos, und felbft aus feinem 
entferntern und berühmtern Tempel zu Del. 
phi konnten die Klazomenier fogar ein dort- 
bin von Krófos geweihtes grofses. goldnes 
Gefäls in ihrem Schatze aufweifen, *) — Auch 
aus der Erwühnung der Branchiden in [einer 
` Gefchichte Tiefs fich fcbon fchließsen, dafs 
man ihn zur Zeit der Bildung jener Sage 
ziemlich weit über den Anaxagoras zurück- 


fetzte, Es war ja Xerxes, welcher den Tem- 
pel zu Didyme bei Miletos in Jonien, der 
‚anfinglich dem alten weillagenden Branchos, 
MR Sohn, dann dem Apollon Didyme- 
s**) geweiht und eben durch ein Orakel 
Moa war ***), vermittelft einer von den 
` Abköminlingen oder Prieftern des Branchos 
bes 
” Herodotos, B.r. K. 5r, S. 24. Well, 

**) Mela I, 17. Snet. Calig. 21, Curt. 7, 5, 29. 
sm Plin, H. N. 5, 31. T.I. p.278. Lucian. ee: 
bg, p. 207. T. 2, Meg: tov oınov. p. 19o. T. 5. 


Orig. c. Cels, 7, 3. ‚Stat, Theb, 5, GE und dort 
Lutatius. 


f 
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begangenen Verrätherei, welche erft zu Ari- 
[toteles Zeit von Alexander durch Zerftó- 
rung ihrer Stadt. gerächt wurde, plünderte 
und verbrannte. Schon. von. der Zeit dabo 
Perüfchen Tempelfiürmerei an war ihr Ora- . 
kel verfchwunden und die heilige Quelle ver- 
trocknet *). — Dals. Hermotimos auch in. 
dem Böotifchen Orakel eines andern Sohnes 
des Apollon, des als Wahrfager gleich be- 
rühmten Heros, Trophonios galt, konnte am 
beften der Röotier Plutarchos wiffen. Der 
Grund der Erwähnung lag aber in jenen 
dem Hermotimos. zugefchriebenen Entzückun- | 
gen, da man in jener Höle bei Lebadia: 
ebenfalls Abndungen und grade im Schlum- 
mer, träumend erhielt, wie man [chon aus 
Paufanias weis und wovon Dikäarchos viel- - 
leicht, noch mehr pa fagen wulste, Erhielt 
doch fogar der in der Unterwelt wirkende 
Hermes felbft den Beinamen Trophonios DEI, — 
Des Hermetimos Tod wurde.auf eine àbn- 
liche wundervolle Art herbeigeführt, wie er 
.Manchen in des Trophonios Höle erfchie- 
i; mE neu 
*) Strabo 17. p. 1168. vgl. 14» P: 948: 
**) Cic, N. D. 5, 22, 

9. Stück. I 
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nen.war, [einen Ahndungen follte ebenfalls 
durch Verrütherei ein Ziel gefetzt worden 
feyn, wie dem Orakel der Branchiden aus 
ihrem eignen Mittel, (eine: Seele endlich, 
auf welche der Samier Pythagoras "oder 
— eine Samilche Hetäre — nach einer an- 
dern, oben angeführten, Sage — harrte, durch l 
Kanthariden entfeffelt und vom Körper vól- 
lig gefchieden werden, ‘die wir wohl auf 
eben dem Samos am nhatürlichlten fuchen 
dürfen, welches mah in der Zeit der Aus- 
bildung diefer Sage feit den Karten Angriffen 
des Perikles auf jene Infel eben fowohl als 
ein Opfer von feindlich gefinnten Klazome- 
niern (Artemon oder gar Anaxagoras) als 
dar Afpafia betrachten‘ konnte *). — Wäre 
hier der Ort, mich über "die 'Gefchichte des 
Glaubens an Desorganifätion aller Art fo wie 
der Mantik und Nekromantik zu verbreiten, 
in welcher Dale fo unkritifch verfuhr, fo 
würde es nicht an Parallelen fehlen. . Doch 
glaube ich hier noch befonders an das blos 
erin- 
*) Die Ausleger di Plinius fchweigen über die 
Kanthariden. ` Ich lege das Datum im Strabo. 


B. 14. S. 947. zum Grunde, welcher ein Vorge- 
birge Kantharimm auf Samos erwähnt, 
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erinnern zu dürfen, wag die Toyrsıa aller 
Art und in ihren mannigfaliigen Formen war 
und wirkte, bei deren Beobachtung man 
gewifs eben fo die verfchiedenen.Zeit- Epochen 
und Local: Modificationen unter[cheiden mußs, 
als jene pfychologifch nicht ` unerklärbaren 
unwillkührlichen Exaltationen der Einhildungs- 
kraft der frühern Enthufiaften und die Mum- 
mereien der fpütern Gaukler von den nach, 
herigen Erklärungen jener natürlichern und 
diefer künftlichern Erfcheinungen zu trennen ` 
find. *) , Es fei genug, zu bemerken, dafs 
man die Spuren folcher Scbaufpiele bei den 
Hellenen weit genug, verfolgen und nach. ih. 
rer Verbindung, in,welche lie von Zeit zu 
I2 Zeit 


*) Ich erinnere hier zn eine Aeufferung des [chaxf- 
Bnnigen IL A. Pifiorius zu De Brolfe über den 
Dienf der Fetich- Götter (Berl. 705... S. 246.) 
»Duxchgehends und zwar bei den entfernteften 
Völkern fiebt man die Z7"ahrfager fich als Wahn- 
finnige gebehrden, folche gewaltfame Bewegun- 
gen und Verzuckungen machen, dafs fie zuletzt 
in eine Art von Betäubung und Ohnmacht hin- 
finken und nur in die[«m Zuftande der Selhftvera 
nichtigung werden fie des höhern Lichts gewür. . 
digt. Vgl. Scheffer Hifi, Lapp ©. 11. und Huer ` 
Quaelt, Alner, 2, 7. wo auch Hermotimos aufge» 
führt ift, m 


l 
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Zeit. mit ausländifchen Völkern traten, nicht 
tndeutlich berechnen könne, Nur von dem 
homerifchen Proteus bis herab auf den Apol- 
lonios von Tyana, welch eine Charakteriftik 
von mehr oder minder unferm Hermotimos 
ähnlich gebildeten Gemälden bietet fich ari! 
Dies verdient aber jetzt wenigltens befondre 
' Erwähnung, dafs die Meiften von. diefen We- 
fen, welche bald der Glaube der Vorwelt, 
bald die Phantafe der Dichter, bald dig 
Schwärmerei der Myltik höher‘ emporhob, 
eben fo wie Hermotimos vornehmlich An. 
kündigungen' phyfifcher Veränderungen von 
fich hören- lieffen. Wie fchon jener eben 
genannte alte Aegyptifche Meer- Heros als fee- 
kundiger Seher in der vierten Rhapfodie 
der Odyf[fee dem Menelaos ankündigte, ob 
diefer Dech eine. glückliche Heimfarth verfpre- 
chen dürfe, fo lieffen fich noch aufler feinen 
Metemfomatofen in feiner Scheu vor Ueber- 
rafchungen Andrer, welche fein Divinations- 
vermögen erproben wollten, in feinem 
Schlummer,, bei dem jene Belaufchung von 
Fremden allein möglich ift, ja wohl in. dem 
gleichen Bezwinger dés Aethalides Aehnlich- 
"keiten genug mit Hermotimos wahrnehmen. 


lei- 


D a 
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Gleiche Verwandlungen aus fpróder: Weige» 
rung begann nach “Pindaros die Theffalifche 
Thetis, 7) ‚Doch Jonien [ah auch in den Per- 
‚Afchen Magern folche Erfcheinungen.- Diefe 
traten zu eben des Xerxes Zeit, der den 
Bränchiden Gehör gab, als Befchwärer der - 
Stürme auf: serzsidoyres Yoyar za Zeta fagt von 
ihnen Herodotos. *) | Wurde ‚ferner nach 
einigen, oben abgedruckten, . Nachrichten der 
-vermeintliche Erfinder der Idee des wahren 
Gottes felbft Dr einen Gott gehalten, fo kann 
~ man zwar diefe Vergöttlichung: des Mannes 
vermittelft feiner Divinationskraft einigermaf- 
fen. auch im Proteus, ob diefer gleich im 
Hefiodos noch kein geborner Gott ift, im 
Aufkeimen finden, doch trift man in Platons 
Zeitalter diefe Anficht ‚noch voller ausgebil- 
det an. Lelen wir nur jene fprechendé 
Schilderung in der Platonifchen Republik ***) 
wieder, wo der Philofoph die verfchiedenen. 
Geftaltungen, Umwandlungen und Abwefen- 

TU Ce hei- 


> 


"ai tege 8 Së, 


**) B, 7. K. 45. S. 595. Well, Vgl. die Deg 
im Suidas. v. Toyras. T. 1- P Ke uf e 


**) B. 2, S, 905. Vol, é Dip, - "à 


D 
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heiten des yes; benutzt, um darzuthun, fo . 
könne kein Gott handeln, fo könnten auch, 
wie er ausdrücklich hinzuferzt, ‘Proteus und 
Thetis fich nicht umgeftaltet haben. -War es 
wohl aber ein Wunder, wenn ein Herakli- 
des von den "reinen, “doch bildlich ausge 
drückten Ideen feines eríten Meilters Platon 
minder gerührt wurde, als von der Schwär- 
merei deffelben, « mit der er durch fein Le- 
ben unter Pytliagoráern noch ftirker tingirt 
war; wenn er durch wanchen Tadel, den 
Platon von dem Ariftoteles érfahr, verführt, 
den Pythagoras wieder unwillkührlich erhob? 
Wurde der letztere einmal ais ein ehrwür- 


‘diger zeg *) betrachtet; “wulste man fogar 


anzugeben, wie [eme göttliche Seele nicht 
nur eine Metempfychofe ‘gelehrt, -fondern 
auch an fich felbfterfahren; wie bald konm» 
te man ähnliche Helden nennen, in denen 
fie auch [chon vorher gefchwebt und ge. 
wirkt habe; Es bedurfte nur folcher auffern 
"Veranlaffungen, als dunkler Orakelfprüche, 
aufgefundener, etwa misverltandener, Weih- 
E een MERE ge: 
2 *y Man fehe über die yoyrsa des Samifchen Tega- 
TOUQ'yoc den Lucianus in meazal d p.542. und 
AAskrQwy, T. 2. p. 700. E : , 
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selchenke, Sagen von Priefierm an ehrwürdi- 
gen: "Tenpeln, befonders des Apollon, der 
Ichon, fo.. ‚manche Männer als Weile ausge- 
zeichnet hatte, und man kann Deh die Aufnah- 
me des Hermotimos. eben. fo wohl als das 
Dafeyn. von Varianten i in diefen Erzählungen 
verdeutlichen. . Je mehr Gefchmack man ein- 
mal an einem. exeentrifchen Denken, Fühlen 
und Leben, als an einem blos menfchlichen 
gewonnen hatte, mit delto höherer Andacht 
fah man ıgeprielene Männer der Vorwelt an, 
wenn man in ihnen nicht blos ruhige Den- 
ker, [ondern über Deh felbft erbabne und 
der Gaukeleien kundige Weile ahuden konnte. 
Sehr wahr: fagt daher einmal Lucianus *): 
LhJuwverrQo: 22 éi yayreg Ürg woran: Ten KANT 
Sec: Zräoesienzan, Die Vergegenwärtigung ähnli- 
cher ruhmvollen Erwähnungen in verwandten 
Beifpielen wird dies beftätigen. Man denke nur 
namentlich au den Prokonnelier Arifteas y del- ` 
fen Seelen-Reifen und Verehrung fogar He- 
rodotos erzählt, der bei Strabo im vorzügli- 
chen Sinne ve yos; heilst und' fpiterbin eben- - 
` falls als Denker und Philofoph gepriefen wur- 
Ls de 


©. 42. p. 610. ' 


— 136 — 


de. wie er überhaupt bei allen widerfprez 
chenden Sagen von ihm dennoch dem Her- 
motimos in vielen ähnlich gefchildert wird; 
an einen Epimenides’ von Kreta," einen Kleo? 
medes von Aftypaláa, einen Abaris aus Sky- 
thien und an ähnliche Helden der Vorzeit, 
die noch dazu beinahe von’ allen Schrifftel- : 
lern von Plinius an in Gefellfchaft des Her- 
.motimos aufgeführt werden; und man hat 
die Tendenz des bildenden ‘Zeit + Geiftes in ` 
einer Reihe ähnlicher Sagen vor fich, zu- 
gleich aber einen Schlüffel mehr für ihre 
Dunkelheit. f 
Staunte‘ man " in frühern Zeiten weit 
mehr wunderbare Ereigniffe und Schickfale 
als anfallende Meinungen in berühmten Män- 
nern an, zog man fogar in den Weifen mehr 
ihre kühnern Phantafienfpiele als ihre glück- 
licher treffenden Reflexionen und einzelnen 
helleren Vorfiellungen hervor, wie manche 
ächte Erffndung mufste. da verfchwinden, wie 
‚weit óftrer aber der Ruf der Weisheit auf 
Menfchen übertragen werden, in denen wir 
fie auf keine Art entdecken kónnen! Wie, 
wenn ähnliche Misdeutungen und Vermifchun- 


gen 


-— 139 uaa 


gen auch über die Sagen-Reihen unfers Her- 

 motünos waltéten ; wie. wenn diefe das alte 
ächte Geprüge' feiner geiftigen Wirkungen 

nur verwifcht, obfehon nicht völlig unkennt- 
lich erhielten, "wie wenn ‘wir noch durch 
einen fefiern Blick auf diefe; mun von ihren 

-willkührlichen‘ Verbrámungen ` und Neben- ` 
Zügen befreiten, Ueberlieferungen-die wahre 

Geifies + Phyfiognomie des Mannes entdecken 

könnten; und Dat feine Sagen zugleich mit 

ihrer Form zu gläubig zu umfaffen, oder fie. 

mit dem Lucianus blos als erfonnenes Mähr- 
Leben zu betrachten, die goldne Mittelftrafse 
wählten und eine. áchthiftorifche. Grundlage 

vorausfetzten ? - Der kriüfche Ausleger. darf 

jedoch. weder ängftlich breng jeden Umftand 
"aüsdeuten, noch. durch grundlos - erdichtete 
Zwecke verfchónern; Er darf daher weder. 

"den Charakter" Zoner einzelnen Männer, in 
denen diefelbe Seele geftrebt und gewirkt 
haben follte, fo buchítiblich nach feiner 

"Gléichartigkeit und wechfelfeitigen Aehnlich- 
. Reit oder Unähnlichkeit ausrechnen und 
fchátzen wie Tertullianus noch anch den fchó- 

nen zarten Sinn, zu dem Horatius die Sage 
in Hinficht auf die Unvermeidlichkeit des 
^15 = To- 


"Todes -benutzte- und verband ,- da anflaffen, 
wo er nicht als idealiürender Dichter fei- 
mer Willkühr-den vorhandenen Stoff zu un- 
serwerfen hat, fondern. bech an ihn anlchmig 
‚gen und in eine fremde -Denkart eingehen 
muls. Dann -Jäis er aus der gelchmückten 
Ueberlieferung.gleichfam, ura mich eines neu- 
ern Ausdrucks zu bedienen ‚Ausdrücke der 
amnemonifirenden Schrift oder Objecten-Spra- 
che *), welche die wahre. Ideénreihe abüden 
Jieffe, dann abndete. er in-der.üuffern Mimik 
und der mit. fich fe]bft kämpfenden bildlichen 
"Sprache der.wirkenden. Perfon die.innern 
Gedankenbilder, wie fie unter dem Einflußse 
einer noch. "ungeregelten Phantalie in fo. viel 
‘früherer ‚Zeit allein erfcheinen konnten, Nur 
fo,:dünkt mich, laffen.fich für Hermotimes 
„einige .eigéntbimmliche Behauptungen noch aus 
den Sagen- Trümmern retten, mur fo viel 
Bun rd = CN e (v dürfte 

*) In Dornedden's Phamenophis oder Verf. einer 
^ ‘menen Theorie über den Urfprung der K. und 
Mythologie, Got, 1797... S. oi, einer prüfungs. 
werthen Kritik der fogenannten frübern Mythik 
und des [pätern Alegorismus nach ihren oft in 
einander laufenden Scheidungslinien, fand ich 


ohnlängfi die Pyihagoráifche Metempfychofe auf 
‚ähnliche VVeife angefehen. 
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dürfte aber auch An d'efen noch lesbar feyn: 
a) Die Urfache der: Bewegung Aihd des Le 
bens des Körpers ift de Geet: die ihn einer 
dumpfen, Darren Ruhe Dreis. gibt, wenn De 
lich: von ibm ‚entfernt; die aber-auch den 
trägen Stoff weisen belebt und feine! Nackt- 
heit bekleidet, wenn fie in ihn zurückkehrt 
und in ihm wirkt. b) Die Seele vermag die 
Folge und. den regelmifüigen Gang pAyfifcher 
Veränderungen zu ahnden und aus. einem 
höhern Standpunct vorauszubeliimmen, e)Die, 
Seele. hat "die Kraft, fich über den Körper 
zu erheben, aufler. und ohne. ihn ‚Anlchau- 


ung und Gehürfenfazionen zu erhalten und 


fich ihrer bewufst zu werden," 


Darf man diefe Vorausfetzungen und die- 
fen Glauben aus der zuvor ‚geläuterten Sage 
zielien,-darf mau fie.in einem weitern Siune 


und mehr‘ im ;Grelsen. faffen. und Dart „des 


Körpers — die Kórperwelt denken, finden wir 
dann nicht grade einen de fchon. oben aus 


` dem ‘Ariftoteles für -Hermotimos: ausgezoge- . 


nen. drei. Sätze anch hier wieder? Wollte 


man noch aus dem Umftande, dafs feine 


MEAN nach des ‚Plinius Darftellung; wieder 


in 
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in den Körper wie in ihre Scheide zurück. 
kehrte, die weitere Folgerung ziehen, er 
habe der Welt eine Art von Seele gégebeu, 
ein Princip der Bewegung innerhalb der Ma- 
terie angenommen und fich von den Milefi- 


. [chen Philofophen nur. wenig unterfchieden, 


fo würde dies die Wahrheit der Anficht noch 
nicht aufheben. Eben diefer Zug könnte zu 
den [fpátern Entftellungen ‘gehören, aber er 
könnte eben fo wohl feine nahe Beziehung 
haben. | Wird es nicht auch hierdurch noch 
wahrfcheinlicher, dafs wir den Hermotimos 


` noch vor dem Pythagoras zu [etzen haben? 


“Und hatte er nicht mit delen Lehrer, Phere- 
Rydes, mit dem ihn fchon Tertullianus in 
dunkler Ahndung vergefellfchaftete, nicht 
blos in’ ähnlicher Zeichenfprache und einem 
fogenannten mythifchen Ausdruck feiner Vor- 
ftellungen, -Tondern auch in der Ueberliefe. 
rung als Wahr(ager und anch nachdem Tode 
verehrter Mann eine weit fprechendere-Aehn- 


"lichkeit, als mit dem fo durchaus: nüchternen 


Anaxagoras; | von dem er [chon darum wei- 
ter abfiehen müßte? Würde es aber dann 
nicht fchon: Verdient ‘genug feyn, wenn 
Hermotimos das vermilste‘ Mittelglied. zwi- 

Leben 
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fehen denen wäre, die bei einem Urftoff und 
bei materiellen Urlachen verweilten, und die- z 
fen, die fich zu einer wirkenden, auflerwelt- 
lichen, immateriellen und. verfiandvollen Ur- 
fache erhoben?‘ Die. von ibm ‚verfuchte Anf- 
lófüng des Problems über die letzten. Bedin- 
gungen der ‚Veränderungen der Materie fo 
wie aller Erfeheinungen würde dann eine : 
deutlichere Ahndung des Gefetzes beglaubie 
gen, nach welchem der .meníchliche Ver- 
fand für jede erfolgte Begebenheit ein Vor» 
hergegangenes annimmt. ` Man würde dana: 
fehr bald an jene Meinung erinnert werden, 
welche Ariftoteles einmal *) unmittelbar mit 
dem eben da dem Anaxagoras zugefchriebe- - 
nen Grundfíatze verbindet, ohne ihre belon- 
dern Bekenner; namentlich aufzuführen, .die er 
aber durch das Kennzeichen charakterifirt: 


NR 
ej eau V v X VV alrıav T014CQ* 


Man wird die angedeutete Umwandlung 
und Einbüllung der für den Hermotimos zu ' 
gewinnenden Lehrfätze in eine fo falt mya 

- füfch' erfcheinende Sagenfolge defto weni- 
ger 
*) De An, 8, 9. p. 598. 
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ger unwabrfeheinlich finden, ‘je mehr man 
vorhero das Zufällige und Angedichtete davon 
gefchieden hatte, je weniger man aber auch mit 
dem Gange der wechlelfeitisen Umdeutun- 
gen und Verknüpfungen voh Ideen und Ereig- 
riffen unter den Griechen unbekannt ift, Der: 
fchon vorher angeführte," mit Hermotimos 
Manches in der Sage gleich habende, wandel- 
bare Proteus kann auch hier ein auffallendes 
Gegenbild liefern, Derfelbe Allegorift Hera: 
klides, der von des Herm. Seele zu erzählen 
wufste, bemerkte von Proteus, dafs diefer 
(felbft den rohen Urftoff bedeute, der fich in 
die Elemente entwickle. Dagegen finden wir 
noch eine auflallendere [päte Umdeutung ĵe- 
nes Mythos unter den Orphi(chen Hymnen *), 
Dort wird Proteus angerufen: 


— qgoroysy4, TACHS Grëewe komo bc Zäenen, 


dam àAeccov iow» lüsaic mToAvROQOIG 


— „Welcher, zuerft gezeugt, der Natur 
e Anfáuge geordnet, * 
" ,.Wandelnd den heiligen Stoff i in vielge- 
ftalteter Bildung., s 
Gleich 
*) H. 24. p. 216. Gesn. Vergl. Vols Mri: Er. 


2, 201 


E E Leg 


Gleich darauf wire ihm auch noch fein EES 
hes’ allumfalfendes Ahndungsvermögen zum 
preus reegen 


So wenig aus jener Stelle der-Metaphyfik 
erwiefen werden konnte, dafs Hermotimos 
fich das Weltbelebende Princip als völlig init 
der Materie unvermifcht und ihr nie inwoh- 
. nend gedacht habe, [o offen ift das Refultat; 
dafs er zwar als Vorbereiter "einer" verftän- 
digen wirkenden Urfaehe in*Jonien gelten | 
könne, dafs er jedoch weiter, als dein die: 
her fich geftehen wollte, von Anaxagoras áb- 
ftand. Seine unmittelbare Verbindung mit 
diefem Weifen kann uns in der Aeufferung : 
des Ariftoteles eben fo wenig- befremden, als 
die dortige Zutimimenftellung des: Homeros 
und Hefiodos mit Thales uud Parmenides 
diefen ibre befondern Verdienfte ftreitig ma. 
chen kann. Jene Verbindung, j ja, wenn man 

wollte, Vermifchung ' des Hermotimos und 
Anaxagoras wird aber leicht erklärbar durch 
die Verwändlchaft, welche fich zwilchen Bei- 
‚den entdecken láfst. Beide als Klazomenier ge- 
priefen, beide ähnlich febeinend in der Stim- 
Er. ; infofern hoher Enthufiasmus für Wahr- 

heit, 
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“heit, dort aus reinern Varnunft + Ideen, hier 
~ aus einer. beflügelten. Einbildungskraft ent- 


Iproffen, dem Nüchtigern Beobachter gleich 
er[cheinen konnte, beide, obíchon in ver- 
[chiedenen' Aeufferungen, „Freunde eines be- 
fehaulichen Lebens, beide zuweilen’Weiffa- 
ger, beide endlich einem gewaltfamen Tode 
beftimmt, und noch nach demfelben durch 
errichtete Altáre verehrt. — Demohngeach- 
tet reicht diefe zufällige, grölsere oder ğe- 
ringere, mehr’ oder minder faktifch begrün- 


- dete Aehnlichkeit noch nicht bin, dem grof- 


- 


fen Anaxagoras. das Lob der Neuheit feiner 
Behauptungen im Ganzen abzufprechen, oder 
ihm mit der feinen Unterícheidung, welche 
Buhle benutzte, nur die Entdeckung und dem 
Hermotimos die Erfindung zuzueignen, Den 
Preis der Individualität der Behauptungen 
kann man ohnehin einem Denker, wäre er 
auch nicht der unabhängiglte, nie verfagen, 
den Preis der Eigenthümlichkeit nur dann, 
wenn: eine blinde Nachbeterei oder gar ein 
dreuftes ‚Plagium beffer erwiefen werden 
kann, als ‚dies Demokritos von dem Anaxa- 
goras vermogte, aber auch den höchlten Preis, 


ich ‚meine den der Originalität, wird man 


dem 
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dem Anaxagoras ohne Unbilligkeit nicht ver« 
fagen dürfen. Il: die Dacftellung, die ich 
vor kurzem von feinem Ideengange gegeben 
habe, richtig und auf lorgfältige Vergleichung 
feines Zeitgeiftes und der ihm etwa bekann- 
“ten Vorzeit gegründet — wozu ich noch eis 
nige béfondere der Bemerkung wertbe Verans 
laffungen aus feinem [o einzigen Zeitalter 
und zur Erleichterung dés mög}ichft klaren 
Eindringens.in (einen Geilt und Charakter 
zu fügen gedenke, auf die ich in jener Uus 
terfuchung nur erft anlpielen konnte, — fo: 
würde man dem Manne, der einen fo feltem 
und freien, Gang bei feinen Forfchungen 
wählte, CS die einzelnen 'Theile feiner Une 
terluchung in fo nothwendige Verbindung 
letzte, deffen ganze Ideenreihe endlich fo 
ganz das Gepräge feines Geiltes, den Charak- 
ter (einer hiftorifch erweislichen und pfycho- 
\logifch erklärbaren Stimmung an fich trug, 
hóchftens nur aus demokriteifeben Scherz 
' oder aus einer den Athenienfern eigenen aber- 
gláubifehen, Verblendung das Verdienft der 
erfien Behauptung einer von der fo vorge- 
ftellten Materie fo getrennten, fo reinen, fo 
rhüchtigen und fie fo ordnender und überhaupt 
9. Stück. 2 K fo 


fo viel deutlicher als Kraft gedachten und 
"bei der Erweiterung der Naturkenntniffe und 
der deutlichern Ahndung der Naturgrünzen 
von der Welt abgelonderten, felbft [onderne | 
den Vernunft dem Anaxagoras abfprechen ` 
können. Ja dies würde ihm durch einen 
Blick anf den innigen Zufammenhang feiner 
Lehren unter fich und mit den Anlagen fei. 
. nes Geiftes fogar dann noch gefichert blei- 
ben, wenn Hermotimos namentlich: und buch- 
ftäblich den Nov; als Beweger, Scheider. und 
Ordner des Ganzen gedacht hätte, wenn man 
des Hermotimos Seele auch auf Anaxagoras 
än einem noch hóhern Sinne als dort auf Py- 
 thagoras übergegangen annehmen oder ihm 
die Ehre des Vorrangs auf ähnliche Art rau- 
hen wollte, wie es Wolf in feinem Manichaeis- 
mus ante Manichaeos oder Walch in feinem 
Pelagianismus ante Pelagium' und ähnliche Ver- 
gleicher verfuchten. Sollte daher auch die 
Verbindung des Anaxagoras mit dem Perikles 
feinen. Ruhm leichter gefördert haben, fo 
. würden ihm doch die Trümmer 4eines Wer- 
à kes, die wir noch in den Commentarien ei- 
nes fo vorzüglichen Auslegers des Ariftoteles: 
zerftreut anfchauen, ein bleibenderes und 


re- 
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redenderes Denkmal in der Gefchichte geftif- ` 
tet haben, als ihm in jenen blühenden Zeiten 

der bildenden Kunít felb& ein andrer be- 

rühmter, dem Perikles auch werther, Zeit- 

genofs, Phidias, je hätte füften können, Hatte 

er aber felbft noch jenen NOrs weder zu ei- 

nem Schöpfer der Welt, noch zu einem mora- 

lifehen Gefetzgeber und Weltregierer, mithin, * 
noch nicht völlig zu dem wahren Gott erho- 
ben, fo nannte er ihn ja auch nie Gart, und 
über den Verluft feines ganzen Werks- kann 
üni, nächft der [chónen Hofnung deffen Refte 
bald von einer bekannten geübten Hand und 
einem gefchätzten Kunftrichter zulammenges 
fetzt zu fehen, nur die hohe Ueberzeugung 
erheben, daís wir für den Glauben an eine 
fo erhabene und heilige Gottheit eine nàhere 
Quelle in uns felbft bewahren, 

Ch ; 
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DIE GESCHICHTE DER PHILOSOPHIE. 


EINE STELLE AUS DESSEN LATEINISCHER 
ABHANDLUNG 


DE RATIONE SCRIBENDI HIST. PHIL, 1769, 


D 
ÜBERSETZT VOM HERAUSGEBER, 


Die Ordnung und Folge, die wir in allen 
-übrigen Dingen bemerken, hat auch bey dem 
Wachsthum und, der Abnahme der menfch- 
lichen Erkenntnifs Statt. Die menfchliche 
Erkenntnifs hat ihre Geburth, ihre Kindheit, 
ihr Knabenalter, ihre Jugend, ihr Mannesal- 
ter, ihr Alter, ihr Greifesalier und ihren 
Tod. — Mit Unwiffenheit und Rohheit be» 
ginnt ihre Gefchichte; alle Erkenntniß ift 
mech auf den Gebrauch der Augen und Oh- 

rem 


— 19 - 

ren befchránkt, In kurzem tritt eine grölser® 
Bekanntfchaft mit den Gegenftánden, eine 
genauere Aufmerkfamkeit auf die Natur ein: 
hieraus entwickelt fich Erfahrung und Erwars 
tung ähnlicher Fälle, ` Man fammelt dergleichen 
Erfahrungen und Analogieen von mehreren 
. Meníchen und Zeitaltern, fafst fie in kurze 

Sätze, und fo entfteht der erfte Abrils einer 
Pbilofophie, Man fängt an, weiter darüber 
nachzudenken, ganz einfach, ohne befon- 
dern Scharffnn: fo bildet fich der Gemein: 
verftand; und diefer, mehr und mehr ent- 
wickelt und auf gewiffe Regeln gebracht, er- 
zeugte die Philofophie: die vom firengen 
Nachdenken zur trocknen Speculation über- 
gieng und in leeren Spitzfindigkeiten erftarb. 


Von der ganzen Malle jener Erfahrungen 
bleiben nehmlich einzelne Fälle, gleichfam ` 


wie fefte Theile, auf dem Boden liegen: die 
daraus chymifch entwickelten Allgemeinbe- 
griffe und Regeln fteigen in die Höhe und 
hängen fich an den höhern Aeften des Ver- 
"ftandes und der Vernunft an. - Durch forte 


dauerndes Foríchen und’ Unterfuchen wird‘ 


nun diefes "Wiffen gleichfam immer mehr 
verdünnt, ‘und wenn nicht ein neuer Zu. 
K3 fchuífs 
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fchufs. von Erfahrungen und Sachen hinzu 
‚kommt, -fo zergeht es endlich in Dunft 
und Rauch, E ; 

Diefer Gang ilt der Entwickelung‘ des 
Menfchen überhaupt vollkommen- ange» 
melfen, 

Nackend auf die Erde geworfen, an Allem 
Mangel ieidend, wendet er Anfangs feine 
Zeit und feine Kräfte auf die Befriedigung 
der erfien Bedürfniffe. Das kennen zu ler- 
fien; wäß ihm Nahrung und Schutz geben 
kann, ift fein einziges Bemühen; dafs es 
noch andre Kenntnilfe gebe, abndet er nicht. 
Zuerít alfo werden die Sinne aufgeregt und. 
geübt: ein gutes Geficht und Gehör ift der 
erfte Grad der menfchlichen ‚Klugheit. | 

Hat der Menfch auf diefe Art viele ‚Dinge 
«beobachtet, ift er von der dringenden Sorge 
für [einen Unterhalt befreyt, dann fängt er 
bey befsrer Mufse an, die Bilder der Gegen, , 
"ftánde, die er vorher gehört und gefehen j 
hatte, in fich zu. erneuern. Auf die blofs 
finnliche Beobachtung folgt die Befchäftigung 
der Einbildungskraft, einer wilden, ungeheu- 
ren Einbildungskraft, welche die abentheuer- 
"Hchlien Geftalten und Fabeln erzeugt, 
va, e Mit 
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Mit der Vereinigung zur Gefellfchaft, mit ` 
der Gründung eines Staates, ward die bisher 
blofs Imnliche Erkenntnifs .allmáhlig ` mehr 
geläutert und in Regeln gebracht... Denn mit 
der Einrichtung eines Staates fand lich das 
Bedürfnifs en, mehreres zugleich. zu überfe- : 
ben and die Merkmale der einzelnen ‚Dinge 
unter gemeinfchaftliche. Begriffe zu fammelm, 
So lehrte ‚die Nothwendigkeit denken, und 
fon entftand mit der ERDE Gefellfchaft 

die Philofophie, (onn 


Wie Be mit ihr entftand y- Ho wuchs fie 
“auch zugleich init'ihr auf, und“ ift za. allen 
‘Zeiten aufs genau[te mit ihr verknüpft geblie- 
ben. ` Dean nachdem der Staat durch gute 
Geletze und Reichthum zur Feftigkeit gelangt 
war), entftanden allmählig diejenigen Künfte 
und Wilffenfchaften, die auf Bildung -und 
Vergnügen arbeiten. Neue Gegenliände des 
Vergnügens und Mifsvergnügens. (denn jedes 
neue Vergnügen führt immer auch ein neues 
Mifsvergnügen mit fich) àfneteri natürlich ei- 
ne neue Quelle der Erkenntmißs, und die 
Seele bekam neuen Stoff zum Betrachten. und 
Unierfachén, Denn- jede -Eaipfindung ift 

K4 gleich- 
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gleichfam ein Saamenkorn, welches viel und 
mannigfaltige Zweige der Erkenntnifs in fich 
werfchloffen hat. Durch Nachdenken und 
Unterfachen wird es," um ber dem Bilde zu 
bleiben, 'entfaltet-‘und bringt eine Wilfen- 
fchaft hervor, de nach und nach bis zum 
völligen Baume heranwächft. Allo, mit neuem 
toffe verfehen, übte fich jetzt die Philofo- 
phie .fchon mehr! im. vernünftigen Nachden- 
ken, ale in'bloßen Spielen der Einbildungs- 
kraft: fie fafste das, was vielleicht jeder 
dachte aber nicht fagen konnte, in Worte: 
Süchte von den Urtheilen der Menfchen über 
Goar und Böle, Schön und. Háfilich, die Ur- 
fachen und Grundbegriffe auf: und brachte 
das allgemeine Wahrheitsgefühl und die Emi- 
pfindung des Schönen auf Regeln. und. Ge- 
‘fetze, Und damit hat fie ihr Amt vollkom- 
men ‘gethan, 
dis ak 
Wird: der Vorrath von Sachen und Er- 
fahrungen nicht-vermehrt, und fahren gleich- 
‚wohl die Philofophen mit ihren Unterfachun- 
gen fort:. fo find nur zwey Fälle möglich, 
Entweder, das Alte, von andern längft Ge- 
fagte wird in neue Formen eingekleidet wie- 


der- 
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derholt, oder noch feiner zerfpalten, unter 
noch allgemeinere Gattungen, in noch feinere 
Regeln gebracht. Geht das einige Zeitalter 
' fo fort, fo werden die Unter Buchungen und 
Zergliederungen ins ‚Unendliche „vermehrt; 
Und wenn, nun grade zu einer’ folchen Zeit 
die Wiffenfchaften Anken und. der Gefchmack 
ftumpf. oder verdorben. ft: [o fällt die Phi- 
lofophie nothwendig, und bleibt fo lange lie- 
gen, bis fie, nach einer allgemeinen Umkeh- 
rung der Dinge, wieder zu ihrer eben Ein- 
fachheit- auf(ieht. 

Der erfie Keim, die Wiege der Philofo- 
phie, ift im Orient zu Duchen, ^ Aber alles, 
was: wir durch unmittelbare und mittelbare 
Nachrichten von jenen Zeiten willen, zeigt 
ganz deutlich, dafs die Philofophie bey kei- 
nem der Völker des Orients über die Gren- 
zen der dichtenden: Phantafie lich. erhob. Man 
hatte e nicht mit Unterricht und Regeln, 
fondern. mit Einfállen und Gebräuchen zu 
thun. 

In Griechenland fchien die Philofophie in 
einem fruchtbarern und ihr angemellenern 
Boden gefallen zu Teen? veenigftens wuchs 
fie in kurzer Zeit [o auf, dafs kaum noch eine 

ES Spur 
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Spur ihres erften Urfprungs und keine Aehn- 
~ lichkeit mit dem Keime übrig war, aus wel- 
chem be entfprang. i, 
t Die erften Ween in Griechenland, das 
heifst, die erften Dichter und 'Seher, ein 
Orpheus, Meampus und andere, waren in 
der Erklärung der Natur noch eben fo finn» 
lich und roh, wie die übrigen Völker. Ihre 
 Anfichten und ihre Behandlungsart find de, . 
nen des Orients ganz ähnlich: ausgenommen 
"dafs der feine griechifche Geift die abentheu- 
erlichen und ungeheuren Dichtungen . der 
Barbaren "unter, eine gewiffe Form brachte 
und: durch eine fchóne Sprache erhob, . Auf- 
fer der Erklärung der Natur war ein Haupt 
Gegenftand jener Philofophie die bürgerliche 
Klugheit, fo viel nehmlich, als hinreichte, 
um: ungebildete Menfchen zu einer gewiffen 
Menfchlichkeit und Gefelligkeit zu gewöhnen. 
Die Wahrheit einer Lehre beftand alfo um 
diefe Zeit nur in der Nützlichkeit derfelben: 
man hielt dasjenige für wahr, welches für 
wahr zu halten, dem gemeinen Beften vor» 
theilhaft fchien. > ECH 
‚Bald trat eine andre Gattung von Staats- 
“männern und Weifen auf, welche die lofen 
À und 
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und allzuweiten Bande der Gefellfchaft enger 


zufammenzogen;-die auf den Feldern zer- 


freuten Menfchen in Städte (aminelten ,. Staa- 


ren einrichteten , Gefetze: gaben, und einen 


be[timinten: Gelcháftsgang anordneten, — Die 


Vorzüge der griechilchen -Politik vor der ' 


auswärtigen hatten ihren Grund in der Staats- 
Verfaflung felbft;: In Republiken mufs alles 
durch Gefetze'beftimmt, mit hinreichenden 
Beweggründen unterftützt und mit Worten 
deutlich gemacht ‚werden: ` in Monarchieen 
(wie die Orientalifchen'waren) ift alles del 
nicht nöthigs— Zu dieler Gattung von Wei. 
fen gehören die , fogenannten Sieben; die. be- 
kanntlich alle, den einzigen  Thales ausge: 
nommen, Gründer oder Beherrfcher, von 
Staaten «waren» , 


Von der Staatsverwaltung fprang die Phi- 


` 


lofophie (feltfani: genug!) wieder auf die Er- - 


klärung der allgemeinen Naturprobleme über. 
Die Philofophen-bemühten fich, die alten Sa- 
gen’ vom Urfprunge der Welt. einigermalsen 
zulaınmenhängend zu erläutern,; und brauch- 
ten ihre Lehrmeynungen über das Ganze, um 
die einzelnen Naturerfcheinungen zu erklären. 

Hier 
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Hier zeichnet fich befonders Anaxagoras als 
ein [charffimiiger Denker und Erfinder aus. 
Während diefs in Klein - Afen und Grie- 
chenland vorgieng, entfiand in Grofs - Grie- 
chenland eine ganz andre Art von Philofo- 
phie, welche die abentheuerliche Philofophie 
des Orients mit Griechifchem Scharffinn ver- 
band. Pythagoras war ihr Urheber, ein Mann 
von feltner Gewandtheit des Geiftes, womit 
er ganz entgegengefetzte Dinge zu vereinigen 
wulste, Seine Einbildungskraft war fo aus- 
fchweifend\ünd zügellos, dafs er feine Leh» 
rer, die Aegyptier, noch übertraf: feine 
Meditation‘ dagegen [o fein, fọ eindringend 
und [charffnnig, dafs er von den fcharfün- 
nigften Griechen nicht übertroffen wurde. 
In der Moral und in den Einrichtungen: fei- 
ner Gefellfchaft war er [treng und pedantifch, 
man könnte ihm gradehin ` einen gewiffen 
Mönchsgeift Schuld geben, | Pythagoras trenn» 
te zuerlt den Gefetzgeber vom Philofophen: 
öffentlich lehrte er Dinge, die er dem großen ` 
Haufen für zuträglich hielt; was er für Wahr 
heit hielt, theilte er einigen wenigen feiner 
Schüler insgeheim mit. — ` Hier ift allo die 
Grenze, wo die barbarifelie Philofophie mit 


der 


H 


i 


— 152: — 


e 
der griechifeben, die Staatsklugheit mit der 
Schulwilfenfchaft fich verband, 

"Noch immer war indellen die Philofophie 
mehr ein Spiel mit Ideen und Meynungen, 
als eine Sammlung vernünftiger Gründe und 
Beweife, Sokrates machte fie zur wahren 
Wiffenfchaft, pafste fie der Natur des Men- 
fchen an, und befümmte ihr eigentliches 
Wefen. | Die Sokratifche Philofophie ift nehm» 
lich nichts anders, als der Gemainperftand 
eines hellfehenden und erfahrnen Mannes, in | 
einer beltimmten, gedrängten und gefchmack- 
vollen Form dargeltellt. Sokrates unterfuchte 
beftándig, entíchied nie, ünd f[chien immer 
mit feinen Lehrlingen zu lernen, Seine Ver- 
Stellung (siguwía) und vorgebliche Unwillen- 
heit war theils eine natürliche Folge feiner 
Geiftesanlage, da er mehr Neigung hatte, die 
Dinge immer wieder auf eine neue Art zu 
durchdenken, als die alten Gedanken feltzu- 
halten, theils abfichtlich ängenommen, um 


des Stolzes der Sophiften zu fpotten. 


Die Philofophie blieb nicht lange in den 
Grenzen, die ihr Sokrates gezogen hatte: 
fchon 
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fchon unter feinen Schülern überflog fie die. 
felben, In dem grofsen' Genie und aufferor- 
dentlichen Scharffinne eines Plato umfafste fie 
den ganzen Grofen Kreifs der Dinge, er- 

lärte die Natur, handelte von den Pflichten 
des Menfchen,  unterfuchte das Wefen der 
Seele und die Gefetze des Empfindens und 
Denkens! . Ariftoteles gab ihr eine neue An- 
wendung ànf Beurtheilung der Kunlt- imd 
Geiftes- Werke, und: brachte fie in ein fórm- 
liches Syltem. 

Jetzt ward ihre Ausbreitung immer größ 
fer, kein Mann, der auf Bildung Anfprueh 
machte, konnte fieganz entbehren, Aber mit 
der Anzahl der Philofophirenden nahm auch 
die Verfchiedenheit der Lehrmeynungen und 
die Menge verfchiedener Anfichten zu. Drey? 
erley Partheyer waren es, die nun entftan- 
. den. Einige nahmen die Sätze und Syfteme 
der Aeltern als gewils an, und befchäftigten 
fich nicht fowohl mit neuen Erfindungen, als 
mit Eintheilungen, Erklärungen und Beweifen 
des Alten. Andre, durch Dialectik geübt, 
und durch ihre Gelehrfamkeit und Beredfam- 
keit verführt, [uitten über alles, und leug- 

neten 


^ 
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peten alle Gewifsheit der menfchlichen Er- 
kenntnifs, Noch andre endlich, Leute von 
feinerer Sinnlichkeit and ‚einer. gewilfen 
-Weichlichkeit, reduzirten alles auf Emphn« 
dung. Nach Empfindung beurtheilten fie die 
Wahrheit, angenehme Empfindung war ihnen 
das höchfte Gut, (Gut aber nannten fie nicht 
das, was Gutes wirkt, wie die übrigen 
Moraliften, welche das hóchfie Gut in die 
Tugend oder in die Einfimmung mit der 
Natur letzten; fondern die letzte endliche 
Wirkung, welche das Gute in unferm Gea 
‚müthe hervorbiinge, erklärten fe für das 
hóchfte Gut: und das befieht freylich in 
dem angenehmen Gefühle.) 

So hatte die Philofophie beynahe ihren 
Kreifs vollendet, fie artete allınählig bey den 
Griecben aus, und ward zu. den Römern. 
verpflanzt, die lie behielten, wie lie war 
und zu politifchen Zwecken benutzten, aber 

. weder änderten noch vermehrten. 


An- 


Anmerkung vom Herausgeber. 


Ich habe diefe Stelle aus des vortrelli- 
chen Mannes (fehr felten ‚gewordener) Ab- 
handlung aus mehrern Urfachen hier ein- 


gerückt. 


Erftens nehmlich wird Niemand leugnen, 
dals fie eine trefliche, gedrängte Ueberhcht 
des Ganges der Philofophie giebt, und dafs 
fie an einzelnen Winken zum weitern Nache 
denken fo reich ift, ‚wie alle Schriften- ibres 
geifireichen Verfaffers. Sie kann bey einer 
Gefchichte: der Philofophie einen fichern 
Leitfaden abgeben. Ich für mein Theil fin- 


de darin noch insbefondere eine Rechtferti- 


gung für die erfie Abhandlung im dritten 
Stücke diefer Beytráge, die von einem Be- 
urtheiler, dem einzigen, der mich je auge. 
bracht hat, fo äuffert unbillig behandelt wor- 
den ift. S. AL Allg. Deutfche"-Bibl. Kur. Als 
ich jene Kurze Gefchichte der Philofophie [chrieb, 
hatte ich diele Garvifche Abhandlung‘ noch 
nicht gefehen, Der aufmerkfame Lefer wird 
bemerken, dafs die Haupt- Ideen in beyden 
diefelben lind. 


Zwer- 


Zweytens wüníchte ich neben einigen an» 
dern Ideen des Verfaffers, die fich fo genau 
auf den jetzigen Zufiand der Philofophie an- 
wenden laífen, befonders auch den Satz von 

\ neuem beachtet und geprüft zu feben, der 
in diefem ganzen Abrifs zum Grunde liegt, 
und vom Verfaffer noch als eine befondre 
Thefis angehängt ift: Dafs' die höchfte Aus- 
bildung der Philofophie in ‚ihrer Popularität 
befteht, Philofophia , ubi maxime exculta eft et 
ad fummum pervenit, maxime popularis eft, 
induitque fenfus illius communis, a quo profecta 
effe videtur, fpeciem. ` Deifelbe vortrefliche 
‚Denker hat Ideen zur nähern Unterfuchung 
diefes Satzes an mehreren Orten ausgefireut 
2. B. Vermifchte Auff. S. 345 f. S. e96 f. Vere 
Suche II. S. 106 f. 

Ich kann mich nicht enthalten, hier zum 
Schluffe eine Stelle anzuführen, womit Garve 
die ganze Abhandlung anfángt: 

Als ich den Anfang machte, fagt er, die 
Gefchichte der Philofophie zu ftudieren, ver- 
fprach ich mir von diefem Studium einen 
aufferordentlichen Nutzen und ein nicht ge: - 
meines Vergnügen. Was kann, dachte ich, 
eine folche Gefchichte anders enthalten, als 

9. Stück. L einen 


einen Inbegriff der Weisheit aller Völker und 
Zeiten? Hier werde ich die vortreflichften 
Köpfe aus der ganzen Welt, wie auf einer 
Schaubübne, beyfammen fehen: werde alle 
die einzelnen Erfindungen und Bildungen auf 
Einmal empfangen: ` werde die Kunít der 
Erfinder mit Augen fehen: werde den Weg 
verzeichnet finden, auf welchem fie zu die- 


fem hohen Ruhme gelangten: werde beob- | 
achten, wie das menfchliche Gefchlecht aus ` 


feiner 'urfprürglichen Unwilfenheit austritt, 
nach und nach zur ‚menfchlichen Bildung, 
und endlich zur Wilfenfehaft fortfchreitet: 
werde Theil ‘nehmen an den Veränderungen 
und Revolutionen des menfchlichen. Geiftes, 
und das Sinken und Wiederautleben der 
Weisheit kennen lernen: werde die unter 
mannigfaltige Menfchen und Zeiten zerftreu- 
ten Schätze der Klugheit auf Einen Haufen 
fammeln: werde die Natur des Menfchen 
ftudieren, und gewille allgemeine Wahrhei- 
ten anmerken, die, diui Norlands des: Men- 
- fchen durch die Nothwendigkeit felbft ein- 
‚gedrückt, und bey aller Verfchiedenheit der 
` Oerter, der Zeiten, und der . Formen 
ihrer Einkleidung, dennoch unvertilgbar und 

unver- 
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unveründerlich geblieben find: ich werde dié 
Unterfchiede der menfchlichen E ahigkeiten, den 
EinAufs des Klima, der bürgerlichen Einrich- 
tungen und andrer Umftände beobachten: . 
werde die Aehnlichkeit und Verwandfchaft 
der Irrthümer und der Wahrheit, der Tu- 
gend und des Lafiers entdecken, die Spuren ı 
davon zu einem Ganzen fammeln, und däre 
auf eine Gefchichte des menfchlichen Geilftes 
bauen, Und was wird nicht der Vortrag der 
. Gefchichtfchreiber felbft, durch die Größe 
und den Reichthum der Genies, deren Ane 
denken fie erneuern, begeiftert, für Kraft 
und für Anmuth haben! Diefe Betrachtungen 
entlammten meinen Eifer und trieben meine 
Erwartung aufs höchlte. Aber darf ichs fa- 
gen, wie [ehr fie getäufcht ward? Statt jenes 
grofsen und glänzenden Vorraths fand ich — 
nüchterne Lebensbefchreibungen von Philofe- 
phen und dürre A ufzählung ibrer Meynungen ` 
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ZUSATZE 
/ Š xd - 
MEINER GESCHICHTE DER PHYSIOGNOMIK, 


IM $. STÜCKE DER BEYTRAEGE. 


Für die S. 41 geäufferte Vermuthung, dafs 
vor Ariftoteles Mehrere über Phyfiognomik 
gefchrieben haben, findet fich, auífer den 


dort angeführten Gründen, noch ein Beweis, 


leider nur, dals ich ihn nicht vollftändig 


führen kann, Diogenes Laertius nennt nehm“ 


lich unter „den Schriften des Antifthenes ein 
Werk unter dem Titel: Dugioyvopovixógy 
(Diog. VI. 1. 9-) indeffen kann ich der Les- 
art nicht ganz trauen. In einigen Ausgaben 
Debt nehmlich das unmittelbar Vorherge- 

hen- 


» 
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hende mit diefem Titel verbunden: #se räv 


cops Yumiayvanovinds, und die ganze Stelle 


fcheint mir fehr corrupt, Den Rojfi kann 


ich nicht, nachfehen. 


Wegen der Phyfiognomik der Araber be- 
rufte ich mich im Vorberichte auf die Sam- 
meley des fogenannten Orbilius. Aber auch 
hier ift beynahe jedes Wort deffelben ein 
Fehler, 


„Auch gehört, fagt er, des Firassat [ein 
„Buch Asfais al riassat si elm al Firassat 
„hieher, er macht den Philemon zum 
„Urheber der Phyfiognomik, und theilt 
„hein naturalem und coelestem ein, da- 


„von letztere de discretione spirituum 


»bandelt, — Sein chiromantifches Werk; 


„Bahagiat al ensiat zeigt von feinen chi. 
„romantifchen Kenntniffen fo wie das 
„Elm al Kef von feiner Chiromantie * 
(Herbelot p. 350. 312.) 


Däs Wahre ift folgendes: 


ES : Firas- 


d 
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Firassat ift nicht der Name- eines Autors, 
. fondérn bedeutet Phyfiognomik. *) Die Oriens, 

taler, fagt Herbelot, behaupten, dafs ein 
gewilfer Philemon, den fie. in Hippokrates: 
Zeitalter fetzen, der Erfinder diefer Kunft 
fey. . Von dear Philenion-S. Meine Gelch. 
Seite 42. 

Unter die vorzüglichern Werke der A 
ber über Phyfiognomik. ‚gehören: 

1, Eine Abbandinng von ‚d’Ansari Al 
Soh, welches in der ehemaligen Kónigl. Biblio- 
thek in Paris No. 930 befindlich ift, 

..2. Asläs al riassat fi ém al Mi 
rassat. ERSTE eA 2 

Was in. den unzähligen  aftrologifchen 
Büchern der Araber **) davon vorkommt, 
ift. alles propheüfche Phyfiognomik ,. nicht 
plychologifche. 

Ein befondres Werk Babagiat en alsiat 
befcháftgt fich zum Theil mit Phyfiognomik, 
zum Theil mit Chiromantie, 


Auf- 


*) S. Herbeloż S. 550. und 117. v. Ansari, 


zo S. ein (äufferft elendes) Verzeichnifs davon ans 
Herbelot beym Orbil. Vergl. Toderini über die 
Literatur der Türken, I. Kap. Y. 
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Auffer der natürlichen Phyfiognomik‘, fagt 
Herbelot, -nehmen -die Morgenländer noch 
eine hiünmlifche an, die wir Unterfcheidung 
der Geifter nennen würden, d. h. wie mich 
dünkt,. tiefe‘ feine Menfchenkenntnifs, = Die 
natürliche Firassat,der Araber ift alfo wohl 
nicht unlre Phyfiognomik, Sondern" nichts 
mehr, . als -eine | phyfiologifche  Gefichter 
kunde; ' : 

Als einen Phyfiognomen der hóhern A 
rühmen die Araber ihren Abdal Khalek mit 
dem Beynahmen .'Agdu’ ani, Vorfteher der 
Sofii (Derwifche, 'Fakirs). *). „Fürchtet die 
Gegenwart eines wahren Gläubigen, heifst 
es beym Huffain Vaez, **) denn er' befitzt 
die Kunft der Phyfiosnomik in der: hóchften 
Vollkommenheit, und dringt mit einem ganz 
befondern  Tiefblick in’ die verborgenften 
Winkel des menfchlichen Herzens.“ Und. 
nun erzählt er, wie folget, Abdel Khalek 
hielt einft mit. feinen Schülern eine Zulam- 
menkunft: hier zeigte fich ein jünger Menfch, 

Laos s der 


*) Der erbärmliche Orbil macht daraus einen Ag. 
duani, Director des Sophis des Abdal: Khalek, 
**) Wo? Get Herbelot nicht; vielleicht in feiner 

Perfifchen Umfchreibung des Alcoran, 
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der feinem Aeuffern nach ein befchauliches 
Leben zu führen fchien, in dem Gewande 
eines Derwifch , unter dem Arme einen klei- 
nen Teppich, dergleichen die: Mufelmánner 
unter lich legen, wenn fie ihr Gebeth ver- 
richten. . So kam der junge Menfch in den 
Ver fammlungsfaal, nahm feinen Piatz in ei- 
nem Winkel, und hörte ‚einige Zeit den Ge- 
fpráchen und ‘Dispüten aufmerkíam zu. End- 
lich -brach er das Srilifebweigen, und bat 
E vorlitzenden. Lehrer. om die Erklärung 
eines. vorgekommenen Satzes, Abdal Kha- 
‘Jek fah ihn’ bart an, and fagte zu ihm: 
Der Sinn diefes Satzes ift, dals du den Gurt, 
das Zeichen. deines Unglaubens , welchen du 
unter dem Gewande eines Derwifch trägft, 
weglegen und. ein aufrichtiger Bekenner des 
Glaubens werden follft.“. Der junge- Menfch 
leugnete Anfangs, aber man zog ihm das 
Gewand aus, und fo kam der breite Gurt, 
- den er als ein Gheber (Feuer - Anbether) 
trüg, zum..Vorfchein. ^ Erftaunt über ‚die 
wundervolle Weisheit des Abdal Khalek , zer- 
fchnitt er feinen Gurt, und trat feyerlich 
zum Muhammedismus über. 


Was 


i 
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Was Herbelot noch hinzufetzt, gehört 
nicht hierher. Eben fo wenig ift es hier 
nótbig , die Wahrheit diefer Anekdote zu 
unterfuchen. Genung, man leht, dafs die 
Araber.diéfelbe Idee hatten; : auf welche 
Lavater [eine PhyRoguomik bauen wollte. 
S. Meine Gefch, S. 176. 
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BRUCH- 


BRUCHSTÜCKE 
R ÜBER 
ARISTOTELES PHILOSOPHIE UND MANIER, 


(AUS EINEM GRÖSSERN WERKE ÜBER ARI- 


$TOTELES, ") 
4 


Es ift felfam, aber es lift wahr, dafs die 
Menfchen in der Philofophie mit den fchwer- 
ften und abgezogenften. Speculationen ange- 
fangen haben, und auf die Unterfuchung 
ee ee (7 5 


*) Ohngeachtet wir über Ariftoteles und feine Phi- 
lofophie eine faft unüberfehliche Literatur haben: 
fo fehlt es doch noch an einem VVerke, welches 
fo recht eigentlich den Geift des Ariftoteles, [ei- 
nen philofophifchen und fchriftfiellerifchen Cha- 
racter, darítellte, — Ganze Jahrhunderte über 

Es hat 


SC 
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des Conereten und ihnen vor Augen ftehen- 
den, welche doch {o viel natürlicher und 
leichter. zu feyn fcheint, erf [pät gekommen 
find. Was im Ganzen in dem Gebiethe der 
Wiffeofchaften gelchehen it: das ift auch 
bey Behandlung jedes Zweiges der, Philofo- 
phie insbefondre gefchehen. | In der theore- 
tifchen ‚Philofophie fpeculirte man. eher über 
den Anfang und Zufammenhang des Weltalls, 
als, über die Erfchéinungen und. Aeulferun- 
gen der menfchlichen Seele, | eher über die 
Gefetze der Himmelskörper, als über die 
Gefetze.. des |, Denkens, „In der Moral hat 
man über die Freyheit und. die Natur des 
hóchíten Gutes eher und tieflinniger nachge- 
dacht, als über die einzelnen Piliebten und 
' Charactere der Menfehen:. in der. Politik 
eher über den Urfprung der Gefellfchaft and 

y e 5 über 


hat man den Ariftoteles herausgegeben, ausgezo- 
gen, Commeéntirt und paraphralirt, Aber erft 
jetzt wird man ihn verftehen und genüfsen ler - 
nen, erf jetzt, (ich fage gewifs nicht zu viel,) 
wenn Vaters und Buhls’s philologifch + eritifche 
Bearbeitungen'und Garve's Ueberfetzungen. (dev 
Ethik and Politik) in Umlauf kommen werden, 
Yehifchens , "Delbrüchs und Schlajfers Vexdienfe 


in Ekren! : E 


, 


SE 
über den Bau einer vollkommenen Staatsver- 
 faffung, als über die be(timmten Maasregeln 
der Regierung zur Erreichung der näher lie- 
genden und fichtbareren Zwecke des Wohl. 
ftandes, der Sicherheit und des Friedens. 
' Alles was auf Erfahrungen beruht, ift [pät 
in die Philofophie aufgenommen worden: 
alles was aus allgemeinen Begriffen a priori 
gefchloffen werden kann, ilt wihzeitig in 
Unterfuchung gezogen und fehr fcharffinnig 
erörtert worden, : 

Diefer Geift der alten Philofophie, ruht 


zwiefach auf dem Ariftoteles, 


Er kannte zwar alles, was die Ge[chichte 
bis auf feine Zeit’ vom Factis gefammelt 
hatte: er batte mit grofsem Fleifse die Schrift- 
fteller, [eine Vorgänger gelefen, und befafs 
die‘ fämmtliche Gelehrfamkeit feines Zeital- 
ters. Er kannte Griechenland und den Theil 
der Erde, wohin Griechen gedrungen waren, 
nach feinen phyficalifchen und moralifchen 

. Befchaffenheiten fo gut, wie vielleicht keiner 
feiner Zeitgenolfen. Es ‚find in ihm auch 
(ehr viele einzelne Erfahrungsfätze über die 

" menfch« 


, 
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menfchliche Seele, den Verftand [owohl als 
das Willensvermögen, das Denken fowohl 
als die Handlungen betreffend, zu finden. 
Aber nirgends fammelt er diefe Erfahrungen 
über den Gegenftand, welchen er behandeln 
will, zu einem Ganzen, um das Licht, wel- 
ches fie darüber verbreiten könnten, zu ver- 
einigen; nirgends macht er fie zur Grond, 
lage, um fein Syftem darauf zu erbauen. Er 
verweilt am längften bey den allgemeinen 
Theorieen, bey denen er Erfahrung am we- 
‚nigften nutzen kann; er unterbricht oft ge- 
imeinnützige practifche Unterfuchungen, um 
eine dazwilchen fallende Frage über gewilfe 
Elementarbegriffe ganz genau und fpitzfindig | 
zu beantworten, und vergifst nicht felten 
fein eigentliches Vorhaben über folchen gele- 
gentlichen und beyläufigen Abórterungen. In 
der Unterfuchung. der befondern Gegenftände 
wendet er lich immer wieder an die abftrac- 
teften erften Grundfátze, und leitet oft eine 
Eutf[cheidung, die ganz klar in der Erfah- 
rung liegt, und nur einen ‚Schritt des Rais 
fonnements erfordern würde, weitläuftig und 
durch eine Reihe von Schlülfen aus den Ur- 
begriffen her, Die Erfahrungen und die 

Ge- 
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Gefchichte braucht er nur, um ‚Begriffen die 
er anders fafst, als ès fein Publicum gewohnt 
war, einen auffallendern Schein von Wahr- 
heit zu geben: oder in den meiften Fällen 
blos zur Ausfchmückung feines Vortrags, 
Aber auch dann braucht er Be nicht immer 
mit der nöthigen Vorficht und Bedachtlam- 
keit, denn man wird fehr oft finden, "dafs 
feine Beyfpiele aus der Erfahrung und aus 
‘der Gefchichte durchaus nicht paffen. Befon- 
ders ift das háufig der Fall, geng er “zur 
Erläuterung. intellectueller oder moralifcher 


. Aufgaben feine Beyfpiele und Analogieen aus 


t 


der Phyfik und Naturgefchichte holt. *) u. f. f? 


N Zwey 
*) Schloffer in der Vorrede zu feiner Veberfetzung. 
von Ariftoteles Politik macht zur Erklärung die- 
fer Eigenthümlichkeit feines Philofophen befon. 
ders darauf aufmerklam, dafs Ariftoteles, bewo- 
gen durch feine Anficht von Platons Syfiem und 
` die fal(chen Spitzfindigkeiten der Sopbifien, ganz 
auslchlieffend und mit befondererSchárfe das\Velen 
und die Gefetze des Verfiandes unterfucht, und 
bey ;diefer Unterfuclung den Verftand zu fahr 
ifolirt, und man kann (agen, fubftanzialifirt ha. ' 
be. Diele Erklärung hat ohnftreitig fehr viel 
Wahres: nur mufs man nicht fagen, dafs Arifto-" 
teles es anf ein Syfiem angelegt habe; — Ueber- 
all Geht man dem Arifioteles, ein VV ohlgelallen 
( an 


u 
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Zwey Sachen verderben die Methode des 
Ariftoteles, fo wie fie die Methode manches 
andern Philofophen zerrütten: -eben čele 
zerftöhren oft die brenge Ordnung unter den 
einzelnen Gedanken eines Satzes. Die eine 
ift der Hang; die Unterfuchuhg auf gewilfe 
allgemeine fpeculative Fragen hinzuführen. 
Die andre ift die beftändige Rücklicht auf _ 
befondere Meynungen der Zeit oder berübia- 
ter Männer, die er um defto eifriger befifejs 
tet, je mehr fie Eingang gefunden hatten. *) 

Es ift allerdings fehr natürlich, wenn ein 
` Philofoph feinen Shriften die Aufinérkfamkeit 
: des 


an gewien ihm eigenthümlichen, von ihm zu- 
erft entdeckten Eintheilungsgliedern, Redensar- 
ten und Wendungen im Beweifen an, die fich 
alle auf feine logifchen Vorarbeiten gründen, die 
er aber leider oft da anwendet, wo fie nicht 
hingehóren, — Schloffer erinnert guch an äulle- 
re Umítinde, an das "Hofleben. des Ariftoteles 
beym Hermias und Philipp. »In dem Umgang 
„mit den Grofsen muls ein Gelehrter und fonder. 
„lich ein Philofoph, Alles willen, _ Ariftoteles, 
SZ von Natur fchon geneigt war, Alles wiffen . 
„zu wollen, mufste alfo auch nun von Amts. 
„wegen fich das Anfehen geben, als ob er Alles 
„wille Was blieb ihm übrig, als die Lücken 
„auszufüllen, wie er konnte?“ Diele Bemer- 
kung [cheint mir am wenigften haltbar zu feyn, 


.*) S. Garve Verluche II, S. 367. 
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des Publieums zuwenden will; dafs er Mey- 
nungen, welche Auffehn bey demfelben ge- 
macht haben,: wo es möglich ift, berührt, 
am meilten, wenn er fie zu beftreiten nó 
thig findet. Der Widerfpruch gegen Irrthü- 
mer, welche durch die Autorität grofser 
Männer Eingang gefunden haben, kann in 
der Tbat verdienfilich feyn. Und wenn auch 
nur das Intereffe an den Sachen durch die 
Anknüpfung derfelben an geläufige oder herr- 
[chend gewordene Ideen vermehrt wird: fo 
wird doch dadurch der Nutzen des Vortrags 
zugleich befördert. — Ferner hat jedes Zeit- 
alter feine eigne Aufgaben, die es von feinen 
Philofophen aufgelóft wiffen will. Das frü- 
hefte und unwiffendfte ift, wie [chon oft he- 
merkt worden ilt, grade mit den fubtilften 
und unnützeften be[chäftigt, die fich am we- 
nigften auflófen laffen: und erft die vergeb- 
lichen Verfuche, diefe Fragen zu beantwor- 
ten, verbunden mit dem wachfenden Reich- 
thum von Erfahrungserkenntniß führt die 
. Wifshegierde der Menfchen vom Abftracten 
zum Concreten, und vom Speculativen zum 
Gemeinnützigen. Es ift alfo freylich zu kei- 


"mer Zeit dem Schriltlteller zu verargen, wenn 
er 
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er von den ftreitigen ùnd allgemein beftritte- 
nen .Puncten, . die feine Materie -Berübiren] 
angezogen wird.  Indefs ifi fichthar beym 
Ariftoteles der Eintluls diefer beyden U: fa: 
chen zu grofs: und es wäre für das Bebe 
der Nachwelt und für die Brauchbarkeit fei- 
ner Schriften zu wünfchen gewefen, fo wie 
es jedem wahrhaft denkenden Manne zu wün- 
Íchen. ift, ‘dafs er in den Augenblicken der 
Unterfuchung [eine Gelebrfamkeit vergeffen 
bätte, dafs er ohne Rückficht auf das, was 
Andre vor ihm Wahres oder Falfches über 
die:Gegenfiánde feines Nachdenkens mochten 
gedacht und gefagt haben, fich in den Ge- 
fichtspunet eines Menfchen geltellt hätte, der 
diefelben zum erftenmal betrachtet und: von 
denfelbeu nicht mehr weils, als ihn ihr An, ` 
blick lehrt, oder als er aus dem Beobachte- 


ten fchliefsen kann. *) 


So ift es denn häufig der Fall, dafs, wenn 


er auf dem belen Wege zu intereffanten 
; Un- 


*) Hierzu kommt noch, dafs er, wo er die Alten 
anführt und widerlegt, oft zugleich ihre Worte 
mit eritfrt und widerlegt, S. Platons, Zoe 
Metaph, I. 7. VIL 8. 
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Unterfachungen Mt, er durch irgend. einen 
folchen Stein des Anltoffes,; dureh eine ihm 
vorkommende, zu ‘widerlegende Me: nung 
in. einer‘. Nebenfache, oder durch irgend 
eine mit. der- Materie verwandte ‚ontologifche 
Streitfrage von der Bahn abgebracht "wird; 
weit'áuftig erortert, : was fein. Vorfatz nicht 
war, und. was der Leier nicht wallen woll 
te, und ihn unbelehrt lifst, über das ,:wos 
rauf er fich geif gefafst machts 


——- 


»So. wie er, bey dem Eintritt in eine 

‘ Materie, fich an bewiffe Mafter hält, | und 
feine erbten Grundbegriffe und Eintbeilungen 
von Bey [pielen abzieht:...fo fchließst..er hin; 
Segen, bey der wirklichen Abhandlung der 
Sache, ` blofs aus. der Natur diefer Begriffe: 
zergliedert jeden für fich, ‘ohne. Rückficht: 
auf die Fälle, wo er angewendet werden 
Soll, und auf die Einfchränkung, , die er 
durch die Zufammehfiimmung mit den übri- 
gen in der Wirklichkeit bekommen mul; 
zählt alle Falle, | in welchen die abftrahirte 
‚ Eigenfchaft, im Allgemeinen. betrachtet, vor- 
! kommen kann, alle Veifchiedenheiten;- die 
z ; bey 
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bes dem Begriffe'anóclich! End. à 'priori-ab;^ 
bebiëuch durch» 'Schlüffe , welcher Fall, wel- 
." aber Art dielbefte fey; "und [ucher dann ‘erlt 
zu jeder Lieber" Beftiminungen «wieder Bey- 
fpiele, Unter den alten Philofophen „febeine) 
er in der That der erlie zu feyn, "ders in 
‚der Unterfuchung diefe Methode gewählt hat, 
dié^o Sehr mit der Methode unfrer" heutiden 
Philefophen: übereinfimmt. Einige: Fehler 
derfelben find ` auch bey ` ihm fiehtbar,: die: 
nehmlich, "dafs die eriten Begriffe zuweilen ^ 
zm enge, und einige von den aus Begriffen 
gefölgerten Regeln zwar wahr, aler un- 
bränehbar, ‚und! nür einer gezwungenen An- 
wendung auf die wirklichen Gegenfiände fä- 
. hig find.“ E 
. Garve in der Recenfion von Leffings Dra- 
Win oe Bibl. der" fet WI X 
B. ai S6 6. =» sd | 


` D ^" E. ei 
a Š uenis iK tola: 455 


m vhs naiduw. 250642145 rat: 
` Bien fo häufig Anden fich Beyipielas, wo 
Ariftoteles: von leiter "Theorie: nor emem kleis 
nen T heil-entwickelt; und doch fchon'Schlüf- - 
fe zieht oder Anmerkungen hinzuletzt, wel- 

che nur aus der vwollftändig‘seingefehenen 
u y M2 'Theo- 


A: 
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Theorie erklàrbar find.. Sein Geilt läuft oft 
feiner Rede zuvor, und' vergifst darüber, 
dafs fein Lefer mit der. Reihe [einer Ideen 
noch nicht fo vollftàndig bekannt ift, als e 

Zelt, | Sr 
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Ein andermahl macht er es, wie Lami, 
bert, und ‚wirft alle ‘mögliche Fragen auf, 


die ‚unnützen eben fo beftimmt, wie.die zur. 


Sache gehörigen: nur mit dem Unterfchiede, 
daf er immer nur einige beantwortet, | und 
darunter fehr oft die, an deten Beantwor- 
tung dem Leier ganz und. gar nichts. gele- 
gen ift. 


A ilh dg 
, 


Das Unangenehmfie Tür. den bedachtfamen 
und wifsbegierigen Lefer des Ariftoteles ift, 
dafs der Philofoph fo oft einen äufserft be- 
'ftimmten, durchaus wahren und zum Grund- 
fatz" tanglichen: Gedanken fo hinwirft, “als 


wäre er zu nichts zu brauchen; dafs er das 


rauf nicht fortbaut; dafs er fogar an deffen 


Stelle ganz unerwartete,’ feichte und uner- | 


weilsliche Ideen braucht. Der Lefer hat das 
EET mm 
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unangenehme Gefühl, den Schriftfteller jetzt 
der: Wahrheit‘ ganz nahe und doch hald da 
rauf Ge abfichtlich vorbeygehen zu fehn. Am: 
kränkendften ift es, wenn Ariftoteles: in fol- 
chen Fällen [ogar zu den gemeinfien und un: 
erträglichften. Vorurtheilen, oder zu halb 
oder gar nicht, höchftens nür in einigem 
Wörtern, ` paffenden- Diehterftellen. feine Zus 
Hucht nimmt, indefs er die allgemein aner, 
kannten. Wahrheiten aus der Hand fallen 
läfst. 


Auch mit feinen Schlufsformeln ärgert, 
mëcht ich fagen, Ariftoteles feine Lefer alle 
Augenblicke, . Kaum hat er oft feinen Satz 
zu erörtern angfeangen: kaum hat er den 
Lefer einigermaffen mit feiner’ Idee bekannt 
gemacht : fo heifst es: Hieraus ift alfo klar: 
So viel ift nun alfo bewiefen: Ganz deutlich 
if es nun w Le — That fich Ariftoteles 
felbft fo leicht ein Genüge? Wufie er nicht, 
was zu einer vollftändigen Erörterung gebört? 
— Einmahl, wie ich fchon oben bemerkte, 
Ariftoteles übereilt häufig den Lefer, und 
glaubt diefem fchon "deutlich imitgetheilt zu 
M3. 


, 
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habén; was er für fich! dentlich: gefafst:hat; 


‚Dann, mögen "wohl / die :befrindigeh- Riek- 


fichten auf andere Schrififteller^in den mei 


fen Fällen U;fache:feyn; dafs Ariftoteles 


fich einbildet, feinen Saz unabhängig! erläu- 
tert zu haben, wenn er doch eigentlich nur 


“etwas in Beziehung auf diefe oder jene Mey- 


nung eines Vorgängers angemerkt hat. Eben 
hieraus erklärt es’fich auch, warum diefe 
Recapitulatiónen " nielit “felten ganz andre 
Puncte nennen, als wirklich abgehandelt 
worden lind: *) ein Umftand, der Veranlaf- 
Tong war, die Werke des Aphtüles für 

po iji ita. duch 


r 


; I sa 
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$4 Man wird "überhaupt DEE ig das Recap i. 
tuliren den alten Schriftféllern; Befonders Gez 
ifchichtfehreibetn und Philolaphen;,:.: \fehr eigen 
ift. Es ií eine Folge ` und ein Beweis von eis 
mer gewien Einfach heit und Bemühung nach 
Deutlichkei?, ` Wie Homer, fo Tehliefst Hero- 
s- dot; jede Erzählung mit einer kurzen Recapita; 
- Jaion, n. f f£. Eben diefe -Wiederhotung. iR, 
UU ganz natürlich, dent Socratifchen Dialog eigen: 

von ibm if: De Platoni;hängen geblieben, und 
. von, diefem,. fcheint es, hat Ge Ariftoteles 
Y angenommen. ` Ueberhaupt hat der ganze Vor- 
D “trag, "de Arifloteles etwas Diälogenmälsiges, ` 

Geet Antworten, , WO er fich Fragen, gedacht 
hat; 


ok 


woch: weit -verdórbier. und. lückenbafser zu | 
baiten;* als fie. wirklich Dud, i 


" HOi 


Ze st nasse ui nada ss 
sib Ueherhanpt kann: man, wenn man un: 
partbeyifch feyn, will; feinen Ausdrock phi- 
lofopbifeber Ideen. ‚nicht‘ anders; ‚als ‚fehr. 
unvollkommen finden, cs- Und ‚vielleicht ilt es 
der gröfte,Nutzem, + welchen die Lefung die- 
fer- Altväter ‚der Philofophie. ‚gewährt, dafs 
Be uns‘ mit Gedanken) grolser Gei fer befcháf- 
Hut, ‚deren Bezeichnung deutlich, genung ift, 
um uns durch Spuren ihrer Richtigkeit, und 
Tiefe zu reitzen; aber nicht. deutlich. genug, 
um uns ohne eigene Anfırengung der Denk- 
kraft zu belehren. Die Kenntnifs der Spra- 
che. wird: daher-.keinen: Lefer. allein „in, den 
Stáud fetzen, den Ariftoteles zu vérftehen. *) - 

vos i dum pes "Der 
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€. Lëtz Fragen, 5 wo er fich Gegner einbilder; 
Prüfung, wo er doch eigentlich  beweifen zu 
wollen. verfpricht u. I t "Auf diefen Dialogen- 
mälfigen Gang hat, [o viel ich weils, noch 

„Niemand geachtet, 3 


*) Und zwar um [o weniger, da felbft das Gram. 
^matifche und Lopikalifche in Atiftoteles Schreib. 


1 uis 


The 


— 184 — 


Dir Lefer mufs nothwendig die Sachen untnit« 
teilbar betrachten, wovon er redet;. er muls 
bey diefer Betrachtung den Weg einfchlagen, 


welchen ihm die völlig verftándlichen Thei- 


le der "Ariftötelifchen' Ideen anzeigen: 'die 


Refultate diefes feines Nachdenkens mufs er 
dann mit dem vollftändigen Ausfpruche des 
Philofophen vergleichen, und dann wird es 
ihm oft gelingen, einen Zufammenbang uns, 
ter Sätzen gewahr zu werden, aus denen 


er vorher keinen vollftändigen Sinn heraus- 


zubringen wulste. ` Wenn man auf dielem 
Wege nicht zur Wahrheit gelangt, d. h. zu 
der ee dafs der alte Philofoph 

wirk- 


n 


art viel Eigenthiimliches hat, ` So haben’ z: B. 
die Artikel und Pronomina bey ihm oft eine be. ` 
Tondets Kraft; rò &yaSàv, Orsp und drsp DER 
ýs ard, Ti, ror: u. f. f. Sehr häufig find die "Tea. 
jectionen bey ihm, Amphibolien, der Gebrauch. 
eines Zeitworts in Beziehung auf .zweyerley . 
Subfianuse, und ähnliche Nachliffgkeiten, Der 
viellache Sinn mancher Wörter ift ebenfalls eine 
grolse Schwierigkeit, Z.B. Aöyos heifst bey ihm 
C^ Vernunft, Rede, Definition, Beweis, medius 
terminus, Disputation, Meditation, auch wie 
fondi, Gedicht, Spier, Fabel . Dahin gehóren 
die Wórter, eng, Xwuasiovs Xrovesíov ,.. Av 
. vapi; und unzállig mehrere, 
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wirklich fo gedacht habe: [o gelangt man 
wenisfiens zu zwey eignen nützliehen Fer- 
tipkeiten: zu der Kenntnifs derjenigen Ge 
gerliände, zu deren Unterfachung man ze: 
leitet worden ift, und zu einer gewiffen 
Biegfamkeit des Kopfes, [ich leicht in frem- 
de Denkungsarten zu verfetzen, wodurch 
man in. den Stand gefetzt wird, von Al- 
lem, was man Delt und hört, einen bet, 


fern Gebrauch zu machen. 


Viele. Prácifion in den einzelnen Sätzen; 
eine ftrenge und bündige ‚Beweisart in den. 
einzelnen Railonnements: wenig Ordnung, 
und ein lofer Zufammenhang in. der Folge. 
mehrerer Gedanken und. Beweile, die zu 
einem Hauptgegenftande. gehören... Seine Phi- 
lofophie.‚belteht nicht aus. einer ununterbro- 
chenen Reihe. von-Ideen,, die fich aus ein, 
ander entwickeln, » fondern aus zufammen- 
gehänften fcharff&nnigen Einfállen,. wenn ich 
fo -lagen darf, die der Lefer erft fachen 
muls zu verbinden. Er liebt die Unterfu- 
chüngen üher Wörtey und gründet: oft feine 
Weweife auf Redeüsarten und Sprachlormen 

M56 fei- 
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feiner Sprache; die eben: deswegen’ in’ ei- 


per andern Sprache weder. verftándlich noch 


überzeugend ;find.;. Ahér doch: artet: diefe 
Wortphilofophie hey ihm micht in. Wottkräs 
merey -aus;5 i£onder& Be giebt: ihm immer 
Gelegenheit, wiclitige Sachen und oft feine Beobd 
athinngen zu-fagen, die ep ber ‚Gelegenheit 


` des Unterfchiedes der Worthedéutungen «ge« 


macht hatte „und: ohne; Auffacbung: diefes 


' Unterfchiedes vielleicht nie "würde: gemacht 


haben. Er wird zuweilen dunkel, weil er Ge- 
danken darch Verbindungspartikeln an einan- 
der knüpft, die doch nach ihrem Inhalte 


ganz von einander abgefondeért find, und nur 


` durch ihre Veranlaffung und Zeg Gegenftand: 


ol q hau 


DI 
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zufammenbàngen. e 
a Á 3 T5 ` d I 


"eist 


Selten erféhöpft 'Arifiöteles feine. Mätetie’ 
ganz, ob er gleich vortrefliche Sachen über" 
diefelbe fagt' und fehr zum Nächdenken auf. 
dert. Er hebt gewöhnlich gleich Anfangs ` ei: 
nige UN ‘Puncte aus derfelben herdüs: und! 


mns 1 z 7 
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:*).So die Partikeln Sher 4:5 ec ii Gesi, Daher: dies 
Ausleger des Ariftoteles alle. Augenblicke Lücken, 
"vermuthen, ` 


$ 2 D 
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indem er übér diefe das für und dagegen umftànd- 
lich erörtert; Jáfst er die übrigen Theile feis 
nes Gegenftandes, die aufser dem Fede diefes 
Streites lagen, ganz bey Seil... Een wel fei- 
ne Art zu philofophiren mehr: im |. Beftreiten 
und Widerlegen ‚ als im eigentlichen Unterfu- 
chen befteht,^ lá(st be bech gern auf die fubtil- 
Den und abgezogenlten Fragen ein, und. übers 
geht de populären ‘weniger beftriitenen , ` ob: 
gleich. diefe oft zum ‚Zwecke der ` Unterfu- 
chung eben fo: nothwendig find. >è . | 


„Dals diefe Methode, durch lauter-einzel. 
„ne,.kurze, von einander getrennte Sätze in 
„(einen Meditationen fortzufchreiten, auch 
„grollen Denkern eigen feyn könne: davon ge- 
„ben uns die Werke, gines der álteften und be- 
»rühmteften antep ihnen; „des Ariftoteles einen. 
„Beweis. Wer fie WE Sek Ben lieft, und fich 

„nicht dadurch täufchen läfst, dafs die Heraus- 
„gelser keine Abfitze gemacht, haben, ; wo zwi- 
„[chen den Gedanken eine völlige Abfonderung 
silt, wird finden, dafs feine Unterfuchungen 
»immer nur aus einer Menge kleiner Bruchltük« 
»ke von Philofophie beftehn; dafs hie entweder 
„allerley Fragen über den Gegenltand, mit ihe 

rem 
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„ren Antworten, oder Schwierigkeiten in der 
„gewöhnlichen Theorie über ihn, mit deseii 
„Auflöfung, oder endlich die Gründe für und 
„wider entgegenftehende Meynungen enthalten. 
„Ein foicher aufmerkfomer. Lefer wird fogar; 
„wofern er anders mit mir gleich empfindet, 
„gewahr werden, dafs: man den Ariftoteles bet, 
„ler verftehen lernt, wenn man feinen Vori 
„trag in fo viele kleine Abfchnitte, a's Sätze 
„von verfchiedenem Inhalte darin vorkommen, 
»zerfiückt, als wenn man ibn für ununterbro- 
„chen annimmt, und einen Zulammenhang er- 
„künfteln will, der feiner Methode zu philofo- 
»phiren fremd ift“ Garve Verfache I- S. 


422. 


